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Schwere Pariſer Straßenkämpfe
Abrüſtungsdebatte im engliſchen Anterhaus Adolf Hitler ſpricht vor der Studentenſchaft

Uebergreifen der Anruhen auf ganz Frankreich
Rath bisherigen Feſtſtellungen 29 Tote, 400 verletzte Demonſtranten und 300 verletzte Poliziſten

Paris, 7. Febr. Jn den ſpäten Abend-
ſtunden des Dienstag ereigneten ſich auf den
Champs Eylſées und der Place de la
Concorde wieder ſchwere Zuſammen
ſtöße. Betittene Republikaniſche Garde ging
mehrmals vor und wurde immer wieder von
den Demonſtranten mit allen möglichen Wurf
geſchoſſen beworfen. Auf den großen Bvule
vards kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
einem kommuniſtiſchen Umzug und einem Um
zug der Frontkämpfer. Während die Kommu-
niſten anrückten unter dem Rufe: „Chiappe ins
Gefängnis!“, gingen die anderen Demon
ſtranten unter dem Rufe vor: „Daladier
muß erſchoſſen werden An mehreren
Stellen der Stadt hört man Schüſſe. Unter den
Verletzten der Kundgebungen am Dienstag be
findet ſich der Direktor der Städtiſchen Polizei.
Den Demonſtranten gelang es, gegen 21 Uhr
faſt auf der ganzen Linie die polizeiliche Ab
ſperrungskette zu ſprengen und dicht an das
Kammergebäude heranzukommen.
Die Polizei hat allein in der Nähe des Kon
kordienPlatzes bereits über ſechzig Ver
wundete zu beklagen. Aber auch auf der
anderen Seite iſt die Zahl der Verletzten ſehr
groß. Jmmer wieder werden neue Verwundete
in das Kammergebäude und in die umliegen
den Polizeiſtationen gebracht. Die Gerüchte,
daß bei der Schießerei mehrere Perſonen ge
tötet worden ſeien, wollen nicht verſtummen.
Man ſpricht von zwei, ja, ſogar von
15 Toten. Dieſe Gerüchte laſſen ſich aber
nicht nachprüfen. Obwohl die Kammerſitzung
bereits abgeſchloſſen iſt, können weder die Ab
geordneten noch andere in der Kammer befind
liche Perſonen das Gebäude verlaſſen. Sie
würden dabei ihr Leben aufs Spiel ſetzen. Auch
vor dem Rathaus iſt es zwiſchen den Demon
ſtranten und der Polizei zu

heftigen Zuſammenſtößen
gekommen, wobei es auf beiden Seiten ver
wundete gab. Die Demonſtranten hielten viel
fach Straßenbahnzüge an und zertrümmerten
die Fenſterſcheiben.

Gegen 21 Uhr ſammelten ſich auch auf dem
Vörſenplatz mehrere hunder? Demonſtranten.
Die polizeilichen Abſperrungen ſind auch hier
ſehr ſtark.

Schwere Gchießerei vor der Kammer
Paris, 7. Febr. Auf dem Corcordien

Platz ſteckten die Demonſtranten am Abend
einen Autobus in Brand. Die Fenſterſcheiben
wurden eingeſchlagen und die Splitter als
Wurfgeschoſſe gegen die Polizei verwendet. Auf

R Seiten gab es zahlreiche Verletzte.
dar Mitglieder der Republikaniſchen

arde wurden mit ſchweren Kopfwunden, her
orgerufen durch Hieb oder Stichwaffen, zu
en Verbandsſtellen gebracht. Auch mehrere
ferde wurden verletzt. Die berittene
Vrit ging mehrmals mit blanker

affe gegen die Menge vor. Auf den
amp. Elyſées errichteten Demonſtranten,di zu der Vereinigung der ehemaligen Front

mpfer angehören,
Barrikaden aus Bänken und Gittern.

Sie benu ten
Aſphalt ten mitgebrachte Werkzeuge, um den

aufzuſchlagen. Die Untergrundbahnter athanevlats und Kammer ſind abge
wurde a die Züge fahren durch. Die Polizei

t uf der ganzen Linie zurückgedrängt.
in der Mitte der Brücke machte ſie eine

letzte verzweifelte Anſtrengung, den Demvon-
ſtranten den Weg zur Kammer zu verſperren.
Sie ſah ſich dabei gezwungen, von der Schuß
waffe Gebrauch zu machen. Kurz vor 20 Uhr
arteten die Tumulte in ein wahres Feuer
gefecht aus, wobei mehrere hundert Schüſſe ab
gegeben wurden. Abgeordnete und Fußgänger
flüchteten hinter die großen eiſernen Gitter des

Kammergebäudes, die ſofort geſchloſſen wurden.
Viele Neugierige flüchteten in das Außen
miniſterium. Die ganze Gegend um das
Kammergebäude gleicht einem Schlachtfeld. Die
Demonſtranten gehen mit Raſiermeſſern,
Steinen und Knüppeln auf die Polizei los. Die
Zahl der Verletzten iſt beſonders auf Seiten
der Polizei ſehr groß.

Blutige Barrikadenkämpfe
Schreckſchüſſe der Kartſer Polizet Tote und Verwundete

Paris, 7. Febr. Auf dem Place de la Concorde und den Champs Elyſées
dauern die Zuſammenſtöße mit der Polizei abends weiter an.
Die Polizei geht trotz der herausfordernden Haltung der Ruheſtörer nur vor,
wenn die Demonſtranten die Polizei angreifen. Dauernd hageln praſſelnd Steine,
Flaſchen und dicke Eiſenſtäbe auf die Reiter nieder, wenn ſie gegen die Mani
feſtanten anreiten. Die zahlreichen Verletzten auf beiden Seiten nehmen zu.
Auf der Place de la Concorde erhielt die Polizei den Befehl, zur Einſchüch
terung der Menge einige Salven in die Luft abzufeuern.
Mehrere Schüſſe trafen das Hotel Crillon. Ein amerikaniſches Dienſtmädchen
wurde in den Kopf getroffen und auf der Stelle getötet. Ein Autobus und
ein Filmwagen, die auf der Place de la Concorde von der Menge in Brand
geſteckt worden waren, ſind faſt völlig ausgebrannt. Auf den Straßen und
Plätzen, die den Schauplatz der ſchärfſten Zuſammenſtöße bildeten, ſieht man
ſtellenweiſe breite Blutlachen, die von Schwerverletzten herrühren. Jn
der Rivoli-Straße brennt eine kleine Barrikade, die aber inzwiſchen von
der Polizei genommen worden iſt. Man ſieht beſonders an den eingeſchlagenen
Fenſterſcheiben, wie die Menge auch dort gewütet hat. Die Kundgebungen auf
dem Concorde-Platz, auf den Champs Elyſées und in der Nähe der Madelgine-
Kirche nahmen von Minute zu Minute ernſteren Chrakter an. Trotz des ſehr
ſtarken Polizeigufgebotes gelang es der nach Tauſenden zählenden Menge, immer
mehr Boden zu gewinnen. Polizei reitet in kurzen Abſtänden Attacke,
um das verlorene Gebiet wiederzugewinnen.

Zwiſchen Mitternacht nd ein Uhr ſcheinen
die Straßenkundgebu.igen in Paris ſo gut wie
aufgehört zu haben. Die große Menge der
Demonſtranten hat ſ.ch um dieſe Zeit nach
Hauſe begeben. Um dieſe Stunde begannen die
nächtlichen Aufräumungsarbeiten. Vor dem

Kaffee Weber ſtehen zeitweiſe zehn Kranken
wagen, die mit Verletzten abfahren und um
ſchichtig wiederkommen. Dort ſtaut ſich auch
der letzte Teil der Demonſtranten und aus der
Menge werden erbitterte Rufe gegen verwun-
dete Polizeibeamte laut.

29 Tote, etwa 700 Verletzte
Paris, 7. Febr. Ueber die Zahl der bei

den nächtlichen Pariſer Unruhen verletzten Per
ſonen dürften folgende Angaben des „Echo de
Paris“ der Wirklichkeit nahe kommen. Um
2 Uhr morgens hat dieſes Blatt gezählt:
20 Tote im Krankenhaus Bichat, 6 Tote im
Krankenhaus Beaujon und 3 Tote, die in
Privatwohnungen untergebracht waren, insge
ſamt 29. Herrivt wurde in der vergange-
nen Nacht ebenfalls verletzt.

Die Hauptkundgebung auf dem Place de la
Concvrde flaute gegen 21.30 Uhr Pariſer Zeit
langſam ab. Die Manifeſtanten zogen in
langen Reihen vor die Madelainkirche, wo die
berittene Republikaniſche Garde mehrfach in
die Menge hineinreiten mußte, um ſie zu zer
ſtreuen. Der Place de la Concvorde gleicht
einem Schlachtfeld. An drei Stellen
brennen die Ueberreſte umgeworfener Kraft
wagen. Eine Art Barrikade, die die Mani-
feſtanten aus umgeworfenen Bretterzäunen,
ausgeriſſenen Bäumen und anderen Gegen
ſtänden errichtet hatten liegt nach der Brücke
zu. Ab und zu ſieht man einen Roten Kreuz
Wagen mit Verletzten über den Platz fahren.
Der Platz iſt beſät mit Eiſenſtücken, Glas
ſplittern und Steinen, die als Wurfgeſchoſſe

verwandt worden ſind. Auf der Brücke zur
Kammer iſt ein Polizeiwagen neben dem an
deren aufgefahren, ſo daß ein Paſſieren dort
unmöglich iſt.

Uebergreifen der revolutionären
Stimmung auf ganz Frankreich

Paris, 7. Febr. Aus der Provinz
treffen nach und nach Meldungen ein, die be
weiſen, daß die revolutivnäre Stimmung nicht
auf die Hauptſtadt beſchränkt bleibt, ſondern
das ganze Land ergriffen hat. Jn Nantes
demonſtrierten links und rechtsſtehende Ver
einigungen gegen die auf dem Marktplatz ver
ſammelte berittene Polizei. Mehrere Pferde
wurden von der Menge, gegen die die Polizei
anritt, durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Jn
Nanchy durchzogen Anhänger der „Action
francagiſe“ und der Patriotiſchen Jugendver
bände die Straßen. Auch hier wurde berittene
Polizei eingeſetzt und von den Demonſtranten
mit Geſchoſſen aller Art empfangen. Jn
Boulogne ſur mer veranſtalteten 500 bis
600 Arbeitsloſe einen Straßenumzug. Sie
ſangen dabei die Jnternationgale und verlang-
ten Arbeit oder Brot. Ein Polizeikommiſſar,
der ſich den Demonſtranten entgegenſtellte,
wurde niedergeſchlagen. Eine Perſon wurde

verhaftet. e

Neue Verhandlungen
Die Regierungserklärung Dala-

diers. Eine Rede Simons.
Die Erwartungen, die zuerſt an die Regie

rungserklärung des neuen franzöſiſchen Kabi
netts geknüpft werden mußten, haben ſich nicht

Weltausſtellung 1940 in
Tokio und Aokohama
Amſterdam, 7. Februar. (Eigene Mel

dung.) Zur Feier des 2600. Jahrestages der
Gründung des japaniſchen Kaiſerreichs wird
im Jahre 1940 in Tokio und Yokohama eine
Weltausſtellung ſtattfinden. Der Vorbereitende
Ausſchuß hat bereits einen Betrag von 25 Mil
lionen Yen als erſte Räte für die Baukoſten
bewilligt.

erfüllt. Es wäre allerdings verfehlt, darin in
dieſem beſonderen Falle etwas außergewöhn
liches zu ſehen. Während nach der Ernennung
des franzöſiſchen Kabinetts von deutſcher Seite
erwartet werden konnte, daß die neue fran
zöſiſche Regierung möglichſt bald auch ihre
außenpolitiſchen Ziele bekanntgeben würde,
haben die letzten Tage ſchon in aller Deutlich
keit gezeigt, daß die innerpolitiſche Kriſe alles
andere weit in den Schatten ſtellt. Die unter
dieſen Geſichtspunkten geradezu typiſche Regie
rungserklärung, die in einem Zuſtand allge
meiner Nervoſität geſtern durch den neuen
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten abgegeben
wurde, iſt alſo verſtändlich. Sie umfaßt kaum
zwei Schreibmaſchinenſeiten und beſchränkt ſich
innen- wie außenpolitiſch auf vollkommen
unverbindliche Formulierungen, die nur den
einen Zweck erkennen laſſen, über die Ge
fahren der erſten HKammerabſtim-
mung hinwegzu kommen. Es wäre alſo
verfehlt, dem außenpolitiſchen Teile der Er
klärung Daladiers eine andere Bedeutung zu
kommen zu laſſen als die, die ſich aus der
innerpolitiſchen Lage als vollkommen ſelbſtver
ſtändlich ergibt. Damit iſt allerdings weder
poſitiv noch negativ irgend etwas geſagt, da
eine offizielle Stellungnahme zu konkreten
außenpolitiſchen Fragen noch nicht vorliegt.

Die Lage in Paris läßt es allerdings als
vollkommen ungewiß erſcheinen, ob die außen
politiſche Bewegungsfreiheit der franzöſiſchen
Regierung ſchon in allernächſter Zeit wieder
hergeſtellt iſt. Die Ereigniſſe des
geſtrigen Tages haben derartige Span
nungen ausgelöſt, daß das Schickſal des neuen
franzöſiſchen Kabinetts ſchon morgen in Frage
geſtellt ſein kann. Naturgemäß ergibt ſich
daraus eine Verzögerung der Entſcheidungen,
deren Ausmaß im Augenblick noch nicht abzu
ſehen iſt. Das dürfte für die noch aus
ſtehende Beantwortung der deut
ſchen Note ebenſo gelten wie für eine fran
zöſiſche Stellungnahme, zu der durch die eng
liſchitalieniſchen Vorſchläge neugeſchaffenen
Lage.

Jnzwiſchen hat die engliſche Unterhausaus
ſprache, was England anbelangt, eine gewiſſe
Klärung der Lage gebracht. Der engliſche
Außenminiſter hat ſich in dankenswert ein
deutigen Ausführungen für die Herſtellung
der deutſchen Gleichberechtigung
eingeſetzt, ohne die es nach ſeinen Ausführun-
gen „wenig Wahrſcheinlichkeit auf Frieden in
der Welt“ geben könne. Das ſind Worte, die
zwar eine Wiederholung der Fünfmächte
erklärung vom 11. Dezember 1982 darſtellen,

ch
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Mangelnde Exiſtenzmöglichkeit iſt immer
die Ouelle von Völkerkonflikten geweſen.

Adolf Hitler.

ans
die aber immerhin in der augenblicklichen
Situation geſprochen, eine beſondere Bedeu
tung erhalten. Selbſtverſtändlich iſt Deutſch
land jederzeit bereit, auch mit England auf
direktem Wege über neue Möglichkeiten in Ver
handlungen einzutreten. Ein Beſuch Edens
wird alſo aus dieſem Grunde auch in Berlin
nicht unerwünſcht ſein.

Nur noch deutſche &tnatsangehörigkeit

Berlin, 7. Febr. Amtlich wird mit
geteilt: Nachdem die Länder durch das
Geſetz über den Neuaufbau des Reiches
ihre Hoheit verloren hatten, war

eine Aenderung des bisheri-
gen Staats angehörigkeits-
rechte s geboten. Der Reichsminiſter
des Jnnern, Dr. Frick, hat daher auf
Grund des Artikels 5 des Geſetzes über
den Neuaufbau des Reiches vom 30. Ja-
nuar 1934 eine Verordnung erlaſſen, in
der beſtimmt wird, daß die Staatsan
gehörigkeit in den deutſchen Ländern
fortfällt. Es gibt von jetzt an nur eine
deutſche Staatsangehörigkeit Reichs
angehörigkeit). Die Länderregierungen
treffen jede Entſcheidung auf dem Ge
biete des Staatsangehörigkeitsrechtes
von jetzt an im Namen und Auf
trag des Reiches, wobei jedoch
die deutſche Reichsangehörigkeit nur mit
Zuſtimmung des Reichsminiſters des
Jnnern verliehen werden darf. Die
Verordnung, die das Datum vom 5. Fe
bruar 1934 trägt, tritt am 7. Februar
in Kraft.

Gegen Aeberſchreitung
des Arierparagraphen

Berlin, 7. Februar. Der Reichsminiſter des
Jnnern Dr. Frick hat an die oberſten
Reichsbehörden, die Reichsſtatthalter und die
Landesregierung ein Schreiben gerichtet, in
dem er feſtſtellt, daß

die deutſche Ariergeſetzgebung
aus völkiſchen und ſtagatspolitiſchen Grün-

den notwendig ſei.
Die deutſche Ariergeſetzgebung, ſo ſchreibt der
Reichsminiſter u. a., würde im Jn und
Ausland richtiger beurteilt werden, wenn
beſtimmte Grenzen überall beachtet wür-
den. Insbeſondere ſei es nicht angebracht,
ja ſogar bedenklich, wenn die Grundſätze des
ſogenannten Arierparagraphen im
Reichsgeſetz zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums, der vielfach als
Vorbild wirkte, auf Gebiete ausge
dehnt würden, für die ſie über
haupt nicht beſtimmt ſeien. Diesgelte insbeſondere, wie die nationalſozialiſtiſche
Regierung immer wieder erklärt habe, von der
freien Wirtſchaft.

Eine Aufhebung, Aenderung oder Aus
legung geltender Reichsgeſetze ſtehe nach Maß
gabe des Ermächtigungsgeſetzes nur der Rerchs
regierung ſelbſt zu, nicht aber den dieſe Geſetze
ausführenden Organen. Dieſe hätten vielmehr,
ſo ſchließt der Miniſter, „die Geſetze ſolange
anzuwenden, als ſie in Geltung ſind und dür-
fen ſich mit ihnen auch dann nicht in Wider
ſpruch ſetzen, wenn ſie vielleicht nationalſozia
liſtiſchen Auffaſſungen nicht voll zu ent
ſprechen ſcheinen.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat den nach
geordneten Behörden, den Gemeinden und Ge
meindeverbänden dieſe Stellungnahme des
Reichsinnenminiſters zur genaueſten Beach

Londvn, 7. Februar. Das Unterhaus
war am Dienstag in Erwartung der großen
Debatte über die Abrüſtungsfrage
bis auf den letzten Platz gefüllt. Jn der Diplo
matenloge drängten ſich die Vertreter der aus
wärtigen Nationen, u. a. bemerkte man den
deutſchen Botſchafter von Hoeſch

Der britiſche Staatsſekretär des
Gir Fohn Simon,
erinnerte gleich zu Anfang ſeiner Rede daran,
daß er in der Debatte vom 21. Dezember nicht
in der Lage war, eine Erklärung über die
Politik der britiſchen Regierung abzugeben,
weil damals Verhandlungen mit anderen Län
dern im Gange waren. Er betonte, daß ſich
die Lage jetzt „verändert und entwickelt“
hat und daß daher eine Prüfung der Lage
möglich und zweckdienlich ſei.

Die Erörterungen der letzten Zeit, fuhr
Sir John Simon fort, haben klar und ein
deutig zum Ausdruck gebracht, daß der
Schlüſſel für eine Abrüſtungs-
verein barung wenigſtens ſoweit

Aeußeren,
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Weſteurvpa in Betracht kommt in einer
Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und

Frankreich liegt.

Es würde aber, ſo betonte der engliſche Außen
miniſter, ein ſehr großer Fehler ſein, wollte
man aus dieſer Tatſache den Schluß ziehen,
daß eine Vereinbarung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland am beſten dadurch erreicht
wird, wenn man es dieſen beiden Ländern
überläßt, eine ſolche Vereinbarung unter
ſich ohne irgendwelche Unterſtützung ausfindig
zu machen.

Simon ſtellte weiter feſt, „daß man ſich
Deutſchlands Anſpruch auf Gleichberechtigung
der Rüſtung nicht widerſetzen kann und darf,
weil wenig Wahrſcheinlichkeit auf Frieden in
der Welt beſteht, wenn man verſucht, ein
großes Land und eine große Raſſe unter eine
minderwertige Jurisdiktion zu ſetzen. Wenn
nicht bald Vereinbarungen zuſtände kämen und
Großbritannien in einer Welt unbeſchränkter
Rüſtungen leben müßte, ſo werde Groß
britannien ſeine Rüſtungslageüberprüfen müſſen.

Paris, 7. Febr. Die Vorſtellung der fran
zöſiſchen Regierung vor der Kammer
vollzog ſich am Dienstag nachmittag unter
ſtark nervöſer Spannung. Als die Regierung
den Sitzungsſaal betrat, wurde ſie auf der
Linken mit Beifall, auf der Rechten mit
lärmenden Zwiſchenrufen empfangen.

Miniſterpräſident Daladier betrat ſofort
die Tribüne und verlas die Regierungs

erklärung.
Hierbei wurde er häufig durch Zwiſchen
rufe von rechts unterbrochen, während die
Linke mit anhaltendem Beifall antwortete. Jn
dem lärmenden Durcheinander, das Daladier
häufig zwang, mit dem Verleſen einzuhalten,
kam es ſchließlich zu einem erregten Wort-
wechſel zwiſchen Sozialiſten und
Kommuniſten die in Tätlichkeiten aus
zuarten drohten. Der Kammerpräſident ſah
ſich gezwungen,

die Sitzung aufzuheben,
noch ehe der Miniſterpräſident die Verleſung
ſeiner Erklärung beendet hatte. Nach Wieder
aufnahme der Sitzung konnte Miniſterpräſident
Daladier die Regierungserklärung beenden.
Die Erklärung wurde auf der Linken mit Bei
fall und auf der Rechten durch mißbilligende
Zwiſchenrufe aufgenommen.

Inhalt der Regierungserklärung
Daladiers

Paris, 7. Febr. Die Regierungs
erklärung, die Miniſterpräſident
Daladier Dienstag in der Kammer ver
las, hat etwa folgenden Wortlaut:

„Seit, einem Monat hat der Skandal,
der aus einigen individuellen Schwächen ent
ſtanden iſt, die Arbeit der Kammer gelähmt,
die Parteien gegeneinander geſtellt, das Land
demoraliſiert und den Gegnern der Regierung
Gelegenheit gegeben, Angriffe wiederaufzu
nehmen, die die Wachſamkeit der Republikaner
in der Vergangenheit zunichtemachte. Wir
kommen aus dieſer Atmoſphäre, in der man
nicht atmen kann, nux heraus, wenn wir mit
Mut und Energie volle Klarheit ſchaffen.

Man muß die Geſetze verabſchieden, die das
Sparkapital wirkſam ſchützen ſollen; man muß
ferner den Haushalt vor dem 81. März ver
abſchieden, wenn nicht

die in 18 Monaten von fünf Regierungen
tung empfohlen. geleiſtete Arbeit

Vertrauenserklärung für Daladier

Sturm in der Pariſer Kammer
Die Regierungserklärung des fr anzöſiſchen Miniſterpräſidenten

unvollendet bleiben ſoll. Wenn der Haus
halt einmal verabſchiedet iſt, wird man die
Arbeitsloſigkeit bekämpfen und die
wirtſchaftliche Tätigkeit des Landes beleben
müſſen. Unſere Handelsbilanz muß durch eine
wirklichkettsnahe Politik verbeſſert werden, eine
Politik, die auf Kompenſationen und Gegen
ſeitigkeitsverträgen beruht. Die Außen-
politik Frankreichs, die auf den Frie
dens und Sicherheitswillen der Nation beruhe,
bleibt unverändert. Gegenüber dem un
ruhigen und zwieſpältigen Europabeſtätigen wir aufs neue den Friedens
und Sicherheitswillen Frankreichs, deſſen geſamte Politik ſich in folgende
zwei Begriffe zuſammenfaſſen läßt:

Internationale Zuſammenarbeit
und nationale Verteidigung, Treue
gegenüber dem Völkerbund und un

ſeren erprobten Freundſchaften.
Jn dem Dewußtſein, daß Frankreich einen

allzu eindeutigen Beweis ſeines Friedens
ſtrebens geliefert hat, als daß es etwas von

dem klaren Urteil der Völker zu fürchten
hätte, werden wir weder aus Blindheit noch
aus Schwäche die Verantwortung dafür über
nehmen, unſer Land zuſammen mit ganz
Europa in neue Kataſtrophen gleiten zu
laſſen. Der Friede iſt ein Jdeal. Es genügt
nicht, dieſes Jdeal nur zu wünſchen, ſondern
man muß es in ehrlicher Arbeit verwirklichen.

Zu dieſem Werk iſt eine Mehrheit erforderlich.
Das Volk hat Jhnen ſeine Souveränität über
tragen. Geſtützt auf die Autorität, die uns Jhr
Vertrauen geben wird, werden wir das
Regime verteidigen und dafür ſorgen,
daß das Geſetz und das Parlament, das das
Geſetz macht, draußen geachtet werden.

Neue Vertrauenserklärung
für Daladier

Paris, 7. Febr. Die Kammerſitzung wurde
um 20.30 Uhr franzöſiſcher Zeit mit der Ab-
ſtimmung über die Zurückſtellung aller Jnter-
pellationen, für die die Regierung die Ver
trauensfrage geſtellt hatte, abge
ſchloſſen. Ein dahingehender Antrag wurde
mit 360 gegen 220 Stimmen angenommen.
Die Kammer vertagte ſich auf Donnerstag
vormittag.

Engliſche Abrüſtungsdämmerung
Große Debatte über die Abrüſtungsfrage im engliſchen Unterhaus

Das engliſche Weißbuch
ſei nicht als idealer Plan unterbreitet worden,
ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe, Anſprüche
und Beſorgniſſe anderer. Es entſpringe dem
Geiſt des Regalismüus. Simon unter
ſtrich im weiteren Verlauf ſeiner Ausführun
gen, daß fedes neue Abkommen

ein gewiſſes Wiederaufrüſten von Seiten
Deutſchlands

ins Auge faſſen müſſe, aber die britiſche Regte
rung würde mit Widerſtreben eine Regelüng
in Betracht ziehen, die leichberechtigung ohne irgendwelche Ab-
rüſtung in irgendeinem Teile der
Welt vorſehe. Sir John Simon wies dann
darauf hin, daß ein ſehr wirkſamer Nicht
angriffspakt zwiſchen Deutſchland
und Polen zuſtandegebracht worden ſei.

Die britiſchen Vorſchläge, ſo fuhr der
Redner fort, bedeuteten einen wirklich
ernſten Fortſchritt. Der nächſte Schritt ſei,
ſicherzuſtellen, daß das britiſche Weißbuch
im Ausland völlig verſtanden werde und
daß Großbritannien vollauf die Haupt
punkte der für andere Länder beſtehenden

Schwierigkeiten erfaſſe.
Simon ſchloß ſeine dreiviertelſtündige Rede,

indem er betonte, daß es die Pflicht Groß
britanniens ſei, eine neue Führung zu geben,
Großbritannien, ſo erklärte er, iſt entſchloſſen
alles zu tun, was möglich iſt, um trotz aller
Schwierigkeiten internationale Verhandlungen
über die Abrüſtung zuſtandezubringen und in
jeder Weiſe das Friedensgefüge der Welt zu
ſtärken und ſo

„uns ſelbſt und andere von den Gefahren
und Laſten zu befreien, die auf einen
ſchließlichen Mißerfolg folgen würden“.
Als, nachdem einige Abgeordnete der Oppo

ſition und der Arbeiterfront ſich über die
Rüſtungsfrage ausgelaſſen hatten, Sir
Auſten Chamberlein, der Urheber des
LocarnoVertrages, das Wort nahm, hatten
ſich die Bänke wieder dicht gefüllt. Chamber
lain erklärte, er habe es nie für möglich ge
halten, daß von den nicht durch den Verſailler
Vertrag gebundenen Mächten eine Abrüſtung
auf den Stand der beſiegten Mächte gefordert
werde. Er habe niemals Deutſchland das Recht
auf volle Gleichheit mit dem nicht vom Ver
ſailler Vertrag getroffenen Mächten zugeſtan-
den. Chamberlain drückte dann ſeine

Beſorgnis über den Sicherheits
paragraphen

der engliſchen Denkſchrift aus.
Die Zeit ſei gekommen, wo man ganz klar

andeuten müſſe, daß es. Grenzen gebe.
Chamberlain glaubt dann den Satz Sir John
Simons als „gefährlich“ (1) bezeichnen zu
ſollen, daß die deutſchen Gleichberechtigungs
forderungen nicht verweigert werden können.
Er wünſche vor Abſchluß der Debatte eine Er
klärung dieſes Satzes.

Hier griff der Außenminiſter ein und er
klärte, es ſei nichts im engliſchen Weißbuch
und nichts in den Abſichten der Regierung oder
in dem, was er geſagt habe, was irgendeine
Aenderung der Lage hinſichtlich der entmilitä
riſierten Zone mit ſich bringe. Wenn er die
Bezeichnung „Rüſtungsgleichheit“ be
nutzt habe, dann müſſe das „irrtümlicher
weiſe“ geſchehen ſein.
d Die Ausſprache im Unterhaus wurde durch
en

Lordſiegelbewahrer Eden
abgeſchloſſen. Zur öſterreichiſchen Frage
erklärte Eden, daß ſich Lie Lage ſeit der Er
klärung des Außenminiſters Sir John Simon
vom 21. Dezember vorigen Jahres geändert
habe. Es gebe nichts, was die engliſche Regie
rung veranlaſſen könnte, ſich in die Angelegen-
heiten eines anderen Landes einzumiſchen,
aber auch Oeſterreich habe das Recht, zu
verlangen, daß keine Einmiſchung in
ſeine inneren Angelegenheitendurch irgendein anderes Land
ſtattfinden ſolle.

Tragödie eines Kaiſerſohnes
Dor 15 Sahren endete das Leben des öſterreichiſchen

Rudolf auf Gehloß MavyerlingKrottpritezen
t Don Peter
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4. Fortſetzung.
Es war ein wunderſchöner Herbſttag. Die

Gräfin Lariſch hatte von Marys Mutter die
Erlaubnis bekommen, ihre Tochter zu einer
Spazierfahrt abzuholen, die erſt in den Prater
führen ſollte und dann zur Schneiderin.

Mary machte ſich zu dieſer Ausfahrt ganz
beſonders ſchön, denn die Gräfin Lariſch hatte
geſagt, daß man vielleicht den Kronprinzen
treffen würde. Mary trug ein graues
Schneiderkoſtüm mit Nerz beſetzt und ein Pelz
käppchen. „Sie ſah berückend ſchön aus“, ſchrieb
die Gräfin Lariſch ſpäter. Die beiden Damen
fuhren durch den Prater und wenige Minuten
ſpäter fuhr der Kronprinz Rudolf an ihnen
vorüber.

Er ließ ſeinen Wagen halten, begrüßte die
Damen, ließ ſich Marh vorſtellen, ſtieg dann
aus und ging mit beiden Damen zu Fuß
weiter.

Er war begeiſtert von der Schönheit und
Jugend Marys, es war wirklich eine „Liebe
cuf den erſten Blick!“ Als die Gräfin Lariſch
einen Augenblick zurückblieb, weil ſich ihr
Hündchen verlaufen hatte, verabredete der
Kronprinz mit Marh die erſte Zuſammenkunft
in der Burg. Natürlich mußte ſie in aller

ten Haart

Heimlichkeit und unter ſtrengſter Diskretion
vor ſich gehen. Wie dieſer erſte Beſuch aus
fiel, ſchildert Mary in einem Brief an ihre
beſte Freundin Hermine. Borgeſe veröffent
licht ihn in ſeiner Dokumentenſammlung über
den Fall Mayerling.

„Geliebte Hermine!
Heute bekommen Sie von mir einen ſeligen

Brief, denn ich bin bei ihm geweſen Maria
Lariſch hat mich zu Beſorgungen abgeholt,
dann ſind wir zu Adéle gegangen, um uns
photographieren zu laſſen, natürlich für ihn,
dann ſind wir wieder ins Grand Hotel zurück
gekehrt, wo uns der Wagen Bratfiſchs erwar
kete. Wir verſteckten die Köpfe in die Boas
und weg ging's im Galopp zum Schloß. Bei
einer kleinen Eiſentür erwartete uns ein alter
Diener, der uns durch dunkle Säle und ver
ſchiedene Zimmer bis vor eine Tür führte und
uns dann eintreten hieß Als ich hineinging,
flog ein ſchwarzer Vogel, eine Art Rabe, um
meinen Kopf, und eine Stimme aus dem
Nebenzimmer rief: „Bitte, meine Damen, kom
men Sie herein.“

Wir traten ein, Maria ſtellte mich vor und

allein ſprechen und zog ſich mit Maria in
das andere Zimmer zurück. Jch beobachtete
unterdeſſen ſede Kleinigkeit. Auf ſeinem
Schreibtiſch lagen ein Revolver und ein Tolen
ſchädel. Jch nahm ihn in die Hand, um ihn
genau zu betrachten. Jm ſelben Moment kam
er wieder herein, und voller Schrecken riß er
mir den Schädel aus der Hand. Als ich ihm
ſagte, daß ich keine Angſt hätte, lächelte er.
Beim Weggehen begleitete er uns ſelbſt durch
einen dunklen Saal und eine Treppe hinunter
und ſagte zu Mariga: „Bring ſie mir recht bald
wieder, bitte ſchön l!“

Am 5. November 1888 war Mary Veétzera
alſo zum erſten Male bei Kronprinz Rudolf
J der Burg!
ODier GErzherzöge warten

Kronprinzeſſin Stephanie blieb natürlich
die Veränderung, die ſich im Weſen Rudolfs
zeigte, ſeit er Marh Veétzera kannte, nicht ver
borgen. Jhr weiblicher Jnſtinkt witterte die
Rivalin; ſie fühlte, daß es ſich diesmal nicht
um eine der üblichen Capricen mit irgendeiner
Schauſpielerin oder Künſtlerin handelte, ſon
dern, daß dieſe neue Liebe das Herz und Weſen
des Kronprinzen voll ausfüllte. Auch fürchtete
ſie, daß Rudolf nun ſeine Drohung wahr
machen würde, ſich von ihr ſcheiden zu laſſen.
Allerdings hatte ſie, trotz allen Spionierens,
noch nicht herausbekommen, wer die Auser-
wählte ſei, da ja Mary Vetzera noch nicht in
die Geſellſchaft eingeführt war und ſie ſie des
halb nicht kannte. Sie tippte deshalb zunächſt
auf die ſchöne Fürſtin Aglac Auersperg, die
dem Kronprinzen immer gefallen hatte, die

Vor allem haßte ſie das Jagdſchloß Maher
ling, auf das ſich Rudolf ſo gern im Kreiſe
ſeiner Freunde und wohl auch Freundinnen
zurückzog.

Das eheliche Leben geſtaltete ſich deshalb
immer ſchwieriger. Stephanie war nervös un
reizbar, Rudolf melancholiſch. Marh Vétzeras
dunkle Schönheit hob ſich immer leuchtender
von der langweiligen und etwas breitgeſtirnten

Blondheit der Belgierin ab! JNein, bei Stephanie fand der Hronpriys
kein Verſtändnis, ſeine Mutter weilte n
kranke Frau immer auf Reiſen, gehetzt S
Land zu Land, Franz Joſeph geſtattete ſich in
ſeinem Sohn keine Privatgefühle und i
Hintergrund lauerten die vier habsburgiſchen
Erzherzöge, die vielleicht für eine Thronfo g.
einmal in Frage kamen, da ſa Rudolf ohr
männliche Nachkommen ſterben würde.

Voller Jntereſſe beobachteten die vier m
herzöge den Lebenswandel Rudolfs, es m
ja für ſie ſoviel davon abl Die She ben
Stephanie durfte nicht anulliert werden, ten
ſonſt hätte ja Rudolf noch einmal her
können und vielleicht ſogar einen Jhroner n
bekommen können und alle ihre ſchönen ge
geizigen Pläne wären dadurch ins e war
fallen Keine Liebe, kein Verſtändnis fand
tete den Kronprinzen von dieſer Seite er Zlig
die wenigen Monate vor ſeinem To
iſoliert Feinde ringsuml

Nur dieſe Einſamkeit und das Unv
nis, das ſeinen politiſchen Beſtrebunge
gegengebracht wurde, hat die Liebe n
Vétzera in Rudolf ſo geſteigert, daß er

erſtänd
n ent

Marh
r im

gleich begann eine echt wieneriſche Unterhal
tung. Endlich ſagte er: Jch muß die Gräfin

witzig und geiſtreich war und vor allen
Dingen: ebenbürtig.

Tod den Ausweg ſahl (Fortſetung folgt.)
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Hände und Herzen
Als der Baß der Lambertiglocken zum

ſiebenten Male erdröhnte, bog Will Harmſen
um die Ecke der Tyſtenallee. Vom haſtigen
Laufen war er in Schweiß geraten. Dreckig
wie er vor der Kohle ſtand, hatte er in der
Waſchkaue ſchnell die Kleider gewechſelt, ein
aarmal durch die Luft geſpuckt, und war dann

in den regneriſchen Herbſtabend hinaus. Und
kam verdammt doch zu ſpät, denn kurz nach
echs Uhr hatte die SS die Zugänge zur Aus
ellungshalle abgeriegelt. Bitten und Pro

teſtieren war umſonſt. Die Front der ſchwarzen
Leiber gab dem Stemmen einlaßbegehrender
Menſche zwar nach, aber zerreißen ließ ſie ſich
nicht. Der Kanzler, der zu den Frauen und
Männern der Roten Erde ſprechen wollte, war
ſchon durch. „Aus“, knurrte Harmſen, und am
liebſten hätte er wie der Steiger Niden ge
flucht. Da ſtand er mit ſeinem Fahrſchein ins
Dritte Reich, und natürlich ſauſte ihm der
Förderkorb hart an der Naſe vorbei. So ein
Deubelspechl Zu was war es gut, daß er hier
in der Näſſe herumſchlich, daß ihm der Wind
die Jacke durchpuſtete, wenn er den Mann nun
doch nicht zu ſehen bekam! An einer Gas
laterne, die ihr trübes Gaslicht in die Gegend
ſtreute, machte er halt. Jrgendwo aus dem
Dunkel rumorte ein Lautſprecher. „Achtung,
Achtung!“ bellte eine heiſere Stimme, „der
Reichskanzler hat das Wort!“ Der Führer
ſprach.

Will Harmſen hatte die Hände in den
Taſchen ſeines fadenſcheinigen Mantels ver
graben, den Kragen hochgeſtellt und die blaue
Schirmmütze tief über die Ohren gezogen.
„Jmerhin etwas fürs Geld“, ſagte er ſich und
muſterte aus verkniffenen Augen ſeine Nach
barn, die er um mehr als, Haupteslänge über
ragte. Links neben ihm ſtand ein alter Mann.
Will konnte ſenkrecht in den Kniff des ab
etragenen Hutes njederſehen, in dem ſich das
egenwaſſer wie in einer Dachrinne ſammelte.

Feßt vernahm Harmſen die Stimme metallen
über ſich.m verlangen wir denn Großes von der

Welt!“ jagte ſie ſchneidend durchs Dunkel. Und
nach einer Paufe, einſam und beherrſcht: „Ar
beiten wollen wirl“ Klatſchend ſchlug Harmfen
der Regen ins Geſicht. Aber ihm wurde warm.
So ſprechen Donnerwetterl Da konnte ſich
der Schmitt, der immer noch das Maul weit
aufriß, glatt hinter verkriechen. War ja auch
man nur ſo'n Spucht! Was hatte er neulich
im Pütt gemeckert? Schlimmer als der Zar
wäre Hitler, den Krieg wolle er. Und was
Krieg iſt na das brauchte Hamſen ums
Verrecken keiner erzählen!

Als habe die Stimme die heimlichen Ein
wände des Mannes unter der Laterne gewußt,
ertönte ſie wieder dicht vor ſeinen Ohren.

„„Wir Frontſoldaten haben die Schrecken des
Krieges erlebt Ein Wahnſinn, an Krieg
auch nur zu denken Will Harmſen nickte
ſchwerfällig. Langſam begann er ſich der Füh
rung dieſer Stimme anzuvertrauen, die da aus
dem Dunkel zu ihm herüberhämmerte. „Jal“,
rief er, als er von Hetzern und Volksverrätern
örte, und er ſchrie es lo laut, daß die Um

ſtehenden die Geſichter zu ihm hoben und der
lte mit der Regentrauf am Filz einen ganzen

Schub Waſſer auf ſeinen Hintermann ent
leerte. „Verzeihung“, ſagte er demütig aber da
war ſchon wieder die Stimme und um ſie her
ein unbeſchreibliches Brauſen, als lärmten
undert Sirenen zugleich über den Himmel.

Und plötzlich brach das Stimmengewirr aus
em unſichtbaren Apparat auf den pech

ſchwarzen Platz in die vielen Tauſend Menſchen
ein. Jm Augenblick war die Straße erhellt.
Ein Auto hupte, Schutzpoligei im Tſchako,

urmriemen verhängt, ein, zwei, drei, vierReihen hintereinander Und wieder Hupen
ſignal. Vorſichtig wuchteten ein paar Reifen
heran. Hinter der Windſchutzſcheibe hochauf
M

gerichtet eine Geſtalt im hellen Trenchcoat,
ohne Hut, ein Schnitt dunklen Haares wehte in
die linke Stirn. Große ernſte Augen.
Will Harmſen ſtarrte durch Regenſchleier in

ein Geſicht nahe vor dem ſeinen. Jetzt hob der
Führer die Hand, beugte ſich halb aus dem
offenen Wagen. Und da riß der Hauer Will
Harmſen die Fäuſte aus den Taſchen und reckte
ſie der ſchmalen Hand entgegen, die ſich

ſekundenlang in ſie hineinlegte. Und andere
Hände taſteten ſich aus dem Menſchenſtrom,
und alle fanden ſie den Führer, der ihrer nicht
müde wurde.

Harmſens Nachhauſeweg unter den Sternen
des Herbſthimmels, die den Nachtregenſchleier
durchdrangen, war ein Heimfinden aus Jrr,
tum und Zweifel. Vieles ging ihm durch den
Kopf, und ſein Herz war bewegt. Große for
dernde Augen ſah er vor ſich, fühlte die warme
vertrauende Hand. Langſam zog er die Fäuſte
aus dem Mantel. Unter einer Laterne hielt er
den Schritt an. Zum erſtenmal war Liebe und
Achtung in ſeinem Blick, ein Verſtummen ohne
Haß und Bitterkeit, als er die Riſſe und
Schwielen betrachtete. Dieſe Hände dachte
er. Haben keine Arbeit geſcheut, packten die
Karre ſo hart wie den Kohlenmeißel. Spielten
mit dem Buben, drückten dem Vater die Augen
zu. Wie lange war das herl Wurden verführt,
aber blieben, was ſie waren: rauh und recht
ſchaffen Und dann hatte der Führer ſie er
griffen. So hatte er ſie ergriffen. Will Harmſen
mußte ſeine Hände falten, ob er wollte oder
nicht, und mit einem guten ſtillen Lächeln trug
er ſie heim.

Der Führer ſpricht zur
geeinten Studentenſchaft

zur Verkündung der neuen Studentenſchafts-Verfaſſungen

Berlin, 7. Febr. Anläßlich der Ver
öffentlichung der Verfaſſungen der Reichs
fach ſchaft der Studierenden, der
Deutſchen Studentenſchaft und der Deutſchen
Fachſchulſchaft, ſpricht Reichskanzler Adolf
Hitler heute um 12 Uhr mittags in der
Philharmonie zu den Studenten. Jm
Anſchluß daran wird Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Frick, die neuen Verfaſſungen
bekanntgeben.

Die Deutſche Studentenſchaft iſt in den
vergangenen Jahren ein Kampfinſtrument um die Eroberung der
deutſchen Jugend und zugleich um die Er
oberung der deutſchen Wiſſenſchaft geweſen.
Eine ſtarke politiſche Tradition hatte ſich in
der Studentenſchaft ſeit ihrer Gründung im
Jahre 1919 herausgebildet. Sie war groß
deutſch in Oppoſition zu Verſailles, völ
kiſch und erfüllt vom Willen zur nationalen
Ehre im Gegenſatz zum liberalen Staat. Aber
ſie war nicht ſozialiſtiſch, ſie hatte ſich
hineinziehen laſſen von der Zeit in einen ge
wiſſen Haſtenhochmut und Standes-
dünkel.

Der Vorſtoß der Jdee Adolf Hitlers in die
Hochſchulen brachte die ſchärfſten Reibungen
und Auseinanderſetzungen mit, denn er be

deutete eine avöllige Abſage an die Lebensan
ſchauungen, die bisher das Aka-

demikertum erfüllten.
Jm Sommer 1931 gelang es dann, die

Deutſche Studentenſchaft als erſte große
ſtän diſche Organiſation unter die
Führung des Nationalſozialis-m u's zu ſtellen. Nun aber begann erſt der
Kampf mit dem Staat, denn die Studenten
ſchaften waren außer in Preußen eingebaut
in die Hochſchule als ſtaatlich anerkannte
Körperſchaften.

Eine der erſten Taten des national
ſozialiſtiſchen Staates war die Anerkennung

dieſes politiſchen Kampfes der ſtudentiſchen
Jugend. Kultusminiſter Ruſt verkündete am
5. Mai

das Preußiſche Studentenrecht,
das den Studentenſchaften der einzelnen Hoch
ſchulen das von ihnen gewünſchte national
ſozialiſtiſche Organiſationsprinzip gab.

Nun gibt der nativnalſozialiſtiſche Staat
der Deutſchen Studentenſchaft

eine eigene Verfaſſung.
Die Studentenſchaft wird damit viel ſtärker
an den Staat angelehnt.
Die Fachſchulen, im alten Staat Stief

kinder in der Behandlung gegenüber den
Hochſchulen, erhalten einen Zuſammenſchluß
der Studierenden, die Deutſche Fachſchulſchaft.
So wird eine alte Forderung des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, eine
Abgrenzung des Begriffes Student nicht nur
nach geſellſchaftlichen Geſichtspunkten
vorzunehmen, verwirklicht.
Durch dieſe vom Reich gegebene Verfaſſung
iſt unter Fortführung der Tradition der
Deutſchen Studentenſchaft die Grundlage für
eine alle in der Ausbildung außerhalb der
Schulen und Berufsſchulen ſtehenden Deutſchen
ümfaſſende Organiſation geſchaffen worden.
Die große Zahl der akademiſchen Verbände iſt
eingegliederk in dieſe einheitliche Orga
niſation.

Der Führer ſpricht zu den deutſchen
Studenten. Das iſt eine Anerkennung für
den politiſchen Kampf, den die ſtudentiſche
Jugend in den vergangenen Jahren geführt
hat. Das iſt aber auch eine Mahnung an die
immer neuen Generationen von Studenten,
ſich ſtets des ſozialiſtiſchen Geiſtes, den die
ſtudentiſchen Führer jener Kampf
zeit beherrſcht hat, bewußt zu ſein und nie
in jenen verhängnisvollen Standesdünkel, der
einſt das Kennzeichen akademiſcher Jugend ge
weſen iſt, zurückzufallen.

Dollfuß endgültig fallengelaſſen
Ablehnung des Beſchluſſes zur ne des Völkerbundes in London

und

Berlin, 7. Februar.
Das Echo, das der Beſchluß des öſterrei

chiſchen Miniſterrates, „gegebenenfalls“
den beſchwerlichen Weg nach Genf
anzutreten, in London und Paris ge
funden hat, läßt jeden Reſpekt vor den fünf
ſtündigen Beratungen des öſterreichiſchen Ka
binetts vermiſſen. Wie auf deutſcher Seite nicht
einmal erwartet werden konnte, hat der öſter
reichiſche Beſchluß ſowohl

in London wie auch in Paris eine faſt ein
heitliche Ablehnung

Pari
erfahren. Sämtliche Londoner Blätter ſtellen
feſt, daß ein öſterreichiſcher Schritt in Genf zu
mindeſten im gegenwärtigen Augenblick durch
aus fehl am Platze iſt und auf eine engliſche
Unterſtützung nicht rechnen kann. Einzelne
Blätter gehen in der Ablehnung der neuen
Ambitionen Dollfuß' noch weiter, indem ſie
klar herausſtellen, daß keine ausreichenden
Gründe für eine Beanſpruchung des Völker
bundes in der deutſchöſterreichiſchen Frage ge
ſehen werden können und daß ein öſter
reichiſcher Schritt ſchon aus dieſem Grunde

D

keine Erfolgsausſichten haben könne. Zweifel
los. hat zu dieſer weſentlich ruhigeren und
realen Beurteilung auch die Veröffent
lhichung der deutſchen Note beige-
tragen, die in ihrem entſchiedenen, aber
ſachlichen Tone und ihrer logiſchen Beweis
führung wegen von vornherein eine günſtige
Aufnahme in England fand.

Geſandter Tauſchitz kehrt nach Berlin zu
rück. Der Berliner öſterreichiſche Geſandte
Tauſchitz, der urſprünglich einen längeren
Urlaub in ſeiner Kärntner Heimat verbringen
wollte, begibt ſich im Hinblick auf die geſamt
politiſche Lage bereits am Dienstag Abend
auf ſeinen Berliner Poſten zurück.

Wiederaufnahme der Beziehungen
Ungarn- Sowjetunion

Budapeſt, 7. Februar. Wie dem unga
riſchen KorrBüro aus Rom gemeldet wird, iſt
dort am Dienstag Vormittag ein Abkommen
unterzeichnet worden, durch das die diploma
tiſchen Beziehungen zwiſchen Ungarn und
der Sowjetunion wiederhergeſtellt wer
den. Das Abkommen wurde vom ungariſchen
Geſandten Jungerth und vom Sowjetbot
ſchafter in Rom, Potemkin, unterzeichnet.

Der König von Schweden beim Reichs
präſidenten. Reichspräſident von r
empfing am Dienstag Vormittag den Beſu
Seiner Majeſtät des Königs von Schweden,
der ſich auf der Durchreiſe nach dem Süden
einen Tag in Berlin aufhielt.

Neues Lawinenunglück
in Oberitalien

Ascoli, 7. Febr. Eine Lawine hat einen
Teil der Ortſchaft Cang le di Monte-
gallo verſchüttet. 8 Perſonen ſind ums
Leben gekommen.

Aus der H5
Anordnung

Am Freitag, dem 9. Februar 1984, abends
19.30 bis 20.15 Uhr, ſpricht der Beauftragte des
Reichsbiſchofs, Reichsjugendpfarrer Zahn aus
Dresden, über den Mitteldeutſchen Rundfunk
in einer Eingliederungskundgebung der evan
geliſchen Jugend. Sämtliche Einheiten der
HitlerJugend im Gebiet Mittelland ſind ver
pflichtet, die Uebertragung am Rundfunk ab
zuhören.

Heil Hitler!
Der Führer des Gebietes Mittelland.

gez. Richard Reckewerth.
Gebietsführer.

Aus der Arbeitsfront
Die Dienſtſtelle des Amtes Volkstum
und Heimat der NS Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“
Die Dienſtſtelle des Amtes Volkstum und

Heimat in der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ befindet ſich vorläufig in Berlin
SW100, Jeruſalemer Str. 46, Fern-
ſprecher A7 Dönhoff 3440, Apparat 139. Der
geſamte Dienſtverkehr und alle Anfragen ſind
dorthin zu richten. Die Anmeldung für per
ſönliche Beſuche iſt im g. Stvock, Zimmer 22.

Aus der NGBO
Politiſche und fachliche Schulungsarbeit
der NSBO, S harre Reichsbahn

arbeiter
Die NSBO, Fachgruppe Reichsbahnarbeiter,

veranſtaltet beginnend vorausſichtlich am
13. Februar 1934 in Zuſammenarbeit mit
der Reichsbahndirektion Köln Schulungs
kurſe.

Dieſe Kurſe dienen ſowohl der natio
nal- politiſchen als auch der fach
beruflichen Schulung. Bei der Eröffnung
werden der ſtellvertretende Generaldirektor der
Deutſchen Reichsbahn-Geſellſchaft, Pg. Klein
mann, und der Treuhänder der Arbeit,
Staatsrat und Landesobmann der NSBO, Pg.
Börger, ſprechen.

Beim Verbrennen des Aen Qp Name ges. geseh.) bildet

sich eine reine weiße Asche, die fest zusammensechließt umd
nicht in FlockKen abfällt. Noch wichtiger aber als dieser schöme
Brand ist die Tatsache, daß die Qualität der Zigarette

und ihre BeKömm lichkeit noch gesteigert werden.

O B
ist die einzige 31/3 P. Zigarette mit dem neutral schmeckenden
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Mitkwoch, 7. Februar 1934

Nationgal-
Mitteldeutſche National Zeitung

irtjchaft
Günſtige Entwicklung

der Reichseinnahmen
Nach Mitteilung des Reichsfinanzminiſte

riums betrugen im Dezember 1983 (Angaben
in Mill. im ordentlichen Haushalt die
Einnahmen 561,6 (im November 489,6)
und die Ausgaben 589,9 (471,3), mithin er
gibt ſich für Dezember eine Mehr ausgabe
von 28,8 im Vormonat Mehreinnahmen von
18,3). Da die Einnahmen in den Monaten
April bis Dezember 4527,7 und die Ausgaben
im gleichen Zeitraum 4364,8 betragen haben,
ergibt ſich für Ende Dezember eine Mehr
einnahme von 162,9 (für Ende November
eine ſolche von 191,2). Der aus dem Vorjahre
übernommene Fehlbetrag von 1654,6 vermin
dert ſich um die vorgeſehene Schuldentilgung
von 75,0 auf 1579,6. Unter Berückſichtigung
dieſes Fehlbetrages ſtellt ich das Defizit Ende
Dezember 1933 auf 1416,7 (1396,7 Ende No
vember).

Jm außer ordentlichen Haushalt
wurden im Dezember 2,1 (1,6) verausgabt, ſeit
Beginn des Rechnungsjahres 16,9, während
Einnahmen wiederum nicht ausgewieſen
werden. Der vom letzten Rechnungsjahr her
vorhandene Beſtand von 87,1 vermindert ſich
daher auf 20,2. Für beide Haushalte einſchließ
lich der aus dem Vorjahre übernommenen
Le e bzw. Beſtände errechnet ſich für

nde Dezember 1933 ein Defizit von 13965
(Ende November 18374,4). Der Kaſſenſoll-
beſtand des Reiches belief ſich am 31. De
ember 1933 auf 1746,0 (30.. November 1696);
avon ſind 1716,0 (1688,0) verwendet worden.

Es war daher Ende Dezember bei der Reichs
hauptkaſſe und den Außenkaſſen ein Beſtand
von 30,0 (8,0) vorhanden.

Die auf Reichsmark (Goldmark) lautende
Reichsſchuld belief ſich am 831. Dezember
1933 auf 8380,4 gegenüber 7684,2 am 30. Sep
tember 1933, darunter 1048,8 (1043,2)
Reichsſchuldbuch forrerungen auf Grund
des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes, 3644,2 (8798,0)

Anleiheablöſungsſchuld des Reiches mit Aus
loſungsrechten, 616,5 (632,7) r e
ſchuld ohne Ausloſungsrechte. 408,8 (408,9)
Rentenbankdarlehen und 177,4 (178,5) Schuld
bei der Reichsbank.

Das Verbandsweſen
in der Fiegelinduſtrie

Als Abſchluß des Reorganiſationswerkes
at die Mitgliederverſammlung des Reichsver
andes der deutſchen Ton und Ziegel Induſtrie

am 31. 1. 34 eine grundlegende und den Zeit
verhältniſſen angepaßte Neuorganiſation des
Verbandsweſens beſchloſſen.

Die einzelnen Mitglieder werden in
Reichsfachgrupepn und Landesgruppen zuſam
mengefaßt. Die Führer dieſer Fach und
Landesgruppen werden auf Vorſchlag der be
treffenden Gruppe vom Vorſitzenden der
Reichsfachſchaft ernannt und abberufen.

Einigung über die Einordnung
in den Reichsnührſtand

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft R. Walter Darré und der
Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt ſind über
die Einordnung der vom Reichsnährſtandgeſetz
berührten Gruppen der Jnduſtrie, des Handels
und Handwerks einig geworden. Es wurde
richtunggebend feſtgelegt, daß die erwähnten
Wirkſchaftsgruppen in ſich ſtraff organiſiert
werden und für die Fragen der Marktregelungvom Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft, im übrigen vom Reichswirtſchafts
miniſter geführt werden. Die Feſtlegung der
Einzelheiten erfolgt in aller Kürze.

Nationalwirtſchaft

Jn der Halbmonatsſchrift der Handelsver
tretung der UdSSR in Deutſchland „Sowjet
wirtſchaft und Außenhandel“ Nr. 1/2 findet
ſich eine kurze Abhandlung über „Die neuen
handels politiſchen Maßnahmen Deutſchlands
und der ſowäjetiſch-deutſche n e
Der Verfaſſer des Artikels beſchäftigt ſich u. a.
mit einer Rede, die der Staatsſekretär im
Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. Poſſe, Mitte
Dezember 1983 in einer Sitzung des Mittel
europäiſchen Wirtſchaftstages gehalten hat.
Dieſe Rede und die Behandlung der handels
politiſchen Frage in der deutſchen Tagespreſſe
und Wirtſchaftsliteratur der letzten Zeit zeigen
n der des Verfaſſers eine Tendeng, die
mit der

Wiederbelebung des ſowjet-ruſſiſch
deutſchen Handelsverkehrs

nicht in Einklang gebracht werden könne. Wie
Staatsſekretär Dr. Poſſe in der angeführten
Rede und in einer Unterredung über die vor
ausſichtliche Entwicklung der deutſchen Han
delspolitik, die kürzlich in der Preſſe veröffent
licht wurde, darlegte, iſt die Meiſtbegünſtigung
im Handelsverkehr zwiſchen den einzelnen
Ländern immer mehr ausgehöhlt worden. Es
iſt darum keine beſondere Tendenz der deut
ſchen Handelspolitik, ſondern vielmehr die
Richtſchnur für alle gegenwärtigen und künf
tigen handelspolitiſchen Beziehungen, dieſe auf
dem Grundſatz „do ut des“ aufzubauen.

Schließlich iſt es ein beſonderes Merkmal
des national ſozialiſtiſchen Stagates, nicht nur
politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich das eigene
Haus in Ordnung zu bringen, um zu der not
wendigen Belebung der Wirtſchaft ſtrukturell
und konjunkturell von innen heraus zu kom
men. Die eigene Nativnalwirtſchaft muß
wieder geſund werden; dann wird es auch
möglich ſein, zu einer Belebung des weiteren
wirtſchaftspolitiſchen Verkehrs zu kommen. Jm
übrigen ſcheint die

Verſtärkung der eigenen National
wirtſchaft

heute bei allen Staaten im Vordergrund zu
ſtehen. Denkt man dieſe Entwicklung zu Ende,
ſo führt das geradlinig in das Gebiet der

Großraumwirtſchaft
Um die deutſchruſſiſchen Handelsbeziehungen

Großraumwirtſchaft, in der ſich geſunde Natio
nalwirtſchaften, die nachbarliche Beziehungen
haben und ſich produktionsmäßig ergänzen, zu
Wirtſchaftsblöcken zuſammenſchließen.

Wieſo eine ſolche Entwicklung, der ſich die
deutſche Handelspolitik der Gegenwart ange
paßt hat, den ſowjetiſch-deutſchen Handelsbe
ziehungen nachträglich ſein ſoll, iſt nicht er
e Selbſt wenn Deutſchland augenblick
ich ſein

beſonderes Augenmerk auf Südvſt
europa

den Nordweſten und Skandinavien gerichtet
hat, ſo ſchließt das doch keinesfalls ſein Jnker
eſſe an der Pflege guter Handelsbeziehungen
zu der UdSSR aus.

Jn ſeiner großen Rede vor dem Deutſchen
Reichstag am 30. Januar 1934 hat der Führer,
Reichskanzler Adolf Hitler, bei Behandlung der
deutſchruſſiſchen Beziehungen ganz eindeutig
zum Ausdruck gebracht, daß auch das nativnal-
ſozialiſtiſche Deutſchland ein gutes Verhältnis
zu der Sowjet Union zu pflegen gewillt iſt.
Der Nationalſoszialismus iſt keine Exportware,
er iſt eine rein deutſche Angelegenheit.

Wenn die Sowjet Regierung darauf ver
zichtet, ſich in innerdeutſche Angelegenheiten
einzumiſchen, ſo beſteht nicht die geringſte Ver
anlaſſung, eine Trübung in dem deutſchruſ
ſiſchen Verhältnis aufkommen zu laſſen. Wenn
Sowjet Rußland ſeine Handelsbeziehungen zu
Deutſchland verbeſſern will, ſo ſteht dem keines
wegs etwas im Wege und es liegt tatſächlich
nur an Rußland, wie weit es ſich dem deutſchen
Standpunkt „do ut des“ anpaßt und ſeiner
ſeits dazu beiträgt, den

Güteraustauſch zu vermehren.
Das muß einmal mit aller Deutlichkeit

geſagt werden, ſchon um zu verhindern, daß
ſolche Ausführungen, wie ſie in der Halbmo
natsſchrift der Handelsvertretung der UdSSe
in Deutſchland zu finden ſind und die von ſo
geringem Verſtändnis für die deutſche Wirt
ſchaftspolitik zeugen ein falſches Bild von den
handelspolitiſchen Plänen der Reichsregierung
machen können.

Aneinheitlich
Berliner Effektenbörſe vom 6. Februar.

Anfangstendenz behauptet, Kursgeſtaltung
aber nicht einheitlich, Abweichungen bis zu
9,50 v. H. nach beiden Seiten, Geſchäft leb
hafter als es in den Kursveränderungen zum
Ausdruck kommt, aber doch unter Bevorzugung
von Spezialgebieten. Renten weiter ſehr
ruhig.

Deutſche Anleihen eher abbröckelnd, von Jn d u
ſt rieobligationen Stahlbonds minus 0,75 v. H.,
Reichsbahnvorzüge behauptet, Reichsſchuldbücher zirka
0,12 v. H. feſter, ſpäter 94,25. Umtauſchdollarbonds
ruhig, im allgemeinen behauptet. Die Feſtigkeit der
Kunſtſeidenwerte an den Auslandsbörſen unter dem Ein
druck des Snia Viscoſe Abſchluſſes löſt Kaufintereſſe für
Aku und Bemberg aus, Deutſche Atlanten ſetzten
ihre Aufwärtsbewegung um 2,50 v. H. fort, Salzdetfurt
plus 1,50 und HEW. plus 1,37 v. H. Andererſeits Ber
liner Maſchinen, Deutſche Telephon und Kabel,
Aſchaffenburger Zellſtoff, Burbach und Deutſche Linoleum
bis 2. v. H. gedrückt. Die Dividendenloſigkeit bei Engel
hardt führt zu einem Rückgang um 4,12 v. H. bei dieſem
Papier, Schultheiß mit 2,25 v. H. mitgezogen. Schiff
fahrts aktien neigen gleichfalls zur Schwäche, Farben,
Siemens und Reichsbank anfangs ſehr widerſtandsfähig,
AEG. ſogar bei großen Umſätzen bis 0,37 v. H. böher,
ſpäter aber allgemein wieder nachlaſſend. Geld unver-
ändert. Von Auslandsrenten Ungarn bis zu 40 Pfg.
rückgängig. Auch ſpäter Aktien eher abbröckelnd. AG.
für Verkehrsweſen kommen 2,12 v. H. unter den Vortag

Börſen und Märkte
zur Notiz. Unnotierte Werte bis zu 1 v. H. ſchwächer.
Farben und AEG. je 0,50 v. H. unter Anfang, Siemens
ſogar 1,25 v. H. niedriger, auch Engelhardt erneut
1,25 v. H. gedrückt, dagegen Aku nochmals 0,50 v. H.
höher, auch Felten plus 6,75 v. H.

Gegen Schluß der Börſe konnte ſich eine teilweiſe
Erholung der Aktienmärkte durchſetzen. Farben gewannen
0,12 v. H. zurück, ſchloſſen aber mit 128 1 v. H. unter
dem Eröffnungskurs. Auch Rütgers waren leicht ge
beſſert. Die Tageseinbuße betrug im Durchſchnitt etwa
1 v. H., ſo bei Reichsbank, Gelſenkirchener Bergwerk,
Daimler und Braubank. AEG. waren mit minus
1,25 v. H. etwas ſtärker gedrückt. Nachbörslich blieb
das Geſchäft ſtill, Kurſe waren nicht mehr zu hören
Reich sſchuldbuch forderungen notierten wie folgt:
1. Emiſſion 1940er 96,87, 1. Emiſſion 1943 48er
93,87-—-9487, 2. Emiſſion 1943--1944/48er 93,87——94,87.

Berliner Metallnotierungen vom 6. Febr.
in für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.)
kupfer 49. Hrig.-Hütten-Aluminium, 98-—-99 Proz., in
Blöcken 160, in Walz- oder Drahtbarren 164. Reinnickel,
93--099 Proz., 305. Antimon-Regulus 39. Silber, ca. 1000
fein, 37,75.

(Preiſe
Elektrolyt

Terminmarkt. Kupfer: Februar 42 B., 41,25 G.
Märs 42 B., 41,25 G. April 42 bez., 42 B., 41,75 G.;
Mai 42,25 bez., 42,50 B., 42 G. Juni 42,75 B., 42,50 G.
Juli 43 B., 42,75 G. Auguſt 43,50 B., 43 G. September
48,75 B., 43,25 G. Oktober 44 B., 43,50 G. November
44,25 B., 43,75 G. Dezember 44,50 B., 44 G.; Januar
1935 44,75 bez., 44,75 B., 44,50 G. Stimmung: ſtetig.
Blei Februar 15,50 B., 15,25 G.; März 15,75 B.,
15,25 G.; April 15,75 B., 15,25 G. Mai 16 B., 15,50 G.

Juni 10 B. 15,50 G. Juli 16,25 B. 15,50 G. Auguſt
16,50 B., 15,75 G. September 16,50 B., I58,75 G.
Oktober 16,50 B., 16 G.; November 16,75 B., 16 G.
Dezember 16,75 B., 16 G. Januar 1935 17 B. 16,25 G.
Stimmung: ſtetig. Zink Februar 19,50 B., 19 G.
Märs 19,75 B., 1925 G. April 20 V. 160,50 G. Mai
20 bez. 20 B. 19,75 G. Juni 20,25 B., 20 G. Jult
20,50 B., 20 G. Auguſt 2050 bez. 20,75 B., 20,25
September 20,75 V., 20,50 G. Oktober 21 V. 2075 6
November 21,60 B., 21 G.; Dezember 2175 B. 21865 63
Januar 1935 22 B., 21,50 G. Stimmung: feſter.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

(Amtlich feſt geſetzte Preife)
Berlin, 6. Februar 1934

Märk. Weizen WMärk. HaferDurchſchn.7677 190,00-194,00 Durchſchnit

Preisgebiet II frei BerlinHandelspreis ab StationPreisgebiet III DezemberHandelspreis e MärzPreisgebiet IV S Auszugsmehl
e elen c 0,405 AſcheMärk. Futterw. S (Type 0-—-410 32,00Märk. Sommerw, 190,00 Vorzugsmehl 30

Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn.7273 158,00-162,00 (Type 0--50 31,00-32
Preisgebiet II Weizenmehl
Handelspreis 2 0,79 AſchePreisgebiet III e (Type 41-70 26,00.-27, 00
Handelspreis VollmehlPreisgebiet IV 9,502 AſcheHandelspreis (Type 0--670 30,00-3100

Braugerſte, Roggenmehlſeinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 176,00-183,00 (Type 0--700 22,20-23,20
ab märk. Stat. 167,00-174,00 Weizenkleie

Braugerſte, gute Roggenkleie
frei Berlin Raps 1000 kgab märk. Stat. Leinſaat 1000 Rg SSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00—45,00

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 32,00 36100frei Berlin 165,00-173,00 Futtererbſen 19,00 2200
ab märk. Stat. S Peluſchken 16,50— 1750

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50—18,00zweizeilig Wicken 15,00--16,00
ſrei Berlin Blaue Lupinen 12,50—13,00ab märk. Stat, Gelbe Lupinen 15,00-16,00Wintergerſte, Leinkuchen 12,20vierzeilig Erdnußkuchen 10,20-10,60
frei Berlin Trockenſchnitzel 10,10-10,20
ab märk. Stat. e SojaSchrot 8,30—9,10

Kartoffelflocken 14,40 14,90
An der Lage im Getreideverkehr hat ſich nichts ge
ändert. Bei ziemlich geringem Beſuch war die Abſchluß
tätigkeit unbedeutend, da man erſt die weitere Enlwic
lung bezüglich einer Erleichterung der ſtatiſtiſchen Poſt
tion abwarten will. Das Angebot in Brot getreide auf
Baſis der Feſtpreiſe bleibt reichlich, dagegen war die
zweite Hand mit Offerten etwas vorſichtiger. Für Brot
getreide waren Preisveränderungen nicht zu verzeichnen,
Export ſche ine lagen ſtetig. Am Meéehlmarkt er
folgen weiter nur kleine Bedarfskäufe. Hafer iſt bet
behaupteten Forderungen ausreichend offeriert, die Kon
ſumnachfrage iſt gegenüber der Vorwoche wieder geringer
Gerſt e in unveränderter Marltlage.

Berliner Rauhfutternotierungen vom 6. Februar.
(Preiſe per 50 Kilogr. in Handelsübliches Heu,
geſ., trock., 1,50-—1,80; gutes Heu (1. Schnitt) 2,20-240
Mielitzheu, loſe (Warthe) 2,20--2,25; (Havel) 2,90-,00,
Alles übrige unverändert.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Februar. Auf
trieb 1282 Rinder, darunter 284 Ochſen, 327 Bullen
671 Kühe und Färſen, 2702 Kälber, 3248 Schafe, 15 15
Schweine; direkt zugeführt: 21 Rinder; vom Ausland:
15 Rinder, 53 Kälber, 374 Schweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochſen:
3. 26--28, 4. 22--25; Bullen: 1.
3. 24—-25, 4. 21--23; Kühe: 1. 2.
4. 10--14; Färſen: 1. 31, 2. 27-29, 3. 2
Freſfer 17—22; Kälber: 1. 2. 46—50,
C. 27—35, 5. 18-—25; Stallmaſtlämmer 40—42, Stallmaſt
hammel 38—40, Mittlere Maſtlämmer und ältere Maſt
hammel 35——37, Geringere Lämmer und Hammel 24 bis
34; Schafe: 1. 30, 2. 27—29, 3. 22 26; Schweine: 1. 60
bis 53, 2. 48——51, 3. 45-—48, 4. 42-—45, 5. 37-—40, Sauen
43-46. Verlauf Rinder mittel, Kälber ruhig, gute
und ſchwere über Notiz, Schafe und Schweine glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Februar. Auf
trieb 674 Rinder (davon 89 Ochſen, 253 Bullen,
250 Kühe, 82 Färſen), 612 Kälber, 946 Schafe, 2521
Schweine, zuſammen 4753; direkt zugeführt: 10 Rinder,
16 Kälber, 242 Schafe, 156 Schweine. Preiſe für

ilogramm Lebendgewicht: Ochſen: 1. 30—84, 2. 27 bis
5—26, 4. 22 24 Bullen: 1. 29- 31, 2. 26-25

20-—22; Kühe: 1. 27-—30, 2. 24-26, 3.
Färſen: 1. 30-—33 24——29; Kälber: 1.

Schafe: 1. 86
Schweine: 1. 51,

e 4. 46, 5. 6. 7.Geſchäftsgang': Rinder langſam, Schafe mittel
Kälber langfam, Schweine mittel. Ueberſtand: Rinder
104 (davon Ochfen 14, VBullen 45, Kühe 38, Färſen 12,
Schafe 120, Schweine 50.
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ſtiger Jahresabſchlußünſttgs jür den Eingelhandel
Nach den Ermittlungen der Forſchungsſtelle

für den Handel beim Reichsküratorium für
Wirtſchaftlichkeit iſt, wie im Preſſedienſt des

ingelhandels mitgeteilt wird, im Durchſchnitt
der HezemberUmſatz 1933 um reichlich 7 v. H.
höher geweſen als im Vorjahre. Dieſes Er

s kann, wenn auch die Zahlen der Groß
nternehmungen des Einzelhandels größten

vorliegen, als geſichert
on der ſtark geſtiegenen Nachfrage nach Be
kleidung und zum Teil auch Hausrat ge

Umſatzentwicklung der

Dich fallenden Lebensmittelabteilungen
der Warenhäuſer dürfte das Geſamtbild der
Lebensmittelumſätze noch etwas verſchlechtern.

Die im erſten Halbjahr 1933 bereits fort
chreitende Verlangſamung der Um-
atzrückgänge hat im zweiten Halbjahr
chnelle Fortſchritte gemacht. Betrug der Um
atrückgang im Durchſchnitt des erſten Halb
jahres noch mehr als 10 v. H., ſo ſank er im

uli auf 5 v. H., und im Auguſt 1983 war der
Anſchluß an das Vorjahrsniveau der Umſätze
erreicht. Die Umſatzzunahme in den beiden
lehten Monaten des Jahres um 6 und 7 v. H.
iſt von um ſo größerer Bedeutung, weil ſchon
1932 die Umſatzrückgänge im November und
Dezember erheblich hinter dem Ausmaß der
früheren Monate zurückblieben. Unter vor
ſichtiger Berückſichtigung der noch ausſtehenden,
aber nicht entſcheidenden Dezemberzahlen
einiger Handelszweige und Betriebsformen
läßt ſich mit einiger Sicherheit überſehen, daß
der nach dem noch ungünſtigen Ergebnis des
erſten Halbjahres kaum vermeidbare Umſatz
rückgang auf knapp 3 v. H. beſchränkt ge
blieben iſt.

Die Wirtſchaft im Kampf
gegen Arbeitsloſigkeit

Beſprechung im Magdeburger Oberpräſidium.

Staatsrat Oberpräſident v. Ulrich er
örterte im Oberpräſidium der Prov. Sachſen
mit einer Reihe maßgebender Männer der
Induſtrie neuartige Wege und Möglichkeiten
u Bekämpfung der Arbeitsvoſigkeit.

Oberpräſident v. Ulrich gab einen Ueber
blick über Arbeit und Einrichtung der ſeit
langem vom Oberpräſidium geſchaffenen Aus
ſchuüſſe zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Es iſt mit Befriedigung feſtzuſtellen, wie er
folgreich die Ausſchüſſe bisher gearbeitet haben.
Als weitere Möglichkeit, ihre Leiſtungen zu
heben, hat ſich eine ſtarke Heranziehung der
Wirtſchaft ſelbſt herausgeſtellt.

Die Art dieſer Unterſtützung erörterte der
Oberpräſident in jener Sitzung. Es wurde
dabei von dem Grundſatz ausgegangen, die
Wirtſchaft ſelbſt Wege weiſen zu laſſen, die ſie
außer den bisher ſchon beſchrittenen noch für
mat hält. Anſtelle ſtaatlicher Regelung
ollen möglichſt das Verantwortungs
bewußtſein und die Jnitiative der Wirt
ſchaft ſelbſt treten. Dieſe ſoll ſich bemühen,
aus eigenen Kräften der Wirtſchaft Herr zu
werden. Die Wirtſchaft muß ſich ſelbſt heben,
man muß ihr aber auch die Bewegungsfreiheit
dazu geben.

Der Oberpräſident erteilte daraufhin einer
Reihe von Wirtſchaftsführern die
Ermächtigung, Erhebungen zu bver-
anſtalten und die entſprechenden Folgerungen
araus einzuleiten. So wird ſich künftig der
ampf gegen die Arbeitsloſigkeit auch auf fach

kundige Vorſchläge der entſprechenden Jndu
ſtriegruppen hin aufbauen.

Gozialpolitiſcher Fortſchritt
Erſte Auswirkung des Geſetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit: Verlängerung der

Kündigungsfriſten im Ruhrbergbau.
Das Geſetz zur Ordnung der nationalen

Arbeit hat nunmehr ſeine erſte Auswirkung
gezeitigt. Die Arbeitgeber der Zechen des Ruhr
ne haben, wie bereits gemeldet, eine

itteilung erlaſſen, wonach die Kündigungs
n für ſämtliche Arbeitnehmer im Ruhr
n verlängert werden. Dieſer Mitteilung
ſt gang beſonders große Bedeutung zu, da
e nicht allein für mehrere 100 000 Arbeit
ſo i gilt, ſondern zudem außerordentliche
e politiſche Fortſchritte aufzeigt. Es iſt
arg ſeles daß dieſer Schritt Rückwirkungen

guf die übrigen Jnduſtrien zeitigen wird.
wirt ſage tlängerung der Kündigungsfriſten
vn ſich dahin aus, daß den Arbeitnehmern

den den Teil die bisher 14tägigen Kün
werreg friſten zu einem Monat verdoppelt

Wirtſchaftsrundſchau

Wirt afts tSt und a haftsverbandlungen zwiſchen Dan
8War Die durch die grundlegendenan Beſprechungen des Danziger

vor We ſidenten Dr. Rauſchning noch
n e hn achten vorbereiteten Wirtſchaftsver

gen wurden am geſtrigen Dienstag in
treter t aufgenommen Als Dangziger Ver

at ſich Stagatsrat Buettner, als
olens diplomatiſchen VertretungVon Danzig Legationsrat Lalicki am

ach Warſchau begeben.
Erleichter

Mil erungen bei der Einfuhr vonben h gngniſen. Nach der im Reichsanzeiger
ordnun r veröffentlichten Zweiten Ver
von ln e a bei der Einfuhr
3. Feb Zeugniſſen und Eiern vomEie ar 1934 dürfen Milcherzeugniſſe und

ſie auf Grund der zollrechtlichenSe m weit
mungen über die Behandlung von Ge

ſandtſchafts- und Konſulargut Zollfreiheit ge
nießen, ohne Vorlegung eines Ueber
nahmeſcheines und ohne Erhebung
des Unterſchiedsbetrages im Zoll-
inland in den Verkehr gebracht wer
t Verordnung tritt am 12. d. M. in
draft.

Erwerbsgeſellſchaften
Abſchlüſſe Günſtiger Abſchluß der

„Union“ Leipziger Preßhefefabrik
und Brennerei AG. Jm Geſchäftsjahr
1933 konnte die „Union“ Leipziger Preßhefe
fabrik und Brennerei AG, Leipzig-Möockau,
eine Beſſerung des Ertrages erzielen. Hierzu
haben, wie im Bericht ausgeführt wird, Ein
ſparungen an Handlungs- und Betriebskoſten

Enlhüllungen üher dine verſunkeno olgdt in Kordfrlosland

beigetragen. Die durch die derReichsregierung herbeige ührte Beſſerung der
wirtſchaftlichen Lage hatte eine Erhöhung des
Abſatzes an Preßhefe zur Folge. Die Spiri
tusproduktion wurde durch das dem Unter
nehmen zuſtehende Brennrecht begrenzt. Der
Gewinn beträgt einſchließlich des Vortrages
249 399 (183 095) aus dem 12 v. H. (unv.)
Dividende verteilt, 70 000 c für Produk
tionsrechtskauf zurückgeſtellt und 27 749
(21 445) X vorgetragen werden ſollen.
Geraer Strickgaxnfabrik Gebr.
Feiſtkorn AG. Die Geſellſchaft berichtet
daß ihre Erzeugniſſe im Geſchäftsjahr 1938
von der Moderichtung beſonders vegünſtigt
waren. Dank der erfreulichen Steigerung der
Produktion und der jahrzehntelang geübten
vorſichtigen Finanzpolitik könne diesmal ein
beſonders günſtiger Abſchluß vorgelegt werden.

Der Reingewinn hat gegenüber dem Vorjahre
mehr als verdoppelt werden können. Bei
32 547 (98 499) Abſchreibungen auf An
lagen ergibt ſich ein Reingewinn von 1 179 104
(508 644) der ſich um den Gewinnvortrag
auf 1229641 (551 857) c erhöht.

Kapitalerhöhung des Norddeutſchen Lloyd,
Bremen. Der Norddeutſche Lloyd in
Bremen beruft auf den 26. Februar eine
aoGV. ein, auf deren Tagesordnung als wich
tigſter Punkt die Erhöhung des Grund
kapitals um bis zu 7,985 Mill. Ab (jetziges
Grundkapital 54,500 Mill. durch Aus
gabe neuer Stammaktien unter Ausſchluß des Bezugsrechtes der Aktionäre und
Gewährung eines Bezugsrechtes an die Jn-
haber der Schüldverſchreibungen aus der ame
rikaniſchen Anleihe der Geſellſchaft ſteht.

Die vor 572 Fahren untergegangene Stadt Kungholt ſoll wieder ans Sageslicht Die Opfer der Marrellus-
Flut aus dem Fahre 1362 an der nordfrieſiſchen Küſte Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm dient auch der

Heut' rauſchen Wogen und Winde,
Wo Trubel und Tanz getollt,
Still ward die ſingende Sünde
Und ſtumm das gleißende Gold.

Zu einem großen Werk rüſtet man jetzt
an der Weſtküſte Schleswig-Hol-ſte in s. Jn Nordfriesland ſetzt die
Arbeit ein, die bedrohtes Land befeſtigen und
verlorenes gus dem Meere zurück
gewinnen ſoll. In eherner Umſchlingung
hält das Wattenmeer ſeine Geheimnniſſe.
Kräftige Fäuſte werden ſie an das Tageslicht
bringen und damit der Wiſſenſchaft dienen,
der deutſchen Vergangenheitsforſchung, die
hier bisher vor einem Rätſel ſtand.

Es mögen 15 Jahre her ſein, da ging in
der Nähe der Jnſel Pellworm ein Mann
durch das Wattenmehr, der nach ſeltſamen
Zeichen ſuchte, nach eigenartigen Denkmälern,
die aus dem Meere ragten Dinge, von
denen man ihm berichtet hatte. Er ſuchte
Tage und Wochen, es Ledurfte großer Aus
dauer, denn das aufflutende Waſſer machte
Spuren, die eben noch bemerkbar zu ſein
ſchienen, wieder zunichte. Aber ſchließlich
ſollten die Arbeiten von Erfolg gekrönt ſein.
Ganz deutlich zeigten ſich an verſchiedenen
Stellen Reſte eines Mauerwerks, das aus dem
Wattenmeer nach oben ſtrebte. Tief unten in
Schlick und Sand mußten die Fundamente
dieſer Mauern begraben liegen. Es kamen
Steine zum Vorſchein, die von Menſchenhand
geformt und zuſammengefügt waren. Teile
von Mauern waren da und ließen ſich nicht
von der Stelle bewegen, Scherben von Krügen
und Tongeräten. Da wußte der Mann, daß er
die Stadt, die Ortſchaft, die Niederlaſſung
oder was es ſonſt war, kurz, daß er

das Gemeinweſen Rungholt, das
vor 572 Jahren bei der furchtbaren
Marcellus-Sturmflut 1362 zum

Opfer gefallen war, gefunden.
hatte. Die Nachrichten, die er darüber in die
Oeffentlichkeit brachte wurden mit großem
Mißtrauen aufgenommen. Von verſunkenen
Städten wurde ſo viel erzählt, aber meiſt
handelte es ſich um Phantaſien, die einer
näheren Nachprüfung nicht ſtandhielten. Hier
war es anders, denn frühere Forſcher hatten
ſchon behauptet, daß ſich an dieſer Stelle die
Reſte einer Stadt zeigen müßten. Jn den
uralten Schleswiger Archiven war oft von
einer frieſiſchen Stadt die Rede, die weit dem
Meere zu lag und einen regen Handel be
trieb. Eine ganze Reihe ſolcher Ortſchaften,
von denen noch nicht die Spur mehr vorhanden
war, mußte hier fleißigen Menſchen einſt
Arbeit und Brot gewährt haben. Der Streit
um Rungholt ging hin und wider. Bis es zu
der einwandfreien Feſtſtellung kam, daß Stein
reſte und Mauertrümmer tatſächlich heute noch
aus dem Wattenmeer ragen. Auch tauchten
altertümliche Geräte, Waffen und Skeletteile
plötzlich aus dem Meere auf. Schlick und Sand
lichteten ſich, wurden von dem unruhigen
Waſſer fortgeſpült und ließen zuweilen ein
Stück des Rungholter Kulturgutes zutage-
treten.

Vor Jahr und Tag erlag der ſchützende
Steinwall, der einſt der ſchleswigſchen Weſt
küſte vorgelagert war, den immerwährenden
Angriffen der Wellen Jahrzehnte, ja, Jahr-
hunderte hatten dieſe Angriffe gedauert, bis
ſich die mörderiſchen Fluten der Nordſee in
das von Menſchen bewohnte Hinterland er
goſſen. Sie verſchlangen den größeren Teil
der ſchutzloſen Marſch und zerriſſen, was
übrigblieb, in kleine und kleinſte Landſtücke.

Was entſtand, waren die Halligen
und die nordfrieſiſchen Jnſeln.

Dunkel und mit den Todzeichen verſehen, iſt
die Chronik dieſes unglücklichen Landes. Was
einmal begonnen, ſetzte ſich fort. Eine Sturm
flut folgte der anderen. Deiche, die in aller
Eile errichtet waren, hielten nicht mehr, zer
brachen und wurden überflutet. Es war eine
einzige Kette von Unglück, Not und Tod. Und
wie ein Wunder erſcheint es heute, daß ſich
unter dieſem Anſturm des Meeres noch kleine
Reſte der alten Marſch, die Jnſeln der Hal
ligen, bis auf den heutigen Tag erhalten
haben. Winzige Strecken Landes ſind es nur,
ohne Deich oder Dämme, mitten im Meer.
Die Menſchen haben ihre Häuſer 4 die
Gipfel der hohen Aufſchüttungen, auf die
Werften geſtellt, wo die Flut ihnen nicht ſo
leicht etwas anhaben kann. Aber beinahe bis
zum Fuß der Häuſer tauchen die Werften im
Waſſer unter, wenn eine höhere Flut ſich
nähert. Einige der Halligen ſind bewohnt,
einige unbewohnt. Gras iſt das eingige, was

Wiſſenſchaft

der Boden hervorbringt. Die erſte Sturm-
flut, von der uns Chroniken melden, iſt

die ſogenannte Julianen-Flut vom
17. Februar 1164;

die erſte, von der ein Augenzeuge berichtet,
die MarcellusFlut vom 26. Januar 1229. Die
Namen ſind nach den Kalenderbezeichnungen
der betreffenden Tage, an denen die Sturm-
flut ſich über das Land ergoß, gebildet worden.
Ueber die Flut von 1229 berichtet der Mönch
Emo aus dem Kloſter Wittewirum, deſſen
Chronik bis 1296 gewiſſenhaft geführt wurde.
Und wieder war es ein 16. Januar, der eine
Sturmflut brachte, wieder eine Marcellus
Flut, bei der Tauſende von Häuſern und
Kirchen im Meer verſanken. Bis zu den
Sturmfluten des 14. Jahrhundert gab es dort,
wo heute die Jnſeln Pellworm, Nordſtrand,
Südfall liegen, eine einzige große Jnſel mit
Namen Alt-Nordſtrand. An ihrem Südrand
in der Nähe der Hallig Südfall lag die Stadt
Rungholt, von der vermutet wird, daß ſie
mehr als 1000 Einwohner zählte. Der zweiten
Marcellus-Flut fiel der ſüdlichſte Teil von
Nordſtrand zum Opfer, und damit auch das
blühende Gemeinweſen Rungholt. Nur vier
Menſchen ſollen die Kataſtrophe damals über
lebt haben. Sage und Dichtung hat das furcht
bare Naturereignis der deutſchen Nachwelt er
halten. Detlevb von Liliencron wohnte als
Hardesvogt auf Pelltworm. Er kannte die Hal
ligen gut und ſchildert, was ſich ereignete, in
ſeiner Dichtung „Trutz blanke Hans“. Johannes
Doſe hat einen Roman über das Schickſal der
Die ttihen Stadt geſchrieben: „Rungholts

nde.“

In den Jahrzehnten nach der Kata
ſtrophe begann die Erde ihren
Schleier über die verſunkene Stadt

zu ziehen.
Schlick und Sand lagerten ſich ab und be
deckten allmählich die Trümmer. Doch es kam
noch eine weit verheerendere Flut. Jm Jahre
1634 wurden weitere Teile von Nordſtrand von
den Fluten verſchlungen, und die Jnſel wurde
in die heute noch beſtehenden Teile Nordſtrand,
Pellworm und Nordſtrandiſchmoor zerlegt. Jn

den ſeitdem wieder verfloſſenen drei Jahr
hunderten iſt die ſeit 13862 über Rungholt ab
gelagerte Schlick- und Sanddecke langſam
wieder dünner geworden. Der Beobachtung
eines gelehrten Wattengängers, Andreas
Buſch, iſt es zu verdanken, daß die zutage
tretenden Spuren jener früheren Kultur über
haupt bemerkt worden ſind. Der Wanderer
durch das Wattenmeer, von dem eingangs die
Rede war, fand Waffen und Geräte der Be
wohner von Rungholt, mächtige Reſte alter
Schleuſen, Brunnenfundamente, Hausmauern
und Gräber. Ja, die Entdeckungen gehen noch
weiter. Ackerfurchen und Torfſtiche, ſogar dur
den Pflug aufgeworfene Erdſchollen ſind ſtellen
weiſe erkennbar. Auch die Einteilung der
Aecker zeichnet ſich ab. Wieder an anderen
Stellen iſt der Mutterboden von den Aeckern
abgeſpült, was ſich durch die dunklere Fär
bung kennzeichnet. Alles das aber waren
Spuren, die bald verwiſchen. Das Meer
arbeitete ſtändig weiter und zerſtörte die letzten
Spuren des reichen Lebens, das hier einſt vor
600 Jahren geherrſcht hat. Das Bild ändert
ſich von Jahr zu Jahr, und nur durch die
raſche Trockenlegung des Landes, die für die
nächſte Zeit vorgeſehen iſt, kann eine weitere
Forſchung ermöglicht werden. Wenn das Waſſer
rauſcht und ſingt und Windſtöße leiſe klwend
über das Wattenmeer ziehen, dann heißt es
bei den Bewohnern der Halligen:

Das ſind die Glocken auf den ver
ſunkenen Türmen von Rungholt,

die ſeit 1862 in der ſchlammigen Tiefe ruhen
und wieder zum Lichte wollen

Faſt zur gleichen Zeit wird man auch die
erſten Arbeiten zur Erforſchung einer anderen
verſunkenen Meeresſtadt Vineta an der
pommerſchen Küſte beginnen. Schon
vor längerer Zeit ſind bei Wollin Siedlungs
reſte gefunden worden, die auf dieſes einſt
blühende Gemeinweſen hinzuweiſen ſcheinen.
Die Finanzierung der Arbeiten ſoll für das
erſte Jahr geſichert ſein. Sie erfolgt aus
Mitteln des Deutſchen Archäologiſchen Jn
ſtituts und der Notgemeinſchaft der deutſchen
Wiſſenſchaft.

Die Bolſchewiken öffnen Farenſärge!
Wie ruſſiſches Volksheiligtum geſchändet wird

Der „TDürmer“ iſt durch einen ruſſiſchen
Flüchtling in Warſchau in den Beſitz eines
Briefes von einem prominenten Petersburger
Tſchekiſten gekommen, in dem die Einzelheiten
der gewaltſamen Oeffnung der ruſſiſchen
Zarenſärge im Mauſoleum der Peter-Paul
Kathedrale in Petersburg beſchrieben werden.

„Jch ſchreibe Dir“, ſo beginnt der Brief,
„unter einem unvergeßlichen Eindruck. Es
öffnen ſich die ſchweren Türen des Mauſo
leums, und vor unſeren Augen erſcheinen die
Särge der Zaren, die in Halbrund aufgeſtellt
ſind: vor uns erſteht Rußlands
ganze Geſchichte.

Auf Befehl des Oberkommiſſars
wird mit den „jungen Särgen“

begonnen.
Die Mechaniker öffnen den Sarg Alexan-
der s III. Die balſamierte Zarenleiche hat ſich
gut erhalten. Alexander III. liegt in General
üniform, die reich mit Orden geſchmückt iſt.

Die ſterblichen Ueberreſte des Zaren werden
raſch dem ſilbernen Sarg entnommen, von den
Fingern zieht man die koſtbaren Ringe, von
der Uniform die mit Edelſteinen geſchmückten
Orden. Dann wird die Leiche Alexanders III.
in einen Eichenſarg gelegt, der verſchloſſen und
verſiegelt wird.

Dasſelbe Verfahren wird bei den Särgen
Alexanders Il und Nikolaus l. ange
wandt, wobei ſehr raſch gearbeitet wird, denn
die Luft in dem Mauſoleum iſt ſehr ſchwer. Der
Sarg Alexanders l. iſt leer: die Bolſchewiki
ſind überraſcht. Der leere Zarenſarg ſcheint
die Legende zu beſtätigen, wonach der Tod des
Zaren in Taganrog im Süden Rußlands
Und die Beſtattung ſeiner Leiche eine Erdichtung
ſeiner ſelbſt geweſen iſt, um den Reſt ſeines
Lebens in Sibirien als Einſiedler be
ſchließen zu können.

Unheimliche Augenblicke
durchlebten die Bolſchewiki bei Oeffnung des
Sarges des Zaren Paul. Der die Leiche um
ſchließende Rock hat ſich gut erhalten, einen
ſchweren Eindruck machte der Kopf Pauls.

Die Wachsmaske auf ſeinem Geſicht iſt
unter dem Einfluß der Zeit und der Tempera
tur durchſichtig geworden, und man konnte

durch deren Reſte das entſtellte Geſicht des er
mordeten Zaren ſehen.

Die an der Oeffnung Beteiligten hatten es
mit der größten Eile zu tun. Die ſilbernen
Särge der ruſſiſchen Zaren wurden, nachdem
die Leichen in eichene gelegt waren, in einer
Reihe aufgeſtellt. Am längſten machten ſich die
Bolſchewiki am Sarge der Zarin Katha
ring J. zu ſchaffen, da ſich hier am meiſten
Edelſteine befanden. Endlich gelangte man
zum letzten Sarg, in dem die Gebeine Peters
des Großen gebettet ſind. Nur mit Mühe ließ
ſich dieſer Sarg öffnen.

Die Mechaniker exklärten, daß ſcheinbar
zwiſchen dem äußeren und dem inneren Sarg
ſich noch ein dritter leerer befindet, der die Ar
beit erſchwert. Man fing an, den Sarg auf
zubohren, und bald öffnete ſich der Deckel
des ſilbernen Sarges, den man, um die Arbeit
zu erleichtern, ſenkrecht aufgeſtellt hatte,
und vor den Blicken der Bolſchewiki erſtand in
ſeinem Rieſenwuchs Peter der Große.

Erſchreckt wichen die Bolſchewiki zurück.
Peter der Große ſtand wie lebendig vor
ihnen, ſein Geſicht hat ſich wunderbar

erhalten.
Der große Zar, der zu Lebzeiten Menſchen

mit Furcht erfüllte, hat ſelbſt den Tſchekiſten
Furcht eingeflößt.

Doch bei der
„Umbettung“

zerfiel die Leiche des großen Zaren, die ſich
zwei Jahrhunderte erhalten hatte, in Staub.

Bald war die furchtbare Arbeit der Tſche
kiſten beendet und die Eichenſärge mit den
Ueberreſten der Zaren wurden nach der Jſaaks
Kathedrale überführt und im Erdgeſchoß unter
gebracht.

Die Henkersarbeit war getan ein
ruſſiſches Volksheiligtum war ge
ſchändet.

Grohe Tub e
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gugend im Kampf
Beilage der Hitler gugend im Ober Bann Halle Merſeburg

Sie werdens nimmer lernen!
Von jeher ſtehen ſich im Volksleben zwei

Richtungen gegenüber, das ſind die Menſchen
der Tat und auf der anderen Seite die Men
ſchen, die gar keine Vorſätze haben, die ſich den
gegebenen Tatſachen immer anzupaſſen ver
ſtehen, und dann gibt es noch jene Menſchen,
die zwar angefüllt ſind mit Vorſätzen, die aber
dann niemals zur Verwirklichung kommen,
Menſchen die ihre Tat zwar ſchildern, aber
dauernd vergeſſen, ſie zu erfüllen, und die dann
aber, wenn andere bereits zur Tat geſchritten
ſind und unter Opfern und Mühſaken, unter
Not und Leiden ein Werk vollbracht haben, be
haupten, ſie ſeien die Urheber dieſes Werkes
und die Berechtigung Wraus folgern, aus dem
Werk Vorteil ziehen und es als ihr eigenes
betrachten zu können.

Dieſe Menſchen, ſowohl die Gleichgültigen,
als auch die Profitjäger gab es immer ſchon.
Selbſtverſtändlich fehlen ſie auch heute nicht.
Jm Gegenteil, nach der Machtergreifung ſind
ſie wie Pilze aus dem Boden hervorgeſchoſſen.

Jhr kennt ſie alle
Jhr Merkmal iſt die Behäbigkeit, die Ruhe,

der Wunſch nach Gemütlichkeit und wenig Auf
regung. Jhr Geſicht iſt faſt immer das gleiche.
Beſonders ſcharf ausgeprägte Züge hat es nicht.
Meiſt ſtehen ſie im vorgeſchrittenen Alter, ſind
oft bekleidet mit hohem Stehkragen und Braten
rock und faſt immer an ſogenannten „Stamm-
tiſchen“ zu finden. An dieſer vorteilhaften
Stätte verſammeln ſie ſich und beginnen nach
einigen Glas Bieren ſich mit Dingen um Volk
und Vaterland zu befaſſen.

Und es dauert dann nicht mehr lange bis
das Lieblingsthema beginnt, und das ſind
wir, die Hitlerjugend! Und nun wirds heiter.
Da iſt „zwar der Junge auch dabei, aber wohin
ſoll das führen, keinen Abend iſt er zu Hauſe“.
„Ja, und Sonntags geht er nicht mehr mit uns
ſpazieren, ſondern hat Dienſt „Ueber-
haupt, was ſoll daraus werden, wenn ſo junge
Menſchen von 17 Jahren eine Menge Gleich-
altriger führen Sie haben doch noch keine Er
fahrung, ſie haben doch noch nichts gelernt!“

So fließt der Reden unendlicher Schwall.
Jhr Armen! Unſer Mitleid iſt euch ſicher.

Aber wenn ihr uns jetzt noch nicht verſtanden
habt, dann werdet ihr es niemals lernen. Zu
ſpät.

Wir aber ſchreiten über euch hinweg
lachend, mit flatternden Fahnen und frohem
Geſang.

Weit gefährlicher ſind die Menſchen, die ſich
jetzt, ſeit den letzten Monaten, einbilden, Natio
nalſozialiſten zu ſein, nein, „immer ſchon ge
weſen zu ſein“, die flammende Reden halten
und jeden Groſchen, den ſie, des beſſeren Aus
ſehens wegen, dem Kampf für die hungernden
Volksgenoſſen geben, als großes Opfer be
trachten.

Dieſe Menſchen man findet darunter
unter anderen auch jene verknöcherten und ver
ſtaubten Schulmeiſter, die immer ſchon der
Schrecken deutſcher Jungen waren ſie haben
niemals an dem Kampf um die Befreiung des
Volkes aktiven Anteil genommen, niemals Ver
ſtändnis gezeigt für die ſeeliſchen Leiden der
Jugend, ſie haben kein Verſtändnis gehabt von
der ſchlichten, heldiſchen Größe unſerer er
mordeten Kameraden, die ihr größtes Opfer
ihr Leben zu geben bereit waren, ſie kannten
nur ihre toten Paragraphen, ihr Geſetz, ihre
leere Bücherweisheit.

Auf Grund ihrer
„Erfahrung“,

ihres „Alters“ und ihres „Wiſſens“ verſuchen
ſie aber immer ſich in den Mittelpunkt des
Geſchehens zu ſtellen. Das eigenartige an dieſer
Sorte Menſchen iſt die Tatſache, das ſie nie
mals zu Grunde geht. Mag ſie auch eine Zeit
lang ſtill ſein, ſo dauert das doch nicht lange
und ſie erhebt ſich wieder und treibt ihr Weſen
unbekümmerter und vernichtender als zuvor.

Auch bei ihnen ſtehen wir, die Hitlerjugend,
im Mittelpunkt ihrer Beſſerungs- und Ver
beſſerungsmethoden. Sie maßen ſich dabei Rechte
an, die ſie weiß der Teufel woher herleiten. Sie
glauben uns bevormunden zu können, ſie er
teilen uns Maßregeln, ſie erklären uns die Be
deutung des Nativnalſozialismus und meinen,
dies könne gar nicht anders ſein.

Sie, die vor wenigen Monaten noch keinen
Sozialismus kannten, empfingen es ſogar als
„unnativnalſozialiſtiſch“, wenn wir ihren Rat
nicht befolgen, weil er den grundlegenden Be
griffen unſerer Kameradſchaft widerſpricht.

Gemeinſam mit den alten Kämpfern der
Bewegung, mit der SA und der SS hat die
Hitlerjugend in langen ſchickſalsſchweren Jahren
der Not und des Leidens ſich ihre Daſeinsbe
rechtigung erkämpft. Sie hat tatkräftigen An
teil genommen am Kampf um die 21 Kame-
raden, die ihr Leben ließen, geben uns das
Recht und die Pflicht, unſeren Totalitäts
anſpruch geltend zu machen.

Das Opfer unſerer toten Kameraden
gebietet uns, den Geiſt rein zu halten, in dem

laſſen, für die ſie bereit waren zu ſterben. Wir
haben gekämpft um unſer Recht, in jungen
Jahren haben wir uns entſchieden für den
Kampf und wir haben durchgehalten, aber nie
mand der Herren, die uns heute ihren Rat er
teilen, hat uns beigeſtanden. Sie haben uns
vielmehr verfolgt und verſtoßen.

Heute verbitten wir uns von jener Sorte
aber jede Bevormundung und jeden Ein
griff in unſer Wollen und in unſere Rechte.
Mit den alten Kämpfern der Bewegung

bleiben wir immer eng verbunden und niemals

Ganz plötzlich hatte der Gebietsführer ſeinen
Entſchluß gefaßt, die Kameraden, die unter der
Erde ihren ſchweren Beruf ausüben, zu be
ſuchen und ſich von ihrer Arbeit zu überzeugen.
An einem kalten, grauen Januartage kam er
nach der Lutherſtadt Eisleben und fuhr mit
einigen HſF-Führern zum Wolfsſchacht hinaus.

Der Schichtwechſel war gerade vorüber, und
Scharen von Kumpels fuhren oder liefen heim
wärts nach harter Bergmannsarbeit.

Mehrere tauſend Bergleute arbeiten dort
unten in den Schächten ohne Licht und
Sonne, Tag um Tag, fingen an, als ſie noch
Kinder waren, fahren die letzte Schicht ein,
wenn ihnen das Alter den grauen Reif auf
das Haupt geſtreut hat. Tag um Tag, Jahr
um Jahr. Sechshundert ſiebenhundert
achthundert Meter unter Tage.

Da unten in Stollen, die kaum mehr denn
einen halben Meter meſſen und wenig breiter
ſind, arbeiten auch Hitlerjungen, Jungen im
Alter von fünfzehn, ſechszehn Jahren. Das
ſind Jungen, die wahrhaft um ihr täglich Brot
kämpfen müſſen. Zu ihnen wollte der Ge
bietsführer.

Jm Betriebsgebände begrüßt uns ein Fahr
ſteiger mit dem Bergmannsgruß

„Glück auf!“
Glück auf! Als wir am Abend nach der
Schachteinfahrt wieder durch das Mansfelder
Land fahren, wiſſen wir, was dieſer Gruß des
Bergmanns bedeutet, da verſtehen wir ihn recht.
Bergmannslos iſt hartes Los!

Jn der Steigerkaue ziehen wir uns um,
tragen Kittel und Fahrhut und ſehen wie
Bergleute aus, bekommen noch einen Stock und
eine Karbidlampe in die Hand, und die Fahrt
unter Tage kann beginnen.

Jrgendwo ſummt, die Fördermaſchine ihr
eintöniges Lied. Wir ſtehen auf der Förder-
bank. Gerade iſt der Förderkorb zu Tage ge
fahren und gibt ſeine Laſt frei Loren mit
grauem Geſtein, Kupferſchiefer. Kräftige Arme
packen zu!

Wir ſind dran. Schnell treten wir auf die
ſchwankende Schale. Ein Signal fliegt zum
Maſchinenhaus: Menſchenförderung!

Jn unheimlicher Schnelle, mehr als ſieben
Meter in der Sekunde geht es hinunter
zweihundert vierhundert fünfhundert
ſechzig Meter. Wir ſind faſt

ſechs hundert Meter unter der
Erdoberfläche.

Vor uns liegt der Füllort, in dem die
Lorxen zuſammenlaufen und in den Förderkorb
geſchoben werden. Es iſt eine hohe Halle, von
elektriſchem Licht beleuchtet. Wie in einem
Bahnhof geht es zu. Da rollen aus der
Finſternis elektriſche Lokomotiven heran,
bimmeln und poltern über die Schienen.

Unſer Weg führt durch graue hohe Gänge
über Schienen und Geſtein. Endlos dünkt uns
die Zeit, wo wir in den Förderloren ſitzen
und im ſauſenden Tempo tiefer und tiefer in
das Bergwerk einfahren.

Mittlerweile iſt es finſter geworden, und
unſere Karbidlampen verbreiten hellen Schein.
Hier und dort taucht ein Licht in der Ferne
auf. Als wir näher kommen, iſt es das Licht
der Karbidlampe, die der Bergmann an ſeinem
Hute trägt. Sie heben die Hand zum Gruße,
wo wir auch hinkommen alle.

Dann geht es durch niedrige Stollen über
holpriges Geſtein. Man kommt nur gebückt
vorwärts, ſtößt mit dem Kopf gegen das Ge
ſtein oder gegen die Stempel, die den Stollen
gegen Geſteinsfall abſtützen.

Hin und wieder treffen wir auf Bergleute,
die das Geſtein, das „vor Ort“ oder „vor
Streb“ geſchlagen wird, weiter fördern. End-
lich ſind wir am Ort angelangt, wo der Berg-
mann das Geſtein ſchlägt. Ein Gang kaum
mehr als einen halben Meter hoch und nicht
viel mehr breit, tut ſich vor uns auf. Jn der
Art gibt es unzählige Gänge unter Tage.

Der Häuer bei der Arbeit
Wir legen Knieleder an und dann kriechen

wir auf allen Vieren vorwärts über Geröll
und Geſteinsſtücke, zehn, zwanzig Meter und

ſie lebten und niemals die Jdee verwäſſern zu mehr.

wird dieſes Band gelockert werden, aber für
diejenigen, die jetzt erſt die Notwendigkeit ein
ſehen, Nationalſozialiſt zu werden und ſich aus
gerechnet mit uns befaſſen zu müſſen glauben,
für dieſe Sorte haben wir nicht das geringſte
Verſtändnis.

Mögen ſie jammern darüber, daß ſie ſich
keine Achtung, kein Anſehen bei der Jugend
verſchaffen können, wir achten nicht darauf.

Jn uns Hitlerjungen lebt der Wille zur
Tat. Wir ſind revolutionär geblieben. Wir
werden, genau wie in früheren Jahren, weiter
kämpfen gegen Spießertum und Reaktion.

Kurt Lauterjung,
Gebietspreſſewart.

Gebietsführer Reckewerth im Wolfsſchacht

Hitlerjungen kämpfen um
ihr täglich Brot

Dort liegt der Hauer an der Erde und
im Liegen ſchlägt er das graue Geſtein. Keu
chend und ſchwitzend.

Wir ſind ſchweigſam geworden. Jn uns iſt
irgendetwas, das innere Zwieſprache abhält.
Wohl! Wir achteten den Kumpel im Schacht,
weil wir von ihm hörten, daß er bitterſchwere
Arbeit zu leiſten hat. Jetzt ſehen wir ihn bei
der Arbeit und vor uns wächſt dieſer Mann,
der da ſechshundert und mehr Meter unter der
Erde in dieſem engen, dunklen Stollen Tag
um Tag um kargen Lohn ſchuften muß, zu
rieſenhafter Größe empor. Wir erkennen:

da unten in den Schächten, das ſind Helden
der Arbeit.

Das geſchlagene Geſtein wird entweder auf
Schüttelrutſchen zu den Loren weiter befördert
oder durch „Hunde“, niedrige Wagen, von
Jungen in höhere Stollen zu den Loren ge
ſchafft.

Das iſt die Arbeit, die

von vielen Hitlerjungen
ausgeführt

wird. Wir ſehen einen Kameraden, dem iſt
ein Geſteinſtück auf den nackten Rücken ge
flogen und hat ihm, von der Schulter quer
herab zur Hüfte, eine blutige Strieme ge
riſſen. Was tut ihm das weiter? Er geht
ſeiner Arbeit nach. Vor dieſem Jungen da
haben wir alle Hochachtung.

Und dieſer Junge iſt einer von den vielen,
die unter der Erde um ihr karges Brot tag-
täglich kämpfen. Das geht uns immer wieder
durch den Kopf. Tapfere Jungen!

Der Gebietsführer ſpricht mit dem und
jenem. Erfährt mehr von der Arbeit da unten
in den Schächten, erfährt mehr von den Jungen,
die da irgendtwo in einem niedrigen Stollen
ſchweißtriefend und ſtöhnend die zentnerſchwere
Geſteinslaſt vorwärts ſchieben und in die Loren
verladen. Fühlt ſich mit ſeinen Jungen nie
mals mehr verbunden als in dieſem Augen
blick, da er unten bei ihnen iſt wenn auch
nicht in ihrer Nähe. Mit ſeinen Gedanken iſt
er bei jedem.

Fedem drückt der Gebietsführer
die Hand

Was er uns für die Jungen da unten ſagte,
als wir wieder oben die friſche Winterluft
atmen? Hört es, ihr Hitlerjungen dort unten
in den Schächten:

„Jch habe vor Eurer Arbeit alle Hochachtun
Kameraden! Jhr ſeid Kerls! Solche Kerls
können wir in der HJ gebrauchen. Alles war
für mich ein Erlebnis, wie ich es nicht in
Worten ausdrücken kann. Tief ergriffen, aber
mit ſtolzer Freude habe ich feſtgeſtellt, daß die
Hitlerjugend auch auf dieſem Arbeitsgebiet in
vorderſter Front kämpft und trotz aller
Schwere der Arbeit, ja oft unter größter
Lebensgefahr alles gern und freudig auf ſi
nimmt mit dem Bewußtſein und dem Glauben
an den Führer und an Deutſchland.“

Aus ganzem Herzen grüßt Euch der Ge
bietsführer, Euch Kameraden! Jedem national
ſozialiſtiſchen Führer und vor allem jedem
Hitlerjugendführer ſagt er, daß es die Pflicht
des Führers iſt, ſeine ihm unterſtellten Kame
raden an ihrer Arbeitsſtätte aufzuſuchen, damit
ſie ſich von ihrer Arbeit ſelbſt überzeugen!

Jm übrigen hat der Gebirt- ührer
Jungen in den Schächten in nächſter Zeit no
mehr zu ſagen! Aber noch müßt Jhr Geduld
haben!

Werner Genſchke,
Bannpreſſewart 266.

Jm Dienſte der Arbeitsbeſchaffung

Die Aniſorm der H.
„Bekleidung und Ausrüſtung der HJ.“

Unter dieſem Titel iſt die ſeit langem er
wartete amtliche Vorſchrift über Bekleidung
und Ausrüſtung der Hitler-Jugend nunmehr
von der Abteilung l der Reichsjugendführung
herausgegeben worden.

Das Jahr 1934 wird die HitlerJugend
ausrichten und ordnen, innerlich feſtigen und
diſzipliniert machen. So wird die neue Vor
ſchrift, die allein maßgebend und gültig iſt, dieſe
Ordnung einleiten und dazu beitragen, daß die
nationalſozialiſtiſche Jugendbewegung vorerſt
einmal nach außen als eine geſchloſſene Einheit
und als Ausdruck einer großen Gemeinſchaft
und Kameradſchaft daſteht.

Es iſt unbedingt erforderlich, daß jeder
Junge und jedes Mädel ſich in den Beſitz der
amtlichen Bekleidungsvorſchrift ſetzt.

Von ganz beſonderer Wichtigkeit wird die
amtliche Dienſtvorſchrift jedoch für die Her
ſteller und Lieferanten ſein. Die
Reichsjugendführung richtet gerade an ſie das
dringende Erſuchen, ſich umgehend eine Be
kleidungsvorſchrift der Hitler-Jugend zu be
ſchaffen. Für die Herſteller wird die genaue
Herſtellungsart von Wichtigkeit ſein, die Am
gaben über Werkſtoff, Farbe und Schnitt.
Die Reichsjugendführung wird ſcharf darauf
achten, daß nur vorſchriftsmäßige Bekleidung
auf den Markt gebracht wird.

Die Einkleidung und Ausrüſtung der H9
ſoll im Zeichen eines großangelegten Arbeits
beſchaffungsprogramms ſtehen. Die Hitler
Jugend als der Kampftrupp der Bewegung
wir nicht zurückſtehen, dem Führer auf ſeinem
mühevollen Wege, dem deutſchen Volke Arbeit
und Brot zu geben, treu zur Seite zu ſtehen.

Sie iſt gewillt, ſich mit ihrer Uniformie
rung in den Dienſt der Arbeitsbeſchaffung zu
ſtellen, durch die bei der ungeheuren Stärke
der HJ in kürzeſter Zeit der Wirtſchaft etwa
500 vis 600 Millionen Mark zugeführt und in
Umlauf geſetzt werden.

Das iſt ein Plan, an deſſen Geſtaltung ein
jeder Anteil haben muß, angefangen vom
letzten Hitler-Jungen bis hinauf zu Induſtrie
und Handel.

Die neue amtliche Bekleidungsvorſchrift iſt
gegen Voreinſendung des Hetrages von
1,50 Mk. von der Drugkſachenſtelle der
Berlin NW e 7, Schiffbauerdamm 19, zu be
ziehen.

ſitlec Jugend Jlluſteiecte

Die ſoeben herausgekommene
Februar Nummer der „Hitler
Jugend Jlluſtrierten“ iſt als
Sondernummer „Potsdam“ an
läßlich der vom Reichsjugend
führer vorgenommenen Weihe
der Bannfahnen am 24. Ja-
nuar 1934 erſchienen. Dieſes
Ereignis ſteht daher beherr-
ſchend im Mittelpunkt des
wieder ſehr lebendigen und
intereſſanten Heftes; ausführ
lich wird von dem Weiheakt
in der Garniſonkirche und in
Sansſouci berichtet, und aus
Wort und Bild formt ſich dem
Leſer die lebendige Erkenntnis
von der inneren Verbundenheit
zwiſchen wahrem Preußengeiſt
und der kämpferiſchen jungen
Kraft der HJ.

Der ſymboliſche Wert dieſer
Fahnenweihe hat dem Tag von
Potsdam vor der Jugend ge
ſchichtliche Bedeutung gegeben.

merVerantwortlich: Hans Rohkräh
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Das deutſche Mädel
Beilage des Bundes Deutſcher Mädel im Gau Halle- Merſeburg

Gerda Zimmermann

Deutſche Mädel!
Wir leben in einer großen Zeit. Einer Zeit

des Ringens und Kämpfens un die Geſtaltung
neuer Lebensideale und neuer Lebensreformen.
Einer Zeit der Umwälzungen Und Neuwer-
tungen auf allen Gebieten des öffentlichen und
perſönlichen Lebens, von der alle deutſchen
Menſchen Männer und Frauen, Alter und
ugend erfaßt ſind.
Wir Nationalſozialiſten haben auf dem

Wege zu unſerm großen Ziel in den erſten
Ronaten dieſes Jahres einen großen Schritt
borwärts getan. Unſerm Führer wurde die
politiſche Macht und Verantwortung gegeben
ind damit die Vorausſetzung geſchaffen, ein
neues, das nationalſozialiſtiſche Deutſchland zu
geſtalten. Wir Nationalſozialiſten wiſſen, daß
wir dieſe gewaltige Erneuerung des Deutſchen
nur vollbringen können, wenn wir die deutſche
Jugend haben und ſie zu bedingungsloſen
Trägern unſerer Jdee erziehen. So galt von
Anbeginn unſeres Kampfes bis auf den
heutigen Tag unſere Sorge der Jugend, die ſich
in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſammelt.

Dieſe Jungen und Mädel wußten von der
Not des Volkes und der Not der Zeit. Sie
wußten, wie unlösbar ihr Geſchick und das
ihrer Nachkommen damit verbunden iſt und
wollten kämpfen für des Volkes Zukunft.

So ſtellten wir dieſe Jugend um ihrer Ein
ſaßbereitſchaft willen bewußt in den Dienſt
unſerer Weltanſchauung und faßt ſie in der
politiſchen deutſchen Jugendbewegung der
HitlerFugend zuſammen. Jungen und
Mädels erfaßten wir und erzogen ſie zum poli
tiſchen Denken.

Wir ſtellten ſie hinein in den Kampf um
Deutſchland, wieſen ihnen die geſchichtlichen Zu
ſammenhänge, in die unſer Volk verwoben iſt
und überzeugten ſie von der Notwendigkeit,
daß Deutſchland leben muß, leben in Ehre,
Freiheit und Brot.

Zur Verwirklichung des National-
ſozialismus gehört das deutſche

Mädel.
Wir ließen uns von Anfang nicht von dieſer

Ueberzeugung abbringen, daß zur Verwirk
lichung des Nationalſozialismus in Deutſch
land das Mädel und die Frau ebenſo gehören
wie der Mann und der Junge. Denn National-
ſozialismus heißt nicht nur Kampf um die
politiſche Macht.

Nationalſozialismus iſt der vollkommene
Umbruch und der neue Aufbruch des deutſchen
Volkes in allen ſeinen Lebensäußerungen. Er
umgreift gleichermaßen das äußere und das
innere Leben des Volkes; Wirtſchaft, Kultur,
Seele und Blut. Das Zuſammenwirken beider
Geſchlechter hierbei iſt naturnotwendig, denn
was der Mann an Werten erkämpft und ſchafft,
das muß die Frau erhalten, vertiefen und
weitertragen.

So entſtand der „Bund deutſcher Mädel“ in
der HJ. Unſere Jugendbünde erziehen Jungs
und Mädels bewußt im nationalſozialiſtiſchen
Sinne für ihre Aufgaben im neuen Staat.

eide lernen, daß ſie in ihren beſonderen,
naturbedingten Aufgabengebieten gleichwertig
ind, wenn ſie dieſe recht erfüllen. Dem Volk
egenüber tragen beide gleiche Verantwortung.

Has Mädel einſatz und opferbereit zu machen
ür die Volksgemeinſchaft, iſt die Aufgabe, die
er Nationalſozialismus dem BDM ſtellt.
Wir wollen das geſunde, ſtolze

Mädel,
das bedingungslos Volk und Vaterland als
vberſtes Geſetz anerkennt und freudig die Ver
antwortung auf ſich nimmt, Trägerin und Er
zieherin der kommenden Generation zu ſein.
an Volk neues Leben ſchenken, das iſt die

apferkeit und Opferbereitſchaft, die von der
ran gefordert wird und dies junge Leben zu

et onalſazialiſten zu erziehen iſt ihre größte
Lerantwortung.

t die Frau das kann, muß ſie ſchon als
deſſen gelernt haben, alles vom Blickpunkt
ne zu tun, was für das Wohl des Volkes

endig iſt Die Erziehung. des Bundes muß
e daß unſere Mädel ohne große Worte

ionalſozigliſtiſch und ſozialiſtiſch leben.
net verlangen von den Mädels, die zu uns
an ſich ſelun weiter als den ehrlichen Willen,
rebolutin, ſt zu arbeiten und nach der jungen,
er R onären Haltung zu ſtreben, zu der ſie

eame „Hitlerjugend“ verpflichtet.
en Stück blutgebundener Volks
üemeinſchaft verwirklicht der BDM.

alle tertginen Reihen fühlt ſich die Jung-
nd die Vertenſo heimiſch wie die Schülerin

gleiches Zu äuferin. Sie wiſſen, daß ſie durch
verbunden t und gleiches Schickſal unlösbar
dieſe opf ind und zuſammengehören. Alle
ſam ein ereiten, jungen Kräfte, die wir

müſſen wir zur Tat führen.
ehe ſie nicht halten und nicht zu

aft imm m zu der unbedingten Gemiein
ſcha lichen e ter Kameradſchaft und leiden
ir ihnen reue zu Jdee und Führer wenn

würden, w m unſerem Bund nicht das geben
i ich ſie kämpfen ſollen. Es iſt auch

und hredigt getan, daß man ihnen nur ſagt
was wir v von dein, wie ſie ſein ſollen und
les das nen verlangen. Der BOM will
berlorpern. ne Selbſtverſtändlichkett lebendig

Wie zeigen wir den Mädels im
Bund Richtung und Weg?

Die Schar- und der Heimabend ſind die
Grundträger unſerer Bundes und Erziehungs
arbeit. Jn beiden kommt das Leben des BDM
am klarſten zum Ausdruck. Schulungs-,
Sing-, Werk und Turnabende ver
mitteln den Mädels das Wiſſen und die Er
ziehung, die der Nationalſoziglismus verlangt.
Die politiſchen, weltanſchaulichen und kultu-
rellen Ziele des Nationalſoziglismus lernen die
Mädels hier kennen. Vorträge über alle
Fragen, die für die Mädels wichtig ſind
deutſche Geſchichte und Literatur,
deutſches Volkstum, deutſche Sitten und
Gebräuche, ſoziale Einrichtungen ſollen
den Geſichtskreis der Mädels erweitern. Aus
unſerer völkiſchen Einſtellung heraus nimmt
die. Schulung auf dem Gebiet der Raſſen-
forſchung und allen daraus ergebenden
einen breiten Raum ein. Wir wiſſen, daß auf
der Raſſe das ganze Volkstum, der Charakter,
die Seele des Volkes, ſeine Kultur, ſein Staat
beruht. An Werkabenden wollen wir den
Geſchmack der Mädel bilden. Beim Nähen,
Weben, Baſteln uſw. ſoll ihnen Form, Farbe
und Material das Schönſte ſein. Jedes Heim
hat einen „Kleiderſchrank“, in dem werden
Kleidungsgegenſtände geſammelt. Die werden
beſonders für Weihnachten liebevoll „neu“ ge
macht und ausgegeben an bedürftige Kame-
raden der HJ, des BDM und ihrer An
gehörigen.

An Sanitätskurſen, Kurſen für Kranken
und Mütterpflege, Volksküchen beteiligt ſich der
BDM. Zur ſozialen Hilfsarbeit gehört auch
das Singen in Altersheimen und Kranken-
häuſern.

Dieſe ganze ſoziale Arbeit ſoll den Mädels
des BDM die Augen öffnen für die Not des

Volkes und ſie lebendig verbinden mit der
großen Volksgemeinſchaft, von der ſie ein
kleiner Teil ſind. Eine große ſoziale Arbeit
leiſtet der BDM jährlich mit der HF gemein
ſam bei der Ferien-Kinder-Landverſchickung,
Tauſenden von Großſtadtkindern wird dadurch
eine mehrwöchentliche Erholung auf dem Lande
ermöglicht.

Auf
die körperliche Ertüchtigung

der Mädels legt der BDM den größten Wert.
An Sport und Turnabenden und vor allem
auf den ſonntäglichen Fahrten wird ihnen der
Begriff und die Notwendigkeit geſunder, ſinn
voll betriebener Leibesübungen vermittelt. Wir
wiſſen, der ſtarke, heldiſche Geiſt, den wir
haben müſſen zur Ueberwindung dieſer Zeit,
kann nur in einem geſunden, widerſtands
fähigen Körper wohnen.

So wirkt der BDM erzieheriſch durch ſich
ſelbſt und durch das friſche Leben und Treiben
in ſeinen Gruppen und Gauen.

Ueberall begegnen wir heute BDM Scharen
auf Fahrt durch ſchönes, deutſches Land, beim
Sport, auf Schulungslehrgängen. Ueberall
herrſcht der gleiche, frohe Geiſt, ob bei hellem
Geſang, bei Spiel und Tanz, oder bei ernſter
Arbeit.

Bewußt und ohne Scheu ſehen wir die Er
forderniſſe und Nöte des Tages. In alle Be
rufszweige, in denen Frauen und Mädels
arbeiten, Einblick zu gewinnen, iſt der BDM
bemüht, um jedem einzelnen berufstätigen
Mädel helfen und raten zu können.

Ueber allem im Bund und alles zuſammen
haltend ſteht die Gemeinſchaft. Die Gemein-
ſchaft unſerer Jugendbewegung, die unſeren
Mädels, die in entbehrungsreicher, ſorgenvoller
Zeit aufgewachſen ſind, wieder zeigt, was es
heißt, richtig jung zu ſein, ſo richtig und von
Herzen harmlos lebensfroh.

Wir glauben, daß dies die Grundlage iſt,
auf der ſich dann von ſelber in ganz natürlicher
Entwicklung eine wirklich geſunde Frauen und
Müttergeneration heranbildet.

Ringtreffen des BDM in Merſeburg
Aus allen Gruppen des Ringes Merſeburg

ſind unſere Mädel herbeigeeilt, um an ihrem
erſten großen Ringtreffen in Merſeburg teil
zunehmen. Kaum können- die z Gotthardſäle
die ungeheure Zahl der Mädel faſſen, die in
immer neuen Scharen eintreffen. Wie ein
Wirbelwind ſauſt unſere kleine Ringführerin
umher, gibt hier gute Ratſchläge, erteilt dort
Anordnungen, überall iſt ſie und nirgends,
kurz, die Seele vom Ganzen, unter deren
Anleitungen bald Ruhe und Ordnung in die
Mädelreihen hineinkommen.

Feierliche Augenblicke! Bei den Klängen
des Bundesliedes ziehen die Wimpel ein. Mit
erhobenem Arme grüßen wir unſere ſieghaften
Zeichen. Dann eröffnet die Ringführerin
Jrma Wiedemann die Tagung und ſpricht
herzliche Worte zu den erſchienenen Mädels.

Gegen 10 Uhr treten wir zur
Jugendkundgebung auf dem

Marktplatz
an. Jn langem Zuge geht es durch die feſt
lich geſchmückten Straßen der Domſtadt; frohe
Lieder laſſen die Kälte des Wintermorgens
vergeſſen. Wir ſind die erſten auf dem Platz,
der heute wundervoll geſchmückt iſt. Vor dem
alten Rathaus hat man eine Feſttribüne auf
gebaut Fahnen flattern zu ihren Seiten,
die ſtolzen Fahnen der Hitlerjugend, deren An
gehörige in immer neuen Abteilungen auf dem
Platze einrücken.Dann ſpricht der Oberbannführer von Boſe.
Still wird's auf dem Platz. Tauſende von
Augen ſchauen hinauf zu ihrem Führer, der
ſie auffordert zu neuem harten Kampfe im
neuen Jahre, das die Verwirklichung der letzten
großen Ziele der H bringen ſoll.

„Laßt den Geiſt eines Herbert Norkus nie
verſchwinden aus euren Reihen, laßt uns dem
Führer heilig geloben, daß er ſich auf ſeine
nationalſozialiſtiſche Jugend im Kreiſe Merſe
burg verlaſſen kann

Begeiſterte Heilrufe werden laut. Auch der
Führer des Jungvolks ſpricht zu Jungens und
Mädels, ermuntert ſie auch zu neuer Arbeit
im Kampfjahr 1934. „Die ganze Hitlerjugend
vom BDM bis zum Jungvolk ſoll eine Kampf
Lebens- und Arbeitsgemeinſchaft darſtellen, die
gemeinſam für die Verwirklichung ihrer Ziele
gegen Reaktion und Feigheit kämpft, durch
drungen von der gleichen unendlichen Liebe zu
Führer und Vaterland Nach einigen kurzen
herzlichen Worten des Kreisleiters Olleſch
und dem HorſtWeſſel-Lied rücken die Scharen
wieder ab.Am Nachmittag, punkt zwei Uhr, ſind wir
bereits wieder alle im großen Saale ver
ſammelt. Geſpannt und unruhig warten wir
auf das Erſcheinen unſerer Obergauführerin
Käte Reifert.

Endlich iſt ſie da! Jubelnd wird ſie von
den Mädels begrüßt, und ebenſo herzlich grüßt
ſie zurück. Jedes Mädel ſpürt in dieſen Augen
blicken ſo recht, welch unzerreißbare Fäden ſie
mit ihrer Führerin verbinden. Dann ebbt
das Jubeln ab. Die Ringführerin meldet der
Obergauführerin die Stärke der erſchienenen
Gruppen.ans 1050 Mädel kann ſie melden. Dann
wird es ſtill im Saale:

Unſere Obergauführerin ſpricht!

Sie erzählt uns von dem Werden und
Kämpfen des BDM in den Jahren des Ver
botes und der Unterdrückung, von ungemein
ſchwierigen Aufgaben, wie ſie in der harten
Kampfzeit täglich neu erwuchſen. Sie ſpricht
von dem Verbundenſein zwiſchen Mädel Und
Führerin, von der herrlichen Gemeinſchaft im
Bunde, wie ſie früher war und wie ſie heute
noch iſt, von ihren ſtolzen Zielen und Grund
ſätzen. Sie fordert uns auf, mit der gleichen
revolutionären Schwungkraft weiter zu ar
beiten und zu kämpfen wie bisher, damit wir
die großen Ziele, die wir uns geſteckt haben,
erreichen können. Gleichzeitig aber auch ſtärkt
ſie uns in unſerem Kampfe gegen die Reaktion
und ihre Organiſationen die unſerer einzig
artigen Bewegung jetzt noch zu ſchaden ver
ſuchen, ſie ankämpfen und ihr allerlei Fehler
und Mängel zum Vorwurf machen.

Vergeſſen wir nie, Mädels, daß uns
der Führer als der einzigen nationalſozia-
liſtiſchen Organiſation ſeinen Namen gegeben
hat ſeien wir uns bewußt, was das bedeutet.
Wir heißen Hitlerjugend, Mädels, und das ver
pflichtet.“

Ein fröhlicher
Wettbewerb

in Volkstanz und Lied füllt den Reſt des
Nachmittags. Mit blitzenden Augen ſind die
Mädel dabei, jede gibt ihr Beſtes, jede will vor
den Augen der Obergauführerin und der
ſtrengen Prüfungskommiſſion beſtehen.

Und man muß ſich wundern, was unſere
Mädel auf dem Gebiete des Volksliedes und
ctanzes leiſten, wie tief bereits der Sinn für
deutſches Volksgut in ſie eingedrungen iſt.

Später nimmt die Gauführerin die Preis
verteilung vor. Wie immer hat Merſe-
burg den Vogel abgeſchoſſen. Dann folgten
Schkopau, Benndorf und Schkeuditz. Die
Untergauführerin Gretel Peuſchel ſchließt gegen
ſechs Uhr mit einigen herzlichen Abſchieds
worten die Tagung unſer erſtes großes
Ringtreffen iſt vorüber.

Reich, überreich an neuen Eindrücken und
Erlebniſſen kehren wir heim. Vieles haben wir
heute geſehen und erlebt, vieles dazu gelernt,
manche Anregung erhalten, die uns bei der
Arbeit in den eigenen Mädelgruppen von
großem Nutzen ſein wird.

Schwanhilde Köhler.

Mädel im Dienſt
Endlich haben wir ein Mädelbuch wie

wir es uns wünſchen. Es trägt ein
ſchlichtes graues Kleid mit dem Namen
„Mädel im Dienſt“. Eine geradezu
unerſchöpflich reiche Quelle für all unſere
Arbeit Was wir uns auch immer nur
wünſchen wollen, wir finden es darin.

Werfen wir einen kurzen Blick über
das Jnhaltsverzeichnis: eine Menge
Kapitel über Leibesübungen, über Fahrt
und Lager, Spiel und Arbeit im Ge
lände, die Natur, Heimabendleben, Feſt
und Feier, Volksgemeinſchaft und ihre
Aufgaben und Verpflichtungen, Jung-
mädelarbeit, Singen, Blut und Raſſe,
Erſte Hilfe, Luftſchutz, Gasſchutz.

Behelfsarbeiten, und ein reich aus
geſtalteter Anhang. Das Buch iſt er
ſchienen im Verlag Ludwig Voggenreiter,
Potsdam, herausgegeben von der Reichs
jugendführung und koſtet 2,80 Mark.

Mit freundlicher Genehmigung des
Verlages entnehmen wir einige Aus
ſchnitte. Karla Geyer.

Wir wollen und müſſen Sport
treiben,

Sport zur Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit
jeder einzelnen und dadurch der Gemeinſchaft,
klein für uns genommen, unſerer Gruppe.
Stellt euch gleich von Anfang an auf dieſe Ge
meinſchaft ein. Je mehr ihr den Schwächeren
helft, deſto beſſer wird eure Gruppenleiſtung
werden. Friſch, froh und geſund ſoll unſer
Sport machen, und genau ſo, wie wir ſind
oder ſein möchten, ſoll er ſein.

Bleibt mir mit dem oft noch recht lang
weiligen Turnbetrieb in der Schule weg!

Wir wollen erwerben, was wir auf Fahrt
immer verwenden. was wir im Leben ge
brauchen können. Was nützt uns der fabel-
hafteſte Hochſprung über die Schnur, wenn wir
uns vor einer Hecke fürchten; was die ſchnellſte
Laufleiſtung auf der Aſchenbahn, wenn wir im
Gelände ſo ungeſchickt ſind, daß wir uns an
dauernd den Fuß verſtauchen?

Vom Laufen wollen wir etwas hören. Wie
ſchade, daß ſo wenige wiſſen, was wirklich
laufen heißt Jn Straßenkleidung der Straßen
bahn nachlaufen, mit engem Rock und Stöckel
abſätzen man erwiſcht ſie meiſtens doch nicht

kann man doch nicht laufen nennen! Am
beſten ſpürt man es im Herbſt und Frühjahr
beim Waldlauf.

Es macht nichts, wenn es einmal regnet
oder ſtürmt. „Regen und Wind, wir lachen
darüber

Und nun wollen wir mal an
das eigentliche Wandern

denken. Unſer Land iſt ſo ſchön und ſo groß,
und wir finden alles darin.

Wir wollen kennen lernen die Stammes-
eigenart der harten, kantigen Haffiſcher, der
Nordfrieſen, der Oberſchleſier ſowohl wie der
Menſchen aus dem Ruhrgebiet. Und wir wollen,
wenn wir alles das kennen lernen durften, an
die Grenzen unſeres Landes gehen und hin
überhorchen zu den Menſchen, die jenſeits dieſer
willkürlich gezogenen Grenzen leben müſſen.
Wir wollen entlange wandern an unſerer
grauenhaft zerſtückelten Oſtgrenze von Hinden
burg und Beuthen an durch die Oſtmark bis
hinauf nach Danzig. Wir wollen hinüber
gehen und Oſtpreußen kennen lernen, ſeine ver
träumten, unendlichen maſuriſchen Seen, die
ſteile, leuchtende Samlandküſte und die wild
umbrauſte Kuriſche Nehrung.

Und dann wollen wir im nächſten Jahr nach
Nordſchleswig fahren und wollen den Deut-
ſchen jenſeits der Grenze ſagen:

„Hier ſind wir, wir jungen Menſchen aus
dem Reich denken an euch und glauben

an euch!“
Und wir wollen hinunterfahren zum Rhein.

Wir werden dort in dieſem wunderſchönen Teil
Deutſchlands auch die Not der Grenze ſpüren,
und wir wollen nicht Tirol vergeſſen, Südtirol,
Sudetendeutſchland und die künſtlich aufge
türmte Grenze nach Oeſterrejch.

Ueberall in der Welt leben deutſche Men
ſchen, die hungern nach einem Wort und nach
einem Gruß aus der Heimat, und wandernd
wollen wir dieſen Deutſchen unſeren Glauben,
unſere Zuverſicht und unſere Einſatzbereitſchaft
bringen.

Wenn wir von dieſen Gedankengängen aus
gehend unſere kleineren und größeren Fahrten
vorbereiten, dann ſpüren wir ſchon daß dieſes
Wandern und dieſes Auf-Fahrt-Gehen nicht
mehr das gleiche Wandern und Auf-Fahrt-
Gehen ſind, wie der Wandervogel es kannte.

Wir wachſen halb unbewußt aus dem ich-
betonten Fahrterlebnis hinein in die Arbeit
für unſer Volkstum und unſer Land, und wir
ſpüren, daß dieſes Wandern noch einen zweiten
und vielleicht noch höheren Sinn hat, als wir
zuerſt annahmen

Mädel im Lager!
Da ſchüttelt mancher den Kopf. Und be

ſonders unſeren „Mamas“ und „Tanten“ will
das nicht in den Sinn. Sie ſchreien ja ſchon,
wenn wir mal einen Nachtmarſch machen.

Aber hier gilt es, ſich durchzuſetzen. Da
muß jede die richtige Art finden, um die lieben
Angehörigen von der Notwendigkeit eines Lager
lebens auch für Mädels zu überzeugen.

Was kommt denn bei einem ſolchen Lager
heraus? Wofür iſt das gut?

Es ſchafft in noch größerem Maße als alles
andere das Gemeinſchaftsgefühl und Kamerad-
ſchaftsgefühl, weil wir die Mädel ganz für uns
haben, losgelöſt von all den anderen Dingen
und dem täglichen Leben.

Und dann das Schlafen im Lager, im Zelt!
Könnt ihr euch nicht ſchon denken, wie denn
das iſt? So ganz dicht angeſchmiegt an die
Erde zu liegen und in ſich hineinzulauſchen
da merkt ihr, wie in euch etwas aufbricht. Und
auf einmal iſt euch klar, wie ihr den Boden,
die Erde liebt und wie verbunden ihr mit den
Kräften der Natur ſeid.

Das Lager iſt eine Welt für ſich. Es er
zieht zur Selbſtändigkeit, es gibt uns eine un
gewohnte Sicherheit allen Dingen gegenüber.
Es ſoll uns lehren, mit allem, was neu und
ungewohnt iſt, irgendwie fertig zu werden. Wir
werden zum Handeln erzogen!

5

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Mitteldeutſche Hochſchulmeiſterſchaft

JIn Hannover und Chemnitz kommen
die beiden Vorſchlußrundenſpiele zum Austrag.

Hochſchule Hannover Univerſität Halle.
Die Mannſchaft unſerer Univerſität muß

die Reiſe nach Hann ver antreten und
trifft auf die Mannſchaft der Techniſchen
Hochſchule, die für ſehr ſpielſtark gilt.

Auch die Hallenſer gehen gut gerüſtet
in den Kampf. Buriſch und Reſtle
(VfL 96) mit dem Sturmführer der Turner-

Der deutſch
e n ſchaft Dalitz (HTSV) zuſammen
wirken.

Halle entſendet folgende Mannſchaft nach
Hannover:

Stäcker (Burſchenſchaft Herchnia-Mar-
burg), Kellner (Turnerſchaft SaxoThu
ringia), Warnecke (Turnerſchaft Salia-
Jena), Schönemann (Turnerſchaft Saxo
Thuringia), Rogner (VfL. 96) Stein
(ATV Gothia), Schlanſtädt (Landsmann
ſchaft Herchnia), Buriſch (VfL 96), Reſt le
(ATV Gothia), Dalitz (HTSV), Helbig
(Turnerſchaft Cherusciag München). Erſatz:
Pfeiffer (SC Neo-Boruſſia).
Falls die halliſche Mannſchaft in Hannover
ſiegreich bleibt, findet das Endſpiel in Halle
gegen den Sieger aus dein Spiel Techniſche
Hochſchule Dresden Akademie
Chemnitz ſtatt.

Einigkeit in den deutſchen
Leibesübungen

Zum Ausſcheiden Neuendorffs als ſtellv. Führer der 92
Ende der vergangenen Woche enthob der

Reichsſportführer, Gruppenführer von
Tiſſchammer und Oſten den ſtellver
tretenden Führer der DT, Neuendorff,
ſeines Amtes. Dazu wird uns geſchrieben

Vor dem Deutſchen Turnfeſt des letzten
Jahres übernahm der Reichsſportführer
ſelbſt die Leitung der Deutſchen Turnerſchaft
und beſtellte den bisherigen Führer Neuen-
dorff zu ſeinem Stellvertreter. Das hatte
ſeinen Grund darin, daß die Perſon Neuen

dorffs und ſeine bisherige Tätigkeit nicht die
Gewähr boten, daß die Deutſche Turnerſchaft
in ihrer Geſchloſſenheit in den national
ſozialiſtiſchen Staat eingegliedert wer
den konnte. Schon lange war man aus völkiſch
turneriſchem und aus nationalſozialiſtiſchem
Lager gegen Neuendorff Sturm gelaufen,
da er über ſeiner Perſon und aus verbands
politiſchem Denken heraus die große Linie der
Leibesübungen als ein Kulturgut des geſam-
ten Volkes nicht ſehen wollte oder konnte.
Hochherzig bot ihm der Reichsſportführer trotz
dem die Hand zur Mitarbeit und verſuchte mit
unendlicher Geduld, ihm die Jdee national
ſozigliſtiſcher Leibesübungen zu vermitteln.
Neßendorff hat dieſes Vertrauen des
Reichsſportführers ſchlecht gelohnt, dent ſeine
weitere Tätigkeit erwies ſich mit der Zeit als,
man kann es kaum anders nennen,
eine Sabotage des großen Einigungs

werkes,
das ſich in den deutſchen Leibesübungen zurzeit
vollzieht. Wer aber ſeine Perſon und Sonder
intereſſen vor dem großen Ganzen nicht zurück
zuſtellen weiß, der hat vom Geiſte des Natio
C

Neues in Kürgze
Für die Mailänder Zwiſchenrunde der

Eishockey- Welt und Europamei-
ſter ſchaft wurden folgende drei Gruppen
gebildet: Gruppe I USA, Oeſterreich und
die Tſchechoſlowakei; Gruppe i
Schweiz Ungarn, Jtalien Gruppe
l Kangada, Deutſchland und Frank
reich. Die drei Gruppenſieger kommen in
die Endrunde, der vierte Teilnehmer wird
zwiſchen den Zweiten der Gruppen l und Il
ermittelt. Da damit zu rechnen iſt, daß USA
und Kanada Gruppenſieger werden, würden
ſich zwei überſeeiſche und zwei europäiſche
Mannſchaften gegenüberſtehen, von denen letz
kere um den Europapokal zu kämpfen hätten.
Jn der Zwiſchenrunde ſpielt Deutſchland
am Mittwoch gegen Kanada und am
Donnerstag gegen Frankreich.

Der Stundenweltrekord für Automobile,
den der in Monza tödlich verunglückte Graf
Czaikowſki im Vorjahr auf der Berliner
Avbus mit 218,839 Kilometer auſſtellte, iſt jetzt
nach vielen vergeblichen Verſuchen von dem
Engländer Eyſton auf 214,064 Kilometer ver
beſſert worden. Eyſton ſchuf bei dieſer Ge
legenheit auf der Bahn von Montlhéry bei
Paris auch neue Weltrekorde über 100
Meilen üttd 200 Kilometer.

Dr. Peltzer und Eberle ſtarten am Sonn
tag auf einem Hallenſportfeſt, das in der
Stadthalle in Sonneberg (Thüringen) veran
ſtaltet wird.

Eine Staffelbeſtleiſtung ſchwamm der SC.
Gleiwitz 1900 in Hindenburg in der Kraul-
ſchwellſtaffel (100, 200, 200, 100 Meter) mit
6:54,8. Die Leiſtung kann jedoch nicht aner
kannt werden, da die Bahn nur eine Länge
von 20 Meter aufweiſt.

Eine ausgezeichnete Hallenzeit erzielte in
New Hork John Scollier im 60 YardsHürden
lauf. Scollier benötigte nur 7,5 Sekunden.

nalſozigalismuüs zu wenig begriffen, als
daß er weiterhin an führender Stelle auf
irgendeinem Gebiete nationalſozialiſtiſcher Er
ziehung tätig ſein könnte. Jn einem Briefe an
den Reichsſportführer hat Neuendorff ſich ſelbſt
die Maske vom Geſicht geriſſen

Danken wir es ihm, denn nunmehr iſt der
Weg auch für die Turnerſchaft frei, in die große
Gemeinſchaft der deutſchen Leibesübungen
unter Wahrung der ihr innewohnenden Werte
aufzugehen.

Steding für Neuendorff
Nach dem Rücktritt von Dr. Edm. Neuen-

dorff hat der Reichsſportführer zum ſtellver
tretenden Führer der Deutſchen Turnerſchaft
den Oberturnwart Karl Steding ein-
geſetzt. Steding wird daneben wie bisher das
Amt des Obertürnwarts bekleiden und die DT
im Reichsſportführerring vertreten.

Handball
Gauliga

Die Meiſterſchaft der Gauliga iſt ſo gut wie
entſchieden. Mit großem Vorſprung führt
PSV. Magdeburg der von ſeinen noch
ausſtehenden acht Spielen nur vier zu gewin
nen braucht, um Gaumeiſter zu werden.
Um den zweiten Platz kämpfen P V L.
Weißenfels und PSV. Halle. Der
Kreis der Abſtiegskandidaten iſt ebenfalls ver
kleinert. Von den drei Vereinen PVfL.
Wittenberg Turnerſchaft „Wart
burg“, Eiſengach, und PVfL. Gera hat
Wittenberg die größten Ausſichten, dem
Schickſal zu entrinnen.

Am Sonntag, dem 11. Februar, ſind wieder
alle Gaumannſchaften auf dem Plan. Eine
beſondere Note erhalten die Kämpfe dadurch,
daß in drei Spielen jeweils die Ortsrivalen
aufeinandertreffen.

VfL. 96 Halle PSV. Halle, PSV.
Magdeburg MTV. Neuſtadt, Magdeburg,
PVfL. Gera ATG. Gera, PSV. Deſſau
gegen PVfL. Weißenfels und Turnerſchaft
Eiſenach PVfL. Wittenberg.

Gauliga

S s
Verein 8 Tore Punkte

S 2 S
PSV. Magdebg. 10 10 o 0 es 45 120 0
PolizeiVfL.

Weißenfels (12 71 4I12 68 15 9
PSV. Halle s 82 l 7Vfe. 96 Halle (12 5 24 70 72 [12 12
MTV. Magde

burgNeuſtadt 11 4 3834 66 78 11 11
ATG. Gera 12 s 6 87 91 11 13
PSV. Deſſau (11 4 25 61 59 10 12
PolizeiVfL.

Wittenberg 11 40 7 44 87) 8 14Wartbg Eiſenach i 8 o 840 77 6 16
Pol.Vfe. Gera (11 8 l ol s s4 l 108l 6 16

Deutſche Gkimeiſterſchaften
Am den „Goldenen Gr

Kaum ſind die Deutſchen Winter
kampfſpiele vorüber
deutſche Sport mit einem neuen Großereignis
auf, den Deutſchen Skimeiſterſchaften in
Berchtesgaden. Ohne Uebertreibung darf
man ſagen, daß ſie

die größten ſein werden, die es in Deutſch
land jemals gegeben hat,

daß ſie aber auch, abgeſehen von der Rieſen
zahl der Teilnehmer, in ihrer ganzen Auf
machung und inneren Geſtaltung einen Mark
ſtein in der Geſchichte des deutſchen Skiſports
bilden dürften. Die Ausſchreibung, die ſchon
vor längerer Zeit erging, zeigte, daß man im
Deutſchen Ski- Verband neue Wegeeinſchlagen will.

Am hervorſtechendſten iſt die Tatſache, daß
die diesjährigen Deutſchen Ski-Meiſter
ſchaften in Verbindung mit den Ski-
Meiſterſchaften des deutſchen Heeres und
erſtmalig mit den Titelkämpfen der SA

und SS durchgeführt werden.
Es gibt infolgedeſſen drei als verantwortlich
zeichnende Veranſtalter, den Deutſchen
Ski Verband, das Reichswehr-
miniſterium und die Oberſte SA
Führung, die ſich in ſelbſtverſtändlicher
harmoniſcher Zuſammenarbeit für das Ge
lingen dieſes grandioſen Sportkampfes ein
ſetzen. Jm Zuſammenhang damit ſteht, daß
die Zahl der diesmal zu vergebenden Titel
außerordentlich hoch iſt. Rein ſportlich be
trachtet iſt eine Exweiterung des Programms
außerdem inſofern eingetreten, als außer den
bisherigen Wettbewerben im Langlauf,
Sprunglauf, Staffellauf und 50 Kilometer
Dauerlauf erſtmals auch eine Deutſche Meiſter
ſchaft im Abfahrtslauf und Slalom für
Herren und eine Deutſche Damen-SkiMeiſter
ſchaft in den gleichen Konkurrenzen zum Aus
trag kommt.

Die Beteiligung
iſt ganz ungeheuer. Ueber 700 Skiläufer und
Skiläuſferinnen werden ſich vom 7.--12. Febr.
heiße Kämpfe liefern. Für den 18 Kilometer-
Lauf meldeten allein nicht weniger als 275
Mann, der Sprunglauf weiſt 135 Namen auf
und der gewaltigen Dauerprüfung über
50 Kilometer unterziehen ſich 60 Läufer. Zum
Abfahrtsrennen ſtarten 160 Mann

Heiß begehrt iſt der wertvolle Pokal, den
Reichskanzler Adolf Hitler

für die ſiegreiche Staffelmannſchaft ge
ſtiftet hat,

da wartet der
bewerben ſich doch nicht weniger als 17 Staffeln,
unter denen ſämtliche deutſchen Winterſport
gebiete vertreten ſind. Die SA bringt
32 Patrouillen auf die Beine, kurzum, auf der
ganzen Linie herrſcht ein Wettkampffieber,
wie es in ſolcher Stärke wohl noch nie zu ver
zeichnen geweſen iſt.

Austragungsort iſt das Berchtes
gadener Land, die Perle Deutſch
land s. Am Watzmannhaus befindet ſich der
Start für die Abfahrtsläufer, eine 5 Kilometer
lange Strecke, die ganz erhebliche Anforde

rungen an das Können ſtellt.
Konkurrenzen enden auf dem Weinfeld
Teil beginnen ſie ſogar am gleichen Ort

Alle anderen
u

weit davon befindet ſich das Lande
Wachenfeld, der Lieblingsſitz des dent
ſchen Volkskanzler, den man ſehn-
ſüchtig als Gaſt der Deutſchen Si Meſſter,
ſchaften erwartet. Berchtesgaden und das u J
liegende Land iſt in einer einzigen ren
Freude und Jubel, Fahnen über Fahnen n
lich geſtimmte Menſchen geben ein Bild W
man es ſo bald nicht vergißt. e

Wer Deutſcher Meiſter werden wird, alſo
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Sieger aus 18 Kilometer Lauf und
Sprunglauf und damit Jnhaber des

Goldenen Ski?
Die beſten Kräfte ſind am Start, altbewährte
Läufer, nachdrängender Nachwuchs. Die ungeheure Beteiligung macht es noch ſchwierigen

einen von den vielen als Favoriten heraus
zugreifen, zumal ja bei den Läufen auch das
Glück der Ausloſung noch mitſpielt. Von
ſolchem Glück kann der bekannte Münchener
Krebs nicht gerade ſprechen, denn er muf
als Erſter auf die 18 Kilometer-Strecke gehen
und für die anderer ſpuren. Dagegen durfte
Bayern wohl auch in dieſem Jahr wieder
die Staffel gewinnen, wie es ſeit 1927, mit
Ausnahme des Jahres 1929, wo die Mann
ſchaft des HDW. mit dem Bahyeriſchen SV.
totes Rennen erzielte, der Fall geweſen iſt.

Wiuteeogzoet- Wetterdienst
Da weder Neuſchneefälle eingetreten noch die Tem

peraturen über Null geſtiegen ſind, haben ſich die Schnee
verhältniſſe in keinem deutſchen Gebirge nennenswert
verändert.

S

s

100 000 Dollar ſind vom Los Angeles
Turfclub für das Eröffnungsrennen der dies
jährigen Rennzeit ausgeſetzt worden. Dieſe
Summe iſt die höchſte, die jemals für ein
Pferderennen ausgeworfen wurde und noch
dazu für ein Handicap.

Deutſche Tennisſiege gab es bei den
däniſchen Hallenmeiſterſchaften in Kopenhagen
Frl. v. Ende Frl. Horn und Fr. Schom-
burgk kamen ſämtlich eine Runde weiter und
Frl. v. Ende Fr. Schomburgk und Fr. Sper
ling Horn ſtehen im Damendoppel ſchon in
der Vorſchlußrunde. Der deutſche Meiſter bon
Cr am m ſchlug den Dänen S. Rasmuſſen und
gewann mit Ullrich zuſammen auch ſein
Spiel im Herrendoppel.

Jn der Leitung von Ruhleben iſt ein Wech
ſel eingetreten. An Stelle des bisherigen Vor
ſitzenden F. W. Manthey wurde der bekannte
Amateurfahrer Dr. Kaune, Berlin, mit der
kommiſſariſchen Führung der Trabrenn eſell
ſchaft BerlinWeſtend betraut. Dr. Kaune
führt ſomit die Geſchäfte der beiden Berliner
Trabrennbahnen.

Rückblick und Ausblick
Am Sonnabend und Sonntag wird in
Halle das 12. Jahnſchwimmen
ausgetragen. Aus dieſer Veranſtaltung
iſt geworden, was den damaligen Grün-
dern vorgeſchwebt hat. Viele günſtige
Begleitumſtände trugen zu dieſem Ge

lingen bei.
Zahlreiche Erinnerungen verknüpfen die

Saaleſtadt Halle mit unſerem Turnvater
Jahn. Er ſtudierte an der hieſigen Univerſi
tät Theologie und noch heute iſt ſeine Zu
fluchtsſtätte im Jahre 1799, die „Jahns-
höhle“, früher Schneiderloch genannt, vor
handen. Hier ſoll es geweſen ſein, wo der Alte
mit dem weißen Bart „Deutſches Volkstum“
entworfen hat. Alljährlich am 11. Auguſt ver
ſammeln ſich die Turner an dieſer geweihten
Stätte und gedenken des Turnvaters nicht nur,
weil er das deutſche Turnen volkstümlich ge
macht hat, ſondern weil er ein Führer des
deutſchen Volkes in ſchweren Tagen war.

Aber auch unſere Halloren
haben als Schwimmeiſter den Namen der Stadt
Halle ſchon in früherer Zeit in der ganzen
Schwimmbewegung bekannt gemacht. Ergänzt
man neben dieſem hiſtoriſchen Rückblick, daß
Halle auch durch ſeine geographiſche Lage im
Herzen des Deutſchen Reiches für die Durch
führung dieſer Schwimmveranſtaltung beſon
ders geeignet iſt und bemerkt man noch, daß
die Halliſche Einwohnerſchaft von jeher mit
beſonderer Gaſtfreundſchaft die Turner in
ihren Mauern aufgenommen hat, ſo nimmt es
nicht weiter Wunder, daß das Jahnſchwimmen
ſich im Laufe der Jahre in Halle ſo verankert

e

K. GERATE-AEG

Halle, die Gchwimmerſtadt!
In Erwartung des 12. gahnſchwimmens

hat, daß man heute ſchlechthin von dem
Halliſchen Jahnſchw im m en“ ſprechen
kann. Auch in dieſem Jahre ſind die Mel
dungen aus allen Gauen Deutſchlands zahl
reich eingegangen. Wie wir hören, ſollen ſogar
einige Schwimmer aus dem Saarland zu dieſer
Veranſtaltung kommen. Es iſt beſonders zu
begrüßen und zeigt die Einigkeit und den
Opfermut der deutſchen Turner, daß den Saar
ländern die Reiſe nur durch freiwillige Spen
den einiger Hallenſer ermöglicht werden konnte
Wie uns weiter mitgeteilt wird ſoll auch der

Reichsſportführer
dem 12. Jahnſchwimmen beiwohnen r

Die Veranſtaltung, die muſtergültig a
bereitet iſt, wird auch ihrerſeits ihr el h
beitragen, daß das alte geſteckte Ziel errer

wird t„Jeder Turner ein Schwimmer, jeder

Schwimmer ein Retter“. u
Mit der Mahnung des Mitbegründ et

Deutſchen Turnerſchaft und ihres lange
Führers, a Ferdinand Goetz ſei
kurze Rückſchau geſchloſſen: ghr„Jhr Jungen und auch Jhr Alten, et
turnt, laßt uns jeden Augenblick daran ange
daß nur dann die Turnerei ihre Segn hen
enthalten kann, wenn wir fürs
Turner ſind und werden. Auf f
geiſterung kommt gar nichts an er ni
Feſthalten aber alles Laßt uns re
nur auf dem Turnplatz, ſondern in je t
des Lebens ſein, brav und zufrieden u
lienleben, treu und geſchickt im Steh
und entſchloſſen im Dienſte der ewige

und des Vaterlandes.“



Tem
hnee
wert

les
dies
dieſe

ein

noch

den

gen
m
und

per
n in

on
ünd
ſein

Jech

Vor
nnte

der

ſell
aune
liner

z

ittwoch, 7. Februar 1934 Mittelveutſche Rational Zeitung Nr. z2
m h

lick OBER HAite
prüfungsleiter entſcheidet

über Hochſchulreife
Verfügung des Reichsinnenminiſters

Durch ein Rundſchreiben des Reichsinnen
minſters ſind die Unterrichtsverwal
ungen der Länder ermächtigt worden, die
Entſcheidung über das Prüfungsergebnis
künftig nicht mehr von Mehrheitsbeſchlüſſen
des Prüfungsausſchuſſes abhängig zu machen,
ſondern ſie dem Leiter des Prüfungsausſchuſſes

Regierungsvertreter oder Schulleiter) verant
wortlich zu übertragen

Dieſe Umſtellung des Verfahrens, ſo heißt
es in der Begründung, ſei auch mit Rückſicht
auf die Aufgabe erforderlich, die den Schulen
durch die Anordnung über die zahlenmäßige
Einſchränkung des Zugangs zu den Hochſchulen
geſtellt iſt. Die Entſcheidung über die Zu
erkennung oder Verſagung der Hochſchulreife
fehe eine Beurteilung der Geſammt
erſön lichkeit des Schülers voraus,bie nicht aus zuſammengezählten Schul

leiſtungsnoten und aus Konferenzmehrheiten
ewonnen, ſondern nur durch die verantwort-e Entſcheidung des Leiters der Prüfung

vberwirklicht werden könne.

Gchokoladenmilch
in Schulen ſteuerfrei

Eine für den Ausſchank von Getränken in
Schulen hauptſächlich kommt Kakao oder
Schokoladenmilch in Frage bedeut
ſame Entſcheidung hat der Deutſche Ge
meindetag den ihm angeſchloſſenen Land
emeinden und Amtsbezirken mitgeteilt. JnLeſer Mitteilung heißt es u. a.

„Nach einer Entſcheidung des Reichsfinanz
hofs gehört die Kakao oder Schokola
denmilch zu den „künſtlich bereiteten Ge
tränken“ und eine Herausnahme einzelner
Getränke aus der Getränkeſteuer iſt unzuläſſig.
Da aber der Schulmilchausſchank ſo
wohl im nectional wirtſchaftlichen Intereſſe
wie hauptſächlich im volksgeſundheitlichen
Intereſſe einer beſonderen Förderung bedarf,
empfehlen wir den Gemeinden, die Getränke
r niederzuſchlagen, ſoweit der Ausſchank
er Kakao oder Schokoladenmilch in Schulen

erfolgt“.

Schulmilch in WörmlitzBöllberg
Seit dem 22. Januar erhalten die bedürf

tigen Schulkinder der Gemeinde Milch und
Milchkaka v. Täglich werden 175 Flaſchen
verabreicht. Die Verteilung hat bei den
Kindern große Freude ausgelöſt.

Neue Meiſter
Die Meiſter Prüfung haben vor der

zuſtändigen Prüfungskommiſſion der Hand
werkskammer Halle beſtanden:

des WagnerHandwerk: Max Haucke,
z. e; Walter Rockendorf, Oberbeung;
urt Helbig, Bad Lauchſtädt; WillySchlißke, Schadendorf.
Im Klempner und JnſtallateurHandwerk:

Crich Spiegel, Bad Dürrenberg Julius
ommerfeld, Diemitz.
Im Wäſcheſchneider-Handwerk: Frau Jlſe

Schiedung und Fräulein Elli Schöbel,
Halle.

Im Tapezierer und PpolſtererHandwerk:
Richard Uebe, Friedersdorf.

Jm MüllerHandwerk: Heinz Hecht,
e tenhäin, Max Ramuſchkat, Falken

gan Sattler Handwerk: Walter Hilbrecht,
eideburg; Friedrich Martin, Oppin;
rnſt Jänicke, Halle (Autoſattler); Herm.
Sehr Schadendorf.

Ste Elektrvinſtallateur Handwerk: Max
ein, Breitenſtein am Hargz.

Le Jm FleiſcherHandwerk: Otto Ströfer,
ung; Hermann Blick, Löſſen; KurtSaferecht, Merſeburg; Heino Lange,
pPergau; Rudolf Köhler, Halle; Hermann
üllerz Unter Teutſchenthal Hngel, Pale erTeutſchenthal; Hermann

Die Beamten opfern
Svie e Spende für die nationale Arbeit liefern

erſe du am ten im Gau Halle
Ende Ma Urg für die Zeit vom Juli 1988 bis
betra arz 1934 an das Reich einen Geſamt-

g von rund 2 Millionen Mark ab.
e Berufsbeamten, die im Amt für Be

dung Der Gau Halle Merſeburg unter der Lei
9 von Oberpoſtinſpektor Fritz Tiebel,

nenGtellt Leute ein
veteiligt Euch am Kampf
gegen die Arbeitslofgkeit

eldung beim Arbeitsamt Halle

M.d. R. ſtehen, lieferten an die Reichsleitung
der NSDAP ſeit Juli 1933 bis Ende des ver
gangenen Jahres außerdem rund 12 000 RM.
ür die Opfer der Arbeit ab. Beſonders her

vorzuheben iſt die Opferfreudigkeit der Merſe
burger und Halleſchen Beamtenſchaft, die ins
geſamt zirka 4000, RM. über den im Gau
feſtgeſetzten Satz für die Opfer der Arbeit von
ihrem Gehalt abgaben.

Für den Kataſtrophenhilfszug „Bayern“,
der vom Amt für Beamte der NSDAP der
NSVolkswohlfahrt geſchenkt wird und ein
noch nie dageweſener Beweis größten Opfer
ſinnes bedeutet, hat der Gau Halle- Merſeburg

insgeſamt rund 10 000 RM. abgeliefert. Kein Menſch muß
Der Gau Halle- Merſeburg ſteht damit pro
zentual an zweiter Stelle im Reiche.

In dieſe Opfer ſind nicht einbegriffen die Ab
züge vom Gehalt der Beamtenſchaft für die
Winterhilfe, die von den gehaltzahlen
den Kaſſen der Reichsführung des Winterhilfs-
werkes überwieſen werden, und die Einzelmit-
gliedſchaft in der NS-Volkswohlfahrt.

Damit hat das Berufsbeamtentum im Gau
Halle Merſeburg erneut unter Beweis geſtellt,
daß es im Opferſinn anderen Volksgenoſſen
nicht nachſteht, ſondern auch hier beiſpielgebend
vorangeht.

Heutſchland führend im GStraßenbau
Werbungsaktion für den deutſchen Gtraßenbau

Der Generalinſpektor der Reichsautobahnen,
Diplom Ingenieur Dr. Todt, wies in einer
Preſſekonferenz auf zwei große propagan
diſtiſche Ereigniſſe auf dem Gebiete des
deutſchen Straßenbaues in dieſem
Jahre hin. Jm September 1934 findet in
München der

7. Internationale SGtraßenbau
kongreß

ſtatt. Es iſt das erſte Mal, daß dieſer Kon
greß, der bisher ſeit 1908 in verſchiedenen
Weltſtädten abgehalten wurde, in Deutſch
land durchgeführt wird.

Der Kongreß erhält ſeine beſondere
Bedeutung dadurch, daß Deutſchland
unter der Führung ſeines Kanzlers
auf dem Gebiete des Autoſtraßen-
baues durch die Errichtung der
Reichsautobahnen bahnbrechend
und führend für die ganze Welt ge-
worden iſt.

Der internationalen Vereinigung, die der
Träger des Kongreſſes iſt, gehören insgeſamt
85 Nationen an. Es war bisher üblich, mit
dem internationalen Kongreß eine Jndu
ſtrie Ausſtellung gemeinſam durchzu
führen, auf der die Induſtrie meſſeartig zeigt,
was gerade auf dem Gebiete des Straßenbaues
zu zeigen war. Der Reichskanzler hat ſelbſt

veranlaßt, daß der Rahmen dieſer Jnduſtrie
Ausſtellung erweitert wird zu einer großen
GStraßenausſtellung
allgemeiner Art, die vom Juni bis September
in München ſtattfindet. Die Ausſtellung wird
alles zeigen, was mit der Straße zuſammenhängt. Sie wird ſich auf die Kahrrenge
und auf die Bauſtoffe erſtrecken, aus denen
die Straßen gebaut werden. Eine beſondere
Abteilung ſoll dem Verſtändnis für die
Straßenbauforſchung dienen, eine andere Ab
teilung wieder behandelt das Verhältnis
zwiſchen Straße und Wirtſchaftsleben ſowie
zwiſchen Straße und Landſchaft.

Die bisherige Vernachläſ-
ſigung der Straße wird da
durch beſeitigt, daß die geſamte Na
tion auf die Bedeutung der Straße in
kultureller und wirtſchaftlicher Be
ziehung hingewieſen wird.
Der Nationalſozialismus will an

den Straßenbau nicht mit den Mitteln der
Bürokratie herangehen. Auch auf dieſem Ge
biet ſoll eine geiſtige Mobilmachung erfolgen,
eine Aufrüttelung, um das Verſtändnis zu
wecken und den Straßenbau in Schwung zu
bringen.

Mit der Durchführung der Ausſtellung be
kundet die Reichsregierung den Willen,
dem jahrelang vernachläſſigten Straßen
bau die Stellung in der Geſamtwirtſchaft
zu ſchaffen, die ihm im Zeitalter der

Motvriſierung zukommt.

Feuerwehrdienſt iſt Ehrendienſt
Ausführungsbeſtimmungen zum Heuerlöſchgeſetz
Der Preußiſche Miniſter des Innern hat

zum Feuerlöſchgeſetz vom 15. Dezember
1933 Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen, denen
folgendes zu entnehmen iſt:

Der Feuerwehrdienſt iſt ein Ehrendienſt
zum Schutz von Leben und Eigentum gefähr
deter Volksgenoſſen. Alle Staats und Ge
meindebehörden haben daher die Pflicht, das
Feuerlöſchweſen nach Möglichkeit zu
fördern.

Die Feuerwehr iſt als Organ des Orts
polizeiverwalters tätig. Sie iſt eine beſondere
Art Polizeiexekutive und unterliegt als ſolche
den Weiſungen des Ortspoltzeiverwalters und
der Polizeiaufſichtsbehörde. Sämtliche Führer
und Unterführer der Feuerwehr ſowie alle
Feuerwehrmänner, die in ein ſelbſtändiges
Befehlsverhältnis zum Publikum treten ſollen
(z. B. als Feuerwache in einem Theater), be
dürfen der Beſtätigung der unmittelbar vor
geſetzten Aufſichtsbehörde. Die Beſtätigung iſt
ſtets nur für eine beſtimmte Funktion zu er
teilen, und zwar unter Vorbehalt des jeder
zeitigen Widerrufs. Den Feuerwehren iſt nur
die Abwehr ſolcher Gefahren zu übertragen,
zu deren Bekämpfung beſondere techniſche
Mittel erforderlich ſind; die einzelnen Auf-
gaben ſind beſtimmt zu bezeichnen. Dazu ge
hören insbeſondere die Aufgaben des Luft
ſchutzes.

Es iſt dahin zu wirken, daß möglichſt
in jedem Ortspolizeibezirk eine frei
willige Feuerwehr vorhanden iſt.

Mehr als eine freiwillige Feuerwehr ſoll jedoch
in einem Ortspolizeibezirk nicht beſtehen.

Sind in einem Ortspolizeibezirk eine Be
rufsfenerwehr, eine freiwillige
Feuerwehr und eine Pflichtfeuer-
wehr vder zwei von dieſen Feuerwehren
nebeneinander vorhanden, ſo iſt aus dieſen
verſchiedenen Feuerwehren, unbeſchadet um
ihre verwaltungsmäßige Selbſtändigkeit in
taktiſcher Hinſicht eine einheitliche Feuer

wehr zu bilden.
Den Leiter dieſer Einheitsfeuerwehr und
ſeinen Stellvertreter beſtimmt die unmittelbar
vorgeſetzte Polizeiaufſichtsbehörde.

Bei der Feſtlegung der e der Berufs
feuerwehrmänner hat die Polizeiaufſichtsbe
hörde auf der einen Seite die Finanzlage der
in Frage kommenden Gemeinde, auf der ande
ren Seite die bauliche und wirtſchaftliche Ent
wicklung und das Vorhandenſein oder Nicht
vorhandenſein einer Werksfeuerwehr zu berück
ſichtigen.

Jn Stadtkreiſen
bildet die einheitliche freiwillige
Feuerwehr, ſofern ſie als nicht rechts
fähiger Verein zuſammengetreten iſt, nach
ihrer Anerkennung ohne weiteres den Kreis
feuerwehrverband. Als Satzung gilt
die für freiwillige Feuerwehren erlaſſene
Muſterſatzung.

Jn Landkreiſen
darf die Satzung für den Kreisfeuerwehrver
band nur dann genehmigt werden wenn dieſe
der vom Miniſter erlaſſenen Muſterſatzung

entſpricht. Als Kreisfeuerwehrführer ſind nur
ſolche Perſonen zu ernennen, die den dafür er
laſſenen beſonderen Vorſchriften entſprechen.
Vor der Ernennung iſt der Provinzialführer
der Feuerwehren zu hören.

Den

Veranſtaltungen
der Kreisfeuerwehrverbände iſt beſondere Be
deutung beizumeſſen. Gemeinſame Feuerwehr
übungen ſind ſowohl im Sommer- wie im
Winterhalbjahr abzuhalten, insbeſondere auch
während der eigentlichen Hitze- und Froſt
periode.

Die Vertreter der Feuerſozietät der Städte,
Landkreiſe und Landgemeinden werden durch
den Oberpräſidenten ernannt und abberufen.

Die Aufſichtsbehörden haben der Tätigkeit
der Feuerwehrverbände beſondere Aufmerkſam
keit zu ſchenken.

Es iſt mit allen Mitteln dahin zu wirken,
daß das Feuerlöſchweſen überall in einer
ſeiner volkswirtſchaftlichen und vaterlän
diſchen Bedeutung entſprechenden Weiſe

gefördert wird.

Peckolt- Prozeß
Jm Verlaufe der weiteren Verhandlung

gegen den Bankherrn a. D. Peckolt wurde
am Dienstag
Architekt Föhre als zeuge
vernommen, der den Umbau des Bankhauſes
in das „Riebeckbräu“ geleitet hatte. Ueber
den Gang der Verhandlungen mit Peckolt
führte Föhre folgendes aus:

Jch habe Peckolt die Koſtenanſchläge der
einzelnen Firmen vorgelegt und er gab dann
ſeine Zuſtimmung für die ausführende Firma.
Ueber die Zahlung wurden verſchiedene Be
dingungen vereinbart. Bei kleineren Objekten
ſollte Barzahlung erfolgen, bei größeren ſollte
die Schuld durch bankfähige Wechſel gedeckt
werden, und zwar ein Drittel bei Baubeginn,
ein Drittel bei Beendigung des Baues und
ein Drittel zu einem ſpäteren Termin.
Peckolt hat immer geſagt, daß das vor
handene Geld zu dem erſten geplanten Bau
projekt reiche.

Er gab an, hierzu 50000 M. zu be
kommen, weitere 50 000 M. ſeien die erſte
Pachtzahlung und 50 000 M. habe er ſelbſt
als Einlage. Wie ſich ſpäter herausſtellte,
konnte allerdings nur das erſte Geld bei

gebracht werden.

Die Pachtzahlung mußte zur Deckung von
Hypothekenzinſen verwendet werden und
flüſſiges Geld Peſckolts war überhaupt nicht
vorhanden.

Jm Verlaufe der Unterhandlungen wurde
aber ein weiteres Projekt geplant, und zwar
war vorgeſehen, ſpäter das Haus zu e nem

eine beſtimmte Zeitung leſen
ſo ſchreiben die anderen

Kein Menſch muß
in die NSDAP eintreten
ſo ſagen wir

Keinen Menſchen muß
die NSDAP aufnehmen
ſo denken wir

Kein Menſch muß
die „MN5“ leſen
aber

Die KSDAP. und die M ſind eins!

Geldkoſten zu vermeiden, wurde bei der Aus
führung des Baues gleich das weitere Projekt
mit berückſichtigt. Aus dieſem Grunde wurde
das Fundament verſtärkt, die Kellerräume er
weitert und ähnliche Bauvorhaben durch
geführt. Dadurch erhöhte ſich der Bau um
über 200 000 M. Für dieſe Mehrkoſten ſagte
mir Peckolt immer Deckung zu bzw. daß
er Geldmänner an der Hand habe, die mit
400 000 Mark den Bau ſanieren würden. Da
ich auch tatſächlich gehört hatte, daß eine
Hypothek von 400000 M. beſchafft werden
ſollte, glaubte ich, daß alles in Ordnung ging.

Geld iſt meiner Anſicht nach auch be
ſchafft worden, aber nicht zur Deckung
der Baukoſten, ſondern zur Deckung
anderer Verpflichtungen.
So lauteten die Angaben des Architekten,

der ſich durch das ſichere Auftreten des Bank
herrn hatte täuſchen laſſen und es braucht
wohl nicht weiter erwähnt zu werden, daß
auch ihm die Täuſchung ſchwere finanzielle
Opfer gekoſtet hat.

Die
Vernehmung der Handwerker

ging in ähnlicher Form vor ſich wie am
Montag. Die Handwerker hatten ſich inſofern
ſelbſt getäuſcht, da ſie ſtillſchweigend voraus-
ſetzten, daß der Bauleiter über die finanzielle
Lage des Baues eingehend unterrichtet war,
da er ja ſelbſt finanziell daran beteiligt war.
Dieſe Annahme war aber ein Trugſchluß.
Heute wird nicht verhandelt. Die Beweisauf
nahme wird am Donnerstag fortgeſetzt.
ächſte Woche iſt mit dem Beginn der

Plädoyers zu rechnen.

Gpende des
Fleiſcherhandwerks

Der Vorſitzende des Deutſchen Flei
ſcherverbandes Willy Schmidt ver
öffentlicht einen Aufruf, worin er mitteilt, daß
das Fleiſcherhandwerk in Erkenntnis
der Schickſalsgemeinſchaft des deutſchen Volkes
nach Fühlungnahme mit der Reichsführung des Wiinterhilfswerkes
in den Monaten Februar und März eine Aktion
zur Unterſtützung der Hilfsmaßnahmen der
Reichsregierung für die arbeitsloſen und not
leidenden Volksgenoſſen unternehmen werde.
Unter dem Motto: „Wir opfern für das
tägliche Brot“ würde das Fleiſcher
handwerk nach ſeinen Kräften dafür ſorgen,
daß den arbeitsloſen Volksgenoſſen eine kräf
tige Ernährung, zu der nicht zuletzt Fleiſch und
Fett gehört, geboten werden könne. Die Opfer
bereitſchaft des deutſchen Fleiſcherhandwerks
werde in einem Plakat ſeinen Ausdruck finden,
das zum Preiſe von 2 Mark pro Stück von
den Fleiſchern zu erwerben und auszuhängen
ſei. Nähere Anweiſungen ſeien an die Bezirks
vereine ergangen. Der Ertrag dieſer Aktion,
die aus Anlaß des Jahrestages der national
ſozialiſtiſchen Machtübernahme erfolge, werde
als Spende des deutſchen Fleiſcher
handwerks der Reichsführung des
Winterhilfswerkes zur Verfügung
geſtellt werden.

Vizepräſident Schiller
legt Amt nieder

Der bisherige Vizepräſident der Jnduſtrie
und Handelskammer Wahlgruppe Einzel
handel Walter Schiller, hat ſein Amt
niedergelegt und begründet die Niederlegung
mit Ueberlaſtung.

Anton Jmkamp bleibt
Trotz Verpflichtung für den Tonfilm.

Wie uns Anton Jmkamp, der l. Baſſiſt
des Stadttheaters, mitteilt, hat er ſich ent
ſchloſſen, das Angebot des Jntendanten Diet
rich, auch in der nächſten Spielzeit am Stadt
theater Halle als J. Baſſiſt tätig zu ſein, an
zunehmen. Wenn er ſich trotz ſeiner Tonfilm
verpflichtung, von der der Vertrag mit dem
Stadttheater nicht berührt wird, entſchloſſen
hat, hier in Halle weiter zu arbeiten, ſo
vor allem deshalb, weil er in der künſtleriſchen
Arbeit am hieſigen Stadttheater eine hohe Be
friedigung und gute Weiterbildung für ſeine
Sängerlaufbahn ſieht.

Werdet Mitglied der
Hochhaus aufzuſtocken. Um nun unnötige NGS-Volkswohlfahrt!
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Der dritte Tag

Miſſionskonfereng
Die Miſſionskönferenz erreichte am Diens

tag mit der Hauptverſammlung im
großen Saal der Berggeſellſchaft ihren Höhe
punkt. Zuvor fanden ſich die Teilnehmer in
der Laurentiuskirche zu einer Morgen
andacht zuſammen, bei der der Eilenburger
Superintendent Heinzel ſprach. Die Haupt
verſammlung ſelbſt, zu der neben den kirch
lichen auch die weltlichen Behörden ihre Ver
treter entſandt hatten und zu der auch der
Rektor der Univerſität, Prof. Dr. Hahne,
erſchienen war, leitete Prof. D. Schomerus.
d Mittelpunkt ſtand eines der gktuellſten

eferate der ganzen Konferenz mit dem The
ma: „Was bedeutete die Chriſtiga-
niſierung für den Germanen?“Der Redner, Prof. Dr. Oaetke, kam in der
Behandlung dieſer Frage zu einer Zurückwei
ſung der gegenwärtig viel erhobenen Behaup
tung, im Chriſtentum ſei den Germanen eine
nicht artgemäße Religion gewaltſam aufge
zwungen worden.

Jn einer SynodalVertreter Verſammlung
ſprach Miſſionsinſpektor Lokies, Berlin,
über die Frage: „Wie gewinnt mandie Männer für die MiſſionNach ihm berichtete Pro. Miſſions Pfarrer
Schiele, Magdeburg, über das Wiſſens
werteſte aus der gegenwärtigen Miſſionsarbeit.
Eine große öffentliche Miſſionsver
ſammlung füllte am Spätnachmittag die
Marienkirche, wo nach kurzer Andacht
Miſſionsdirektor D. Warneck, Barmenh, in
Berichten vor allem aus den hinterindiſchen
Miſſionsfeldern die Spuren des Lebens in
unſeren Miſſionskirchen nachzeichnete. Miſ
ſionsinſpektvr Braun, Berlin, knüpfte in
ſeiner Anſprache an das Johanneswort an:
Von ſeiner Fülle haben wir alle genommen,
Gnade um Gnade“.

Jn geſchloſſenen Kreiſe hielt am Abend
Oberkirchenrat D. Zentgraf, Mainz, einen
Vortrag über „Luthers Bibelüberſetzung im
Lichte der Miſſion“. Chriſtianiſierung ſei
überall abhängig von dem Verhandenſein einer
guten Bibelüberſetzung. Denn Miſſion ſei nur
möglich in der Mutterſprache des Miſſions
volkes. So werde Luthers Bibelüberſetzung
ſelbſt bereits zur größten Miſſionstat. Der
Wiſſionar müſſe, wenn er die Seele des Vol
es erreichen wolle, die Seele der fremden
Sprache erfaſſen und in der Ergreifung des
fremden Volkstums bis zur Selbſtverleugnung
gehen. Ohne Mithilfe von Eingeborenen iſt
darum keine Miſſion möglich. So läßt die
Miſſion Luther als Gottesgeſchenk erkennen,
als den Mann, der bei ſeinen Deutſchen das
allein vermochte, was bei der Miſſion nur
„mit verteilten Rollen“ 1nöglich iſt.

Ein Fwiſchenfall
Jm. Verlaufe der Miſſtons konferenz kam es

zu einem Zwiſchenfall. Am Dienstagabend
ſollte im Rahmen der Konferenz eine allge
meine ſtuden tiſche Miſſionsverſamnmkung
ſtattfinden, für die ein Hörſaal der Univerſi
tät zur Verfügung geſtellt worden war. Vor
der Eröffnung ließ der ektor mitteilen, daß
er die Ueberlaſſung des Raumes rückgängig
machen müſſe, da die Veranſtaltung nicht von
der Studentenſchaft ausgehe. Der Führer der
Halliſchen Studentenſchaft Detering be-
gründete in einer kurzen Anſprache den Ein
ſpruch der Studentenſchaft. Das neue preu
ßiſche Studentenrecht gebe allein der Deut
ſchen Studentenſchaft das Recht, ſtu
dentiſche Verſammlungen abzuhalten. Auf der
Jnnehaltung dieſer Beſtimmung zu beſtehen
habe die Studentenſchaft im vorliegenden
Fall um ſo mehr Veranlaſſung, als der bis
herige Verlauf der MNiſſio skonferenz erkennen

laſſe, daß dieſe Konferenz nicht von einemGeiſte getragen ſei, der der neuen Zeit ent
ſpreche. Auf Vorſchlag des Konferenzleiters
Profeſſor D. Schomerus begaben ſich dar
aufhin die Teilnehmer in den großen Saal
der Stadtmiſſion, um Lort in geſchloſſener
Veranſtaltung den für die Studentenverſamm-
lung vorgeſehenen Vortrag des Oberkirchenrats
Zentgraf, Mainz, zu hörca. Von der Polizei
wurde dieſe Zuſammenkunft genehmigt, nach
dem ihr privater und unbedingt geſchloſſener Charakter einwandfrei
feſtgeſtellt war.

Keine Gteuerfreiheit
für gemeinnützige Gpenden

Der Reichsfinanzhof hat in zwei
grundlegenden Urteilen den Grundſatz aufge
ſtellt daß Spenden an wohltätige und gemein

Großſtadtverkehr

Geſtern nachmittag fand eine
Führung durch das Verkehrsſchulzimmer

der Weingärtenſchule
ſtatt, in der ein klares Bild über die Ver
kehrserziehung der Schuljugend in neueſter
Zeit geboten wurde. Eine Unterrichtsſtunde
gab Einblick in die
moderne Schulung
der Jugend auf dieſem Gebiet. Das Verkehrs
zimmer wurde im Oktober 1932 für die Wein
gärtenſchule durch Lehrer Henſchel ein
gerichtet. Jm Januar 1934 war nach Ein
richtung des ſtädtiſchen Zimmers das Ver
kehrsſchulungsgebäude fertiggeſtellt.

Eine große, ſaubere und mit allen
Mitteln moderner Verkehrstechnik aus
geſtattete Baracke enthält einen Vorraum,
einen Arbeitsraum und einen Unter

richtsraum.
Jm Vorraum findet man Darſtellungen einer
Schleuſe, die internationalen Verkehrs
zeichen, Werbeplakate für Straßen
reinlichkeit, ſowie goldene Regeln
für das Verhalten des Menſchen im täglichen
Verkehr.

Der Arbeitsraum enthält die auch für
den Fahrgaſt wichtigen Einrichtungen der
Straßenbahn und der Eiſenbahn, die Ruf-
und Meldeeinrichtungen der Feuerwehr, das
Wichtigſte vom Autoweſen, und einen be
ſonders lehrreichen Verkehrstiſch, der mit
Hilfe von Modellen ganze Straßenzüge

darſtellt.
Ein neuer Apparat, ein Reichspatent, iſt ein
Verkehrstiſch mit einem beweglichen
Automodell, mit dem Verkehrsunfälle wieder
hergeſtellt werden, ſowie die Ausführungen
von Verkehrsvorſchriften vollzogen werden
können.
Der Unterricht
bringt alle Kenntniſſe des Poſtweſens, wie
Ausfüllung von Poſtformblättern
Telegrammen, Brief- und Paketbeförderung, Telephon weſen und
anderes mehr.

Er führt die Kinder in den Straßenver
kehr ein, belehrt ſie über Unfallverhütung,
Verkehrsregelung und zibt ihnen eine vor
bildliche Verkehrserziehung.

Die Kinder lernen den Fahrplan leſen, die
wichtigſten Poſt und Fernſprech-
gebühren, Fahrpreiſe der Verkehrs
mittel und alles was der Menſch im täglichen

Die neue Verfaſſung der
Leben unbedingt notwendig kennen muß.

Deutſchen Stüdentenſchaft
Fachſchulſchaft und der Reichsſchaft der Gtudierenden

an den deutſchen Hoch und Fachſchulen.
Die neue Verfaſſung derDeutſchen Studentenſchaft, die

von Reichsminiſter Dr. Frick in Gegenwart
des Führers heute in Berlin verkündet
worden iſt, beſtätigt im weſentlichen die Be
mühungen des Reichsgeſetzes vom 22. April
1933. Danach iſt die Deutſche Studentenſchaft
der Zuſammenſchluß der deutſchen Studenten
ſchaften an den Hochſchulen des geſchloſſenen
deutſchen Sprachgebietes. Zuſammenſchlüſſe
deutſcher Studenten außerhalb dieſes Gebietes
können durch beſondere Abkommen Glieder der
DSt. werden.

Die DSt iſt die Vertretung der Geſamtheit
der Studenten,

und ſie ſteht dafür ein, daß die Studenten ihre
Pflichten in Hochſchule, Volk und Staat er
füllen. Mehrere Studentenſchaften bilden einen
Kreis, über deſſen Umfang unter Achtung der
landsmannſchaftlichen Zuſammenhänge der
Reichsführer der DSt entſcheidet. Der Reichs
führer wird vom Reichsſchaftsführer der Stu
dierenden an den deutſchen Hoch- und Fach
ſchulen ernannt und vom Reichsinnenminiſter
beſtätigt. Seine Amtszeit beträgt ein Jahr;
ſie kann höchſtens zweimal verlängert werden.
Der Reichsführer wird durch den Arbeitskreis,
der ſich aus dem Reichsführer des NSDStB,
dem Reichsführer der Deutſchen Fachſchulſchaft,
dem Führer des Allgemeinen Deutſchen Waffen
ringes, dem Obmann des Verbändebeirats, den
beiden älteſten und zwei weiteren Mitgliedern
zuſammenſetzt, der Kammer und dem Verbände
beirat, der aus je einem Vertreter der Korpo
rationsverbände und der nationalen politiſchen
Verbände zuſammenſetzt, beraten und unter
ſtützt. Jm Teil V der Verfaſſung werden die
Aufgaben des Deutſchen Studententages als

der jährlichen Kundgebung der DSt feſtgelegt.
Es folgen Beſtimmungen über die Vermögens
verwaltung, die Gerichtsbarkeit und über die
Aenderungen der Verfaſſung. Die Studierenden
deutſcher Abſtammung und Mutterſprache einer
in das Fachſchulſchaftsverzeichnis eingetragenen
Fachſchule bilden die Fachſchulſchaft dieſer
Schule, die Fachſchulſchaften in ihrer Geſamt-
heit, die deutſche Fachſchulſchaft.

deren vorläufige Verfaſſung gleichzeitig mit
der der DSt. vom Reichsminiſter Dr. Frick

verkündet wurde.
Die DF. ſteht dafür ein, daß die Studierenden
ihre Pflichten in Schule, Volk und Staat er
füllen. Jm übrigen ähnelt die Verfaſſung der
DF. insbeſondere hinſichtlich der Kreiſe, der Be
ſtimmungen über den Reichsführer und den
Arbeitskreis der Verfaſſung der DSt. Die dem
Arbeitskreis des Reichsführers der DSt. auch
der Reichsführer der Deutſchen Fachſchulſchaft
angehört, ſo iſt es auch umgekehrt der Fall.
Nach vollzogenem Aufbau wird der Reichs
innenminiſter auf Vorſchlag des Reichsführers
der DF. die endgültige Verfaſſung erlaſſen.
Dieſe beiden Organiſationen werden in der
übergeordneten Reichsſchaft der Studierenden
an den deutſchen Hoch und Fachſchulen zur Zu
ſammenarbeit in den gemeinſamen Aufgaben
verbunden. Dem Führer der Reichsſchaft
ſtehen der Reichsführer der DSt. und der
Reichsführer der DF. für ſeine Aufgaben zur
Verfügung. Der Reichsſchaftsführer wird vom
Reichsinnenminiſter ernannt.
Reichsfchaftsführer iſt der bisherige Reichs
führer der DSt. und des NSDtB., Dr.
Stäbel, ernannt worden. Auch hier wird der
Reichsinnenminiſter nach vollzogenem Aufbau
der Reichsſchaft die endgültige Verfaſſung auf
Vorſchlag des Reichsſchaftsführers verkünden.

Zum erſten

nützige Vereine oder für wohltätige oder ge
meinnützige Zwecke grundſätzlich keine Wer
bungskoſten für Gewerbetreibende und An
gehörige freier Berufe bilden. Jn den neuen
Richtlinien für die Einkommenſteuer der Ver
anlagten für 1933 erklärt es der Reichsfinanz-
miniſter deshalb nicht mehr für vertretbar,
Beiträge zu ideglen, gemeinnützi-gen oder ſozialen Zwecken bei der Be
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens
zum Abzug zuzulaſſen. Bei Gewährung der
Abzugsfähigkeit würde ein Teil der Spende zu
Laſten des Reiches gehen. Aus dieſer grund
ſätzlichen Behandlung ergibt ſich, daß Spenden
für das Winterhilf swerk, für die
Hitler-Spende der deutſchen Wirtſchaft,
für die deutſchen FJugendherbergen und
für ſonſtige gemeinnützige, idegle oder ſoziale
Zwecke bei der Einkommenſteuer und der
Körperſchaftsſteuer nicht abzugsfähig ſind.

und Schuljugend
Eine Führung durch Halles Verkehrsſchulzimmer

Eine Unterrichtsſtunde zeigt klar und
deutlich, daß die Kinder urſprünglich noch
ſehr wenig von den Regeln des täglichen
Lebens gewußt haben und erſt allmählich
durch ſyſtematiſche, praktiſche Schulung da
hingeführt werden, daß ſie ſich in der Welt
der Technik und des Verkehrs zurechtfinden.

Ein ſelbſtgebauter Poſtſchalter führt
praktiſch in die Poſtabfertigung ein.
Eine richtige Telephonanlage ermöglicht
den Kindern, Falſches und Richtiges beim
Fernſprechen feſtzuſtellen. Die Handhabung
aller Einrichtungen, wie Adreßbücher,

Maſſenkund gebung
Für die deutſchen Brüder in Oeſterreich

Gegen Dollfuß und Terror

Gonnabend, den 10. Sebruar,
20 Alzr, Veichshhof

Fahrkarten, Zahlkarten und Poſt
anweiſungen werden den Kindern unter
Anleitung eines geſchickten Lehrers zu alltäg
lichen Dingen, die ſie bald mit Sicherheit ge
brauchen und anwenden lernen.

Wer einen Blick in die Verkehrsſchule
wirft, muß von der
Not wendigkeit der Verkehrs

unbedingt übergeugt ſein.

Die Stadt Halle ſteht in der Unfall
ſtatiſtik mit an erſter Stelle, indem hier
durchſchnittlich vierteljährlich 430 Unfälle,
von denen drei bis vier „dlich verlaufen, zu
verzeichnen ſind. Etwa 50 bis 60 Millionen
Mark an jährlichen Ausgaben gehen für
Unfälle verloren und 99 Prozent aller Un
fälle entſtehen durch Unaufmerkſamkeit oder
Rückſichtsloſigkeit der Menſchen.

Um ein Beiſpiel anzuführen, kann auch durch
einen ſchlechten Scherz ungeheurer Schaden
entſtehen, koſtet doch das unnütze Ziehen
der Notbremſe im Zuge nur 100 Mark
Geldſtrafe, während die Reparaturkeſten 30
35 000 Mark betragen Es iſt alſo eine natio
nale und ſoziale Pflicht eines jeden einzelnen,
an der Erhaltung des Volksvermögens mitzu
arbeiten, ſowie eine Pflicht der Nächſtenliebe,
andere Menſchen vor Schaden oder vor dem
Tode zu bewahren.

Dieſe Pflichten ſoll die Verkehrserziehung
in der Schule den Kindern von früheſter

Jugend an einprägen.
Der Schulraum in der Weingärtenſchule ſteht
allen Schulen zur Verfügung. Konferenzen
der Lehrer führen dieſe in die Arbeit der Ver
kehrsſchulung ein. Die Eiſenbahndirek-
tion, die Oberpoſtdirektion, die
Feuerwehr, die Verwaltung der
ſtädtiſchen Straßenbahn ſowie einige
Privatbetriebe der Stadt Halle haben
umfangreiches Lehrmaterial bereitwilligſt zur
Verfügung geſtellt, und damit dem Allgemein
wohl in wertvoller Weiſe genützt. Sie ver
dienen Dank wegen ihrer Anteilnahme an der
Verkehrserziehung der Jugend.

Drogiſten Prüfung
An der Städtiſchen Handelslehr-

anſtalt Drogiſtenfachſchule hat die dies
jährige Drogiſten-Gehilfenprüfung mit der
ſchriftlichen Prüfung ihren Anfang genommen.
Der Prüfung unterzogen ſich 27. Prüflinge. Der
Prüfungs kommiſſion gehören an: der Vor
ſitzende des Fachſchul- und Prüfungsausſchuſſes
des Deutſchen Drogiſtenverbandes, Apotheker
Jrion, Berlin, der Vorſitzende der örtlichen
Prüfungskommiſſion, Drogeriebeſitzer Otto
Schütze, der ſtellvertretende Vorſitzende Direk
tor Dr. Henze, die Beiſitzer Drogeriebeſitzer
Max Ott und Drogiſt Wilhelm Höſchel jun.,
und der Fachlehrer Dipl.-Handelslehrer Benno
Köhler.

Die mündliche Prüfung findet am 16. und
17. Februar ſtatt. Die Giftprüfung wird am
20. Februar von Medizinalrat Dr. Hillen-
berg abgenommen.

Jm Rahmen dieſer Prüfung findet vom
14. bis 21. Februar in den Dekorationsſälen
der Handelslehranſtalt eine öffentliche Aus
ſtellung von Schüleraxbeiten ſtatt, die unter
dem Leitſatz „Vom Rohſtoff bis zur Fertig
ware“ ſteht.

Aus dem Gerichtsſaal
Sondergericht

er hatte die
Brieftaſche vergeſſen

Der Schloſſer Schleppegrell der aus
der Strafhaft vorgeführt wurde, flüchtete
Sommer vorigen Jahres nach einer Straſtat
nach Berlin. Er ſchlug ſich von dort aus a
München durch. Obwohl er nicht die Berechti
gung hatte, eine Amtswalteruniform der e
DAP zu tragen, ging er in dieſer Uniform
um dadurch einen glaubhaften Eindruck zu er
wecken. Auf der Straße verſtand er es, dur
ſein ſicheres Auftreten und vor allen Dingeauch durch ſein Ehrenkleid Leute zu gewinnen
die er ſpäter um ein Darlehn bat. Der An
geklagte hatte aber weder die Abſicht noch die
Möglichkeit, dieſes Geld jemals zurückzugeben
Er entſchuldigte ſeinen Geldmangel immer mit
der üblichen Ausrede, er hätte die Brieftaſche
vergeſſen. Solche Betrügereien beging er in
Sangerhauſen und Bamberg. Hier er
reichte ihn ſein Schickſal. Das Sonder-
gericht verurteilte den Betrüger zu drei
Jahren Zucht haus und fünf Jahren Ehr
verluſt.

Schöffengericht

Ein hartnäckiger Verleumder
Der mehrfach, darunter mit Zuchthaus, vor

beſtrafte Bauarbeiter Karl Saager aus
Halle hatte ſich vor dem Schöffengericht
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu ver
antworten. Sagager hatte die Ehre eines
anderen in der gehäſſigſten Weiſe aus Rache
herabgewürdigt, ohne auch nur den Schatten
eines Beweiſes für ſeine Behauptungen auf
bringen zu können. Ueber die Art der Beleidi
gung können wir, da die Verhandlung unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, nicht
ausführlich berichten. Es ſei nur erwähnt, daß
er einen alten, ehrwürdigen und unbeſtraften
67jährigen Hallenſer in der ſchmutzigſten Weiſe
denunzierte. Eine Verhandlung gegen den
alten Herrn erbrachte aber nicht den Schuld
beweis. Hierauf beſchwerte ſich Sagager beim
Gericht; aber auch ein zweites Verfahren endete
mit einer Einſtellung des Verfahrens gegen
den Beſchuldigten. Auch hiermit hatte der An
geklagte noch nicht genug. Er beſchwerte ſich
nun bei der Generalſtaatsanwaltſchaft. Der
Erfolg für ihn war wohl kaum der gewünſchte,
denn nun erhob die Staatsanwaltſchaft gegen
Saager die Anklage wegen wiſſentlich
falſcher Anſchuldigung.

Die Beweisaufnahme vor der Strafkammer
erbrachte die völlige Haltloſigkeit der Denun
ziation. Saager wurde zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt, außerdem wurden
ihm bei der Niedrigkeit ſeiner Handlungsweiſe
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren abgeſprochen. Dieſes Urteil ſollte
allen verantwortungsloſen Schwätzern zur War
nung dienen.

Nächtliche Einbrüche
In der Nacht zum Dienstag iſt in die

Waſchküche eines Grundſtücks in der oberen
Wielandſtraße eingebrochen worden. Geſtohlen
wurde ein größerer Poſten Haushaltwäſche,
hauptſächlich Bett und Leibwäſche. Die ge
ſtohlene Wäſche war ſchon gewaſchen, aber
noch naß.

R

In derſelben Nacht ſind aus einem Schau
kaſten, Ecke Leipziger und Gr. Brauhausſtraße
ſechs Stück Mantelſchürzen geſtohlen
worden. Von dieſen hatten fünf Stück blaue
und eine braune Grundfarbe. Sachdienliche
Mitteilungen, die auf Wunſch vertraulich be
handelt werden, erbittet die Kriminal
polizei, Poligeipräſidium, Zimmer 100.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 6. Februar 1984

Artikel heute vorher Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken
Weizen, neuerDur hſchnittsqual, gef. u. tr. I 188ſ„ ws geſchäfts

Handelspreis frei Halle c
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht u rRoggen, gut, geſund u, trock. eDurchſchnittsqual., gef. u. tr. 155 J 4 155 L 4 ruhig

Handelspreis frei Halle 158 158
tr., f. Müllereizw. geeign.

höheres Gewicht vniedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte 53Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualität egute Braugerſte (f. b. Not. 182 T 180 182- 188 ruhie

Wintergerſte, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N.) Tmehrzeilige 164— 166 r
zwe geFuttergerſte, Abfallgerſte 162—164

Hafer, Durchſchnittsqualitätſ 145-148 145-
Viktorigerbſen, Durch
ſchnittsqual. (f. ü. N. 36— 40
Grüne Erbſen 30 84 30
Futtererbſen 7 ruhigWeizenkleie,mittelgrob tut m n
Roggenkleie 108 II n cMalsteime neTrockenſchnitzel 9 r 7Zuckerſchnitzel 12 xHeu, loſe 77 geſchäftslWeigzenſtroh, drahtgepreßt 140 o
Roggenſtroh, drahtgepreßt 150

Tendenz: Bei ruhigem Geſchäft unveränder

isSchlacht und Viehmarkt Halle en
notierungen der Preisnotierungs. v Bullen
vom 7. Februar: Ochſen 54, 40, 48, 52;
54, 44 50; Kühe 52, 85, 488; Färſen 970 75;
Jungrinder 52, 48, 50; Maſtkälber d Naſt
Saugkälber 65, 50, 60; Lämmer ſeine
hammel 75, 75, 75; Schafe 70, 68, 65;
74, 68, 72.
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er Mentel, Obergerichtsvollzieher, auf ländl. gutgeh. abae, e Niemeyerſtraße 8. Geſchäftsgrundſtücke e W c Selbſtgeber. Ann 8 t b. Selbſtgeber An Tolstunkengeb. u. L. 2264 anch Donnerstag, den 8. Februar 1934: „MN8“, Geiſtſtr. 47 Gebrauchtes Lorenz10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13: M t d MendePerpachtungen I 1 Auto „Eſſex“, 1 Poſten Pelze, 1 O Hrra Volksompfängerer Radiogerät, 5 Reißzeuge, 1 Poſten zu kaufen geſucht,Uhren, div. Möbel, 1 Kaffeemaſchine, möglichſt ſteuern 1 Schrankgrammophon und 1 Poſten e u. führerſcheinfrei. Mühlbachn landgasthof Parfünteriewaren te, O Angeb, u. L. 2261ferner 12 Uhr an Ort und Stelle, Ort Für Tei an „MRZ“, Geiſt teinweg 33e der Verſteigerung wird in der Ver Lehrling Friſeuſe, Khrenologie er gn in gut. Zuſtande z. 1. April 1934 ſteigerungshalle bekanntgegeben: geſucht für Drogen, ſperfekt in all. vor- vom 23. 25. Febr. Handliniendeutung
e zu günſt. Bedingungen zu ver Auto „Brennabor. Zarben, Photo. kommend. Arbeiten, 1934 werden Fyphienſtr upachten. Z. Uebernahme bezw. Jäger, Obergerichtsvollzieher, Angeb. u. A. 20 ſucht Stell. Angeb. 2 Nähe Albrechtſtraße Ankleide

Beſchaffung d ſtraß ſi bli3000 3 r rege ſind Marthaſtraße 14. Gut eingeführte Verſicherungs Geſell an „MN8Z.“, Alter unter L. 2260 an O erte ten d ſchaft ſucht für Halle u. nähere Umgebung Markt 8. „Mo Geiſtſtr. en zimmer a S ſchrank,ich melder ter L. 3071 an di Donnerstag, den 8. Februar 1934: ff f z e e l Kinderlieb. fährt Unteeeickt 1,60 br., weiß lack.s lege Seiſtſer. c 10 Uhr: AdolfHitlerRing 13: tücht. Mätarbeiter Mädchen Mädth n mit 1. Fruhſtnc Ausstellung Wäuſcheſach, ver
1 Kronleuchter, 1 Couch, 1 Vitrine, n W e incht Angeb m. „Zeitgemäß kauſt villig Fleis Friſiertoiletten, 6 Hobelbänke, 1 gegen Proviſton und feſte Vezüge. Es I 7 J. tagsiber ſo vom Lande ſucht. Kreisangabe unter i Kathe- Paſſageſſcherſtr. 30, Hof l.

ie Poſten Poſtkarten, 1 Radio. allen ſich nur Herren von gefeſtigter fort geſucht. Mit Stellung ſofort ob. S. 2266 an M Avier Fernruf 354711
n Hhotgetichts teh Lebensauffaſſung melden, die wirklich ign, vorzuſtellen ſpäter Angeb. unt. Geiſtſtraße A7. cKrebs, Obergerichtsvollzteher, gewillt ſind, eine Vertretung zu über Skudienrat Vogel A. 23 an „MNZ“, Cello-
n Merſeburger Str. 14. nehmen und auszubauen. Hohengollernſte 8il Alter Markt 3. Theorie Zwei Paar mere Angebote unter H. L. 445 an Ala J Ehepaar ſucht ſo mserierenc Donnerstag, den 8. Februar 1934. Haaſenſtein Vogler, Halle (Saal Junges fort oder ſpäter Artur Baumgärtner Langſtiefel vringt Cewinn!
r e e e Mädthen 33i Privatmuſttlehrer lvert vimng vellwig n Gewinn2 Büfetts, 1 Schreibtiſch 2 Radio z m e mmer- Horkſtraße 12. Berliner Str. sapparate, 3 Schreibmaſchinen, 1 Ta- e Junger Mann, bis 23 J. Anfängeritpetenſchneidemaſchine, 1 Bürvtiſch, 4 18 Jahre alt, mit Suche für junges, e n Wohnunggroße Warenregale, 1 Geſchäftsrad, Vertreter zeichneriſcher Ver Feißiges Mädchen Haushalt geh el m. Zubehor, Rähe z z

2 Herrenfahrräder, 1 Zahlkaſſe u. „janlagung für Bau Stelle als Kindern. A nge ote m. S d S Sze a. m redegewandt, mit geſchäft ſofort ge unter L. 2257 an ne e en Eigendorf, Obergerichtsvollzieher, guten Umgangs ſucht. Angeb. unt. MNZ, Geiſtſtr. 47 unter uje Se einmal darüber formen z. Verkauf H. L. et e Haustothter, Geiſtſtr. V e rtvol
2 S tong Haaſenſtein K 2 og- f. h in allenje Donnerstcig, den 8. Februar 1934: der beſtens einge ler, Gr. Steinſtr. fo fabrennacß, wie Ste Ißren 10 Uhr: AdolfHitlerRing 13: n er, Gr. Steinſtr. 76 Sausarbeiten, Ta

a führten Naumann i2 Schreibmaſchinen (Jdeal, Adler), S u. Fhengeld u. Fam s ist h r e An2zelgeUmsate Stetgern 1 Akten Rollſchrank, 1 Schreibmaſch. Srila Kleinſchreib Anſchlutz. Angeb.
Le Diſ, Tijche, 1 Friſtertvilette, I. maſchinen f. ſofort auberes, ordentl. u hetir Haus nur, wenn Sie rechtzeitigönnen. Sie Kommen Separator, 3 FeuertonBadewannen, geſucht. Einarbeit Hausmädch Geiltitr. 4g darin Ibst JeuertonSpültiſche, 1. Feuerton u. hohe Proviſion z mit 15-20 Möbliertes erscheint. Wir bitten des

von Selbst u Spülbecken u. a. S. nicht unter 18 J., 2ferner an Ort und Stelle, Ort und wird geboten. v. kinvert Ehepaat SA-Mann Zimmern Zzimmer, halb, hre Meanuskripte
a euren tetgernnge a ar Sitz un e u für Bürozwecke ſo Nähe Thielenſtraße, sehen am Abend vorher

t 5 Keipziger Str. 58 Monatlich 15 f. S fort en ge ſof f Ans Schafe, 15 Enten und 20 Sthner. Leivziger Str. 58, e r z un e ehrten ten a be n 25e Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher, am Riebeckplatz. Artillerie Kant Böſel, Grab L. 2258 an M an M.
Forſterſtraße 4. m ſtraße 101, III I. ſchütz, DelitzſchLd. Geiſtſtraße 47. ſtraße 47.t 2

Amtliche Bekanntt mtliche Bekann machungo r t 3 c r m n cworde das Handelsregiſter iſt eingetragen Abt. B. Nr. 306. Eduard Müller, Geſellſch. m. Gertretung) abgeändert. Sind mehrere Handelsgeſchäft ſind in ungeteilter Erben
v en unter beſchr. Hftg., Halle a. S. Die Prokurg an Geſchäftsführer beſtellt, ſo wird die Geſell gemeinſchaft ohne Errichtung einer offenenbt. B. Nr. 1077: Vereinigte Löbejüner und Johann Rauſchenbach iſt erloſchen. ſchaft durch mindeſtens zwei Geſchäftsführer Handelsgeſellſchaft übergegangen auf die ver

Petersberger QuarzporphyrSteinbrüche, Ge Abt. B. Nr. 383: Landelektrizität, Geſellſch. m. oder durch einen Geſchäftsführer und einen ehelichte Apotheker Jrmgard Edith Alice
Llſchaft mit beſchränkter Haftung, Halle a. S. beſchr. Haftg,, Halle a. S. An Arthur Vrokuriſten Lertreten. Die Kaufleute Fritz Friggemann, geborene Leſchik, und den
e Geſellſchaftsvertrag iſt am 183. Januar Günther, Halle, iſt Geſamtprokurag erteilt. Jäger und Dr. Wolfgang Richter, beide in Apothekenaſſiſtenten Günther Adolf Herbert
n feſtgeſtellt. Gegenſtand des Unter mit der Maßgabe, daß er berechtigt iſt, die Berlin, ſind zu Geſchäftsführern beſtellt. Leſchik, beide in Halle a. S. An Dr. phil.

nehmens iſt der Vertrieb der geſamten Er Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit einem Ge Abt. B. Nr. 1012: Sack und Montanus, Geſell Theodor Friggemann, Halle a. S. iſt Einzel
Zrugniſſe aus den den Geſellſchaftern ge ſchäftsführer rechtsverbindlich zu vertreten. ſchaft m. beſchr. Haftg., Halle a. S. Durch Prokura erteilt.
gen oder gepachteten Steinbrüchen mit An Georg Waldmann und Hans BVecker, beide Beſchluß der Geſellſchafterverſammlung von Abt. A. Nr. 2992: Gebrüder Franz, Halle a. S.

Aus g e c v S r Jnb r s 9 esnahme von Werkſtücken und Vermitt in Halle a. S. iſt für das Ueberlandwerk 30. Dezember 1933 iſt der Sitz der Geſell Inhaber iſt jetzt die Witwe Charlotte Franz,
s und Handel mit gleichartigen Produk-! Saalkreis- Bitterfeld Einzelprokura erteilt. ſchaft nach Leipzig verlegt. Frau Sack iſt als 9 geborene Wilhelm, in Halle a. S. d
führ Stammkapital: 20 000 RM. Geſchäfts Die Einzelprokura an Dr. Eduard Fleig iſt Geſchäftsführer ausgeſchieden und an ihrer Abt. Nr. 4158. Ernſt Beyer, Halle a. S. Der
e ſind Steinbruchbeſitzer Hermann erloſchen S Verlagsbuchhändler Hermann Sack in an t Worten Günther in

in Löbejün, Baumeiſter Wilhelm Bode Abt. B. Nr. 546: ſ t8 Bad Dürrenberg beſtellt. Halle a. S. iſt Prokura erteilt.an o Abt. B. Nr. 546: Deutſche Bank und Disconto ber z e nin es le und Kaufmann Fritz Buſſe Geſellſchaft, Filiale Halle, a. S. Die Bank- Abt. A. Nr. 4344: Karl Schäfer Nachf. Theo ar J rmen r pel n
lpren An Otto Wiefel in Halle iſt Ein direktoren Dr. Karl Kimmich, Fritz Winter- Wiſſing, Halle a. S. Jnhaber iſt der Kauf W mm ehe Halleſche Mehlhandelsgeſell
rn urg erteilt. Jeder Geſchäftsführer iſt mantel, Oswald Rösler, Hans Rummel und mann Theo Wiſſing, Halle a. S. a e S. S
e gur Vertretung der Geſellſchaft be Dr. Karl Ernſt Sippell, ſämtlich in Berlin, Abt. A. Nr. 4845: E. K. Verlag Ernſt Kukluk, 5 bt. d e Hallebie S ht eingetragen wird veröffent ſind zu Vorſtandsmitgliedern beſtellt. Dr. Halle a. S. Inhaber iſt der Verlagsdirektor At. Nr. 476. G, H. Fiſcher, Halle a. S.

en Zie Bekanntmachungen der Geſellſchaft Theodor Frank und Oskar Waſſermann ſind Ernſt Kukluk in Halle a. S. Abt. A. a Walter Moritz, Halle a. S.
z nd S nur durch den Deutſchen Reichs Nicht mehr Vorſtandsmitglieder. Die Pro Abt. A. Nr. 4346: Max Boebe', Halle a. S., MWuſe Fab t Bohne ſen., Che

Abt. ateanzeiger. kurg an Hans Rummel iſt erloſchen. die den Ort der Niederlaſſung nach Halle r e e. Sbant Nr. 10: Halleſche Effecten und Wechſel Halle verlegt hat. Abt. A. Nr. 2930. Julius Vöhme, Halle a. S.ant. Aktiengeſellſchaft, Halle a. S. Kurt Abt. B. Nr. s Zuckervertriebsgeſellſchaft Halle h 4347: Oberingenieur Otto Flei- Abt. A. Nr. 86162 W. Blakenburg Co,
retſchneider iſt durch Tod aus der Geſelle Aktiengeſellſchaft, Halle a. S. Die Prokura ſcher, ZJentral Heigungen, Halle g. S S Halle a S. z

ſchaft ausgeſchieden. An Alfred Flemmig des Max Ziervogel iſt erloſchen. haber iſt der Oberingenieur Okto Fleiſcher in Abt. A. Nr. 3896: Ernſt Hoffmann, Dieskau.
n Geſ, Hamtprokura erteilt. Er vertritt die Abt. B. Nr. 804. Deutſche VerkehrsKredit-Bank, Halle a. S. Abt. A. Nr. 4215: Konſerven Engel Apparate-n ſatt. gemeinſam mit einem Vor Abktiengeſellſchaft, Zweigniederlaſſung Halle h. A. Nr. 1348. Samen-Froſt, Alfred Froſt,, Bau J. Karl Grube, Ammendorf

Ab en oder einem Prokuriſten. r ſind Tr e Halle a. S. Jnhaber iſt der Kaufmann ne Firma iſt von amtswegen ger. 301: Zeche Ellen, Geſellſch. m und Grich Venske ſind nicht mehr Vorſtands Fffred Froſt in Halle S öſcht:id S 2 Froſt in Halle a. S.S Haftg., Halle a. S. Die Prokurg an mitglieder. Abt. A. Nr. 4349: Georg Stan, Halle a. S. Abt. A. Nr. 1039: Kriſche Co., Geſellſch. m.
e et Dreike iſt erloſchen. Dr. Ludwig Abt. B. 872: Hanſa e et m Jnhaber iſt der Kaufmann Georg Stan in beſchr. Haftg., Halle a. S.

n iſt nicht mehr Geſchäftsführer beſchr. Haftg., Zweigniederlaſſung Halle (S.) Halle a. S. S ee Diplom Kaufm. Bernhard Dreike Halle a. S. Durch Beſchluß vom 7 Dezem Abt A Hr 1752: KronenApotheke am Stein Halle a. S. den 5. Februar, 1934.
e a. S., iſt zum Geſchäftsführer beſtellt ber 1933 iſt S 5 des Geſellſchaftsvertrages weg, Adolf Leſchik, Halle a. S. Firma und Das Amtsgericht, Abt 19.
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Liberalismus und Marxismus
Vortrag Prof. Boehmer in der Aniverſitäts-Aula
Jm Rahmen der Vorträge „Unbe-

kanntes Deutſchland ſprach Prof. Dr.
Boehmer in der Aula der MartinLuther
Univerſität über Liberalismus un
Marxismus. Der Redner führte u. a. aus
Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat es ſich
zur Aufgabe gemacht, dem deutſchen Volke
endlich neue Lebensformen zu geben, die ſeinem
Weſen angepaßt ſind. Das Dritte Reich ſetzt
dieſe Aufgabe mit einer ungeheuren Wucht der
Energieentfaltung in die Tat um. Wenn wir
aber heute auch wieder das Haupt erheben
dürfen, wenn die mutvolle Tat Adolf Hit-
lers die Ketten der Unehre gebrochen hat,
müſſen wir uns doch darüber klar ſein, daß die
gegenſätzlichen Lebensanſchauungen noch nicht
tot ſind, weder im Auslande, noch im Jnlande,
wo der Tod des Schweigens noch lange nicht
der Tod des Lebens iſt. Fnfolgedeſſen dürfen
wir nicht ruhen und raſten, bis die Ueber
windung beider Lebensanſchauungen, des
Liberalismus und des Marxismus,
endgültig durchgeführt iſt.

Welches Rüſtzeug müſſen wir ſchmie
den, um zur Ueberwindung zu
kommen?
Von beiden Weltanſchaungen, dem Libe

ralismus und dem Marxismus, führt
eine Brücke zu einer mittleren Weltanſchauung,
zu dem Demokratismus. Aus der ille
galen, unnatürlichen Ehe zwiſchen Libera
lismus und Demokratismus iſt der
Marxismus entſtanden. Alle drei haben
ein großes Ziel gemeinſam:

Das letzte Endziel, der eigentliche Eigen
wert allen menſchlichen Strebens, aller
ſtaatlichen Organiſationen, aller kulturellen
Errungenſchaften der Menſchheit iſt das
Jndividuum, und die Glückſeligkeit indi
vidualiſtiſcher Art das eigentliche Ziel.

Das iſt der eine große Pol, daß alle dieſe
individualiſtiſchen Weltanſchauungen als Zweck
ſübjekt von Recht und Staat, von Kultur und
Ziviliſation den einzelnen Menſchen auffaſſen,
nicht nur im Sinne einer materiellen Wohl
fahrt, ſondern auch im Sinne einer idealen
Glückſeligkeit, daß die kulturelle Entfaltung des
Jndividuums nur auf dieſem Wege erreicht
werden könne.

Aus der Kombination der drei GElemente:

1. von der alleinigen Werthaftigkeit
des Einzelmenſchen,
aus der Jdee, daß dieſe Menſchen
in abſtrakter Gleichheit exiſtieren
und nicht in konkreter Vielfältigkeit,
aus der weiteren Fiktion, daß dieſe
gleichen Individuen ſich zu einem
Staat zuſammengeſchloſſen haben,

hieraus ergeben ſich ſämtliche Spielarten dieſer
ſogenannten individuellen Weltanſchauung.
Die erſte Spielart iſt nicht etwa diejenige, die
wir Liberalismus nennen, ſondern einſogenannter Obrigkeitsſtaat oder Polizeiſtaat
oder aufgeklärter Deſpotismus.
Dieſe Weltanſchauung iſt klarſter Jndividualis
mus geweſen. Der Menſch wurde aufgefaßt als
hauptſächlich von ſchlechten Eigenſchaften ge
leitet (der Engländer Hobbes nennt ihn ein
„durch und durch aſoziales Geſchöpf“ l). Um dieſe
ſchlechten Triebe zu zügeln, hätten die Men
ſchen den Staat gegründet, der ſo mächtig ſein
mußte, das Austoben aſozialer Triebe des ein
zelnen verhindern zu können. Seit 1650 tauchen,
ausgehend von religiöſen Strömungen, neue
Ideen auf, die zum erſten Male die großen

Poſtulate des Liberalismus
vertreten: nämlich die berühmte Lehre
von Menſchen rechten und Freiheit.
Hier haben die Menſchen bei der Staatsgrün
dung nicht auf ihre geſamten Freiheiten ver
zichtet, ſondern haben noch Freiheit des Eigen
tums, der Verträge, der Preſſe, Verſammlungen
uſtv., haben alſo „überſtaatliche Freiheiten“, die
der Staat nicht angreifen darf, da er ja erſt
von den Individuen geſchaffen iſt. So wird
der liberaliſtiſche Staat ein „Nachtwächter
ſtaat“, deſſen Aufgaben nur darin beſtehen, die
Individuen zu beſchützen. Die wirtſchaftliche
Entfaltung des Jndividuums kümmert ihn
gar nicht. Die liberaliſtiſche Freiheit des Wirt
ſchaftslebens in der Tatſächlichkeit des ſozialen
Lebens hat zur Unterdrückung des wirtſchaft
lich Schwächeren durch den Stärkeren geführt,
zu einer geradezu ſchamloſen Ausbeutung des
Arbeitnehmers durch den Arbeitgeber. Auf dem
Gebiete der Kultur ſind in der großen liberali
ſtiſchen Epoche von 1789 1932 wohl auch
Großtaten der Wiſſenſchaft hervor
gerufen. Doch wenn ſich der Staat völlig paſſiv
verhält, dann beſteht die außerordentlich große
Gefahr, daß auf dem Gebiete menſchlichen
Kulturlebens ſinnloſer Relativismus empor
ſchießt und das iſt geſchehen.

Es herrſchte eine abſolut zügelloſe Willkür
ohne Rückſicht auf ſtaatliche Jntereſſen,
volkliche Ehre und nationale Exiſtenzgrund
lagen. Wenn das ganze Recht nur dazu da
iſt, die Freiheit des Jndividuums gegen
über dem ſozialen Gegenſpieler, dem Stagat,
zu ſichern, ergibt ſich die Notwendigkeit
einer möglichſten Schwächung der Staats

Das iſt das Prinzip der ſoge
nannten „Gewaltenteilung“.

Der „Demokratismus“, wie ihn
Rouſſeau vertritt, ſteht im ſcharfen Gegenſatz
zum Liberalismus, denn er meint, daß die
Menſchen bei Gründung eines Staatsvertrages
mit ihrer ganzen Perſönlichkeit und ihrer ge
ſamten Freiheit in den Staat hineinſpringen
und ſie dem Staat opfern. Das klingt ſehr
gut, aber wenn das Einzelindividuum auf ſeine
Freiheiten verzichtet, will es eine Gegenleiſtung
haben, nämlich die unbedingte Beteiligung des

2.

3.

gewalt.

Volkes an der Staatsleitung, an der ſtaat
lichen Organiſation:

d Das ganze Volk macht die Geſetze
Alles wird auf das Volk zurückgeführt. Der
Grundgedanke war vorzüglich: Beteiligung an
den Staatsgeſchäften nach dem Maßſtabe der
Leiſtungsfähigkeit. Doch der Demokratismus
übernahm im abſoluten Widerſpruch zu ſich
ſelbſt die wahnſinnige Gleichheitslehre des Libe
ralismus: Menſch iſt gleich Menſchl Wenn
jetzt der Demokratismus mit ſeinem Poſtulat
von der unbedingten Machtübernahme und

ausübung des Volkes in Geſetzgebung und
Rechtsſprechung ſein Volk aufſtellt auf die
quantitative Gleichheit der Jndividuen, kommt
der „Parteiſtagat“ heraus, den wir hinter
uns haben. Die Regierung durfte nur ein
Ausſchuß der Majorität ſein. So entſtand der
„pluraliſtiſche Parteiſtaat“ des Demokratismus.
Aus der unnatürlichen Miſchehe zur linken
Hand zwiſchen Liberalismus und Demokratis-
mus entſtand als Baſtardgeburt der „Marxis-
mus“. Auch er iſt im Endeffekt nichts anderes
als eine individualiſtiſche Weltanſchauung. So
ſtark er ſich auch kollektiviſtiſcher Mittel bedient,
iſt er in Zweck und Zielſetzung unbedingt indi
vidualiſtiſch.

Jmmer wieder muß geſagt werden, daß die
höchſten Werte im deutſchen Menſchen die ſtarke,
verantwortliche, deutſche Perſönlichkeit, bringt;
nicht die Materie beherrſcht die Welt, ſondern
der Geiſt. Mit geiſtigen Waffen müſſen und
werden wir unſeren Sieg erringen! nn.

Die Schutzpolizei im Monat Januar
Tätigkeitsbericht

Jm Fanuagar wurden 76 Verkehrsunfälle
feſtgeſtellt, bei denen 31 Perſonen verletzt
worden ſind.

Die Unfälle verteilen ſich auf

41 Zzuſammenſtöße.
Daran waren beteiligt:

25 Perſonenkraftwagen, 13 Laſtkraftwagen,
6 Krafträder, 15 Straßenbahnwagen, 7 Fuhr-
werke, 18 Fahrräder, ein Autobus.

35 Verkehrsunfülle.
Anfahren bzw. Ueberfahren von Perſonen

durch Kraftfahrzeuge 7, Radfahrer 8, Straßen
bahn 1, Fuhrwerke 1, Handwagen 1. Anfahren
von Bäumen, Gaslaternen 6, Stürze von Rad
fahrern 4 Stürze von Fußgängern 4, Sturz
eines Pferdes 1, Umſchlagen eines Laſtkraft
wagens 2, Rad löſt ſich vom Lieferwagen 2,
Achſenbruch an Kraftwagen 3.

Aus verkehrs polizeilichen Gründen wurden
zur Anzeige gebracht:

323 Kraftwagenführer, 49 Kraftradfahrer,
4 Straßenbahnführer, 16 Geſchirrführer,
167 Radfahrer, 21 Handkarrenführer, 8 Fuß
gänger.

Verwarnt wurden aus verkehrspolizeilichen
Gründen 48, belehrt 20 Perſonen.
Das Keberfallkommando
wurde 12mal in Anſpruch genommen.

Außerdem wurden Anzeigen erſtattet: wegen
Verbrechen 1, wegen Vergehen 90, Gewerbe
vergehen 2, Uebertretungen 107, Gewerbeüber
tretungen 101, Polizeiſtundenübertretung 20,
wegen Verkauf an Sonn und Feſttagen 4.

Verwarnt wurden außerdem 28, be
lehrt 13 Perſonen.

Jn 47 Fällen wurde kranken, verletzten, be
wußtloſen uſw. Perſonen die erſte Hilfe ge
leiſtet.

Bei einer Razzia wurden 19 Perſonen,
die ſich nicht ausweiſen konnten, zum
Polizeirevier gebracht.
Freiheitsentziehungen wurden 818 vor

genommen.

NG- Veranſtaltungen
Ortsgruppe Giebichenſtein

Wenn man in pflichtgetreuer Arbeit ſeinen Dienſt
getan hat, hat man auch mal das Recht, mit ſeinen
Kameraden einige Stunden in gemeinſamer Fröhlichkeit
fern der Arbeit und Dienſt zu verleben. Das war der
Grundgedanke, der Bezirksleiter Pg. Weile bewog, für
ſeine politiſchen Leiter einen Kameradſchafts
abend anzuberaumen. Nach der Begrüßung der Gäſte
durch Sturmführer Pg. Knapp ſowie Pg. Schroedel
ergriff Bezirksleiter Pg. Weile das Wort. Er ſprach über
die Aufgaben der politiſchen Leiter und unſeren Kampf,
der ſich jetzt und in Zukunft beſonders gegen die Reaktion
zu richten habe. In ſcharfen Worten geißelte er dieſe
hinterliſtigſten aller Gegner des Nationalſozialismus und
forderte die politiſchen Leiter auf, auch hier nicht zu ruhen
noch zu raſten, bis der letzte Reaktionär vernichtet iſt.
Große Freude herrſchte, als unerwartet Kreisleiter Pg.
Dohmgoergen mit ſeinem Adjutanten Pg. Al-
b recht eintraf. Kreisleiter Pg. Dohmgoergen gab ſeiner
beſonderen Freude Ausdruck, perſönlich unter ſeinen poli
tiſchen Leitern von Giebichenſtein weilen zu können und
ſprach von dem nicht zu unterſchätzenden Kampf dieſes
Jahres. Fiel im vorigen Jahre der Marxismus, ſo
wird in dieſem Jahre die Reaktion dasſelbe Schickſal er
eilen. Bezirksleiter Pg. Weiſe dankte Kreisleiter Pg.
Dohmgoergen für ſeine Ausführungen und gelobte ihm
im Namen ſeiner politiſchen Leiter treue Gefolgſchaft.
Nach dem Geſange alter revolutionärer Kampflieder ſchloß
der Bezirksleiter den Abend mit einem Kampf Heil auf
Volkskanzler Adolf Hitler.

Ortsgruppe Thielenplatz
Die Ortsgruppe Thielenplatz hielt im überfüllten

unteren Saale des Stadtſchützenhauſes die erſte Orts
gruppenverſammlung im Kampfjahre 1934 ab. Nach Ein
märſch der Fahne unter den Klängen des Lieblings
marſches des Führers, geſpielt von der Bahnſchutzkapelle,
eröffnete Ortsgruppenleiter Pg. Ballin die Verſamm
lung mit einem SiegHeil auf den Führer. Insbeſondere
konnte er zur großen Freude aller Partei und Volks
genoſſen Landesfilmſtellenleiter Stadtrat Pg. Czar
nowſki und Bezirksleiter Pg. Jſermann begrüßen.Nach einleitenden Worten des Orksgruppenleiters, der in
großen Zügen die Entwicklung der Bewegung ſchilderte,
ergriff Pg. Czarnowſli das Wort zu ſeinem Vortrage

Ausgehend von dem hiſtoriſchen 30. Januar rief der
Vortragende nochmals die gewaltigen Ereigniſſe und die
großen Erfolge Adolf Hitlers im vergangenen Jahre ins
Gedächtnis zurück. Das wichtigſte von allem war wohl
die Tatſache, daß der Führer Deutſchland den Glauben
an ſich ſelbſt wiedergab. Wir können heute noch gar
nicht ermeſſen, ſo führte der Redner weiter aus, was
ſchon alles erreicht wurde, denn wir, die augenblickliche
Generation, ſind ja nur die Geſtalter der Jdee unſeres
Führers. Da von Uns ſelbſt der Erfolg abhängt, ſo
wollen wir getreu unſerem Gelöbnis auch im zweiten
Jahre des Dritten Reiches und immer weiter kämpfen
für die nationale Freiheit und die ſozialiſtiſche Gerechtig
keit des deutſchen Volkes.

Zur Freude aller konnte der Ortsgruppenleiter noch
den in der Zwiſchenzeit erſchienenen Kreisleiter Pg.
Dohmgoergen begrüßen. Letzterer verſtand es dann
in vortrefflichen Worten, den Weg und die Aufgaben, die
das neue Kampfjahr uns bringen wird, aufzuziehen.

Den zweiten Teil des Abends füllte die Vorführung
des Filmes: „Der Kampf um Mitteldeutſchland aus.
Dieſer Film, der noch einmal das Vergangene allen klar
vor Augen führte, trug zum weſentlichen Teil zu dem
Erfolg, den die Ortsgruüppe an dieſem Abend hatte, bei.

Nach kurzen Worten der Leiterin der Frauenſchaft
Pgn. Kaſe litz nahm der Ortsgruppenleiter das Schluß-
wort. Mit dem Danke an alle politiſchen Leiter für die
bisherige kameradſchaftliche Zuſammenarbeit und dem
Danle an die Bahnſchutzkapelle verabſchiedete er dann
noch den bisherigen Ortsgruppenwalter der NSV, Abtlg.
WHW Pg. Cohnen, der am Ende des Monats Halle
verläßt. Mit dem Gedenken an den oberſten Führer,
dem Deutſchland und HorſtWeſſel-Lied und dem Ab
bringen der Fahne wurde die Verſammlung, die ein
voller Erfolg für die Ortsgruppe und für unſere herr
liche Bewegung war, geſchloſſen.

Veeſenlaublingen
Am 380. Januar fand im Gaſthof „Zu r

Linde“ die Jahreshauptverſammlung des
hieſigen Stützpunktes der NSDAP ſtakt, die

überaus zahlreich beſucht war. Nachdem Stütz-
punktleiter Pg. Hen ze die erſchienene Kreis
leitung mit herzlichen Worten begrüßt hatte,
gab er einen Jahresbericht über die Tätigkeit
des Stützpunktes im vergangenen Jahr, indem
er das Wirken der Partei recht geſchickt unter
das Motto „Arbeit und Freude ſtellteWährend die Mitgliederzahl im Januar 1988
nur 12 Parteigenoſſen zählte, ſind es jetzt 122.
Ebenſo iſt ſelbſtverſtändlich die Mitgliederzahl
der Unterorganiſationen im ähnlichen Verhält
nis geſtiegen. Zum Schluß des Berichtes ge
dachte man der Toten des letzten Jahres durch
einige Minuten Stillſchweigen,

Hierauf ergriff Hreisleiter Pg. Teſche das
Wort. Anſchließend an die Führerede im
Reichstag. und an die im ganzen Reich durch
geführten Kirchfeiern erinnerte er daran, daß
im Gegenſatz zu den alten Vorkämpfern der
Partei, die den Nationalſozialismus erlebten,
der neue Parteigenoſſe erſt den National
ſozialismus erlernen muß. Dieſer muß erſt
noch im Volksgemeinſchaftsgeiſt erzogen wer
den, obgleich er ſich äußerlich bereits zür Volks
gemeinſchaft bekannt hat. Es gilt im neuen
Jahr die Regaktion reſtlos zu vernichten,
nachdem das alte Jahr dem Marxismus
den Tod gebracht hat. Wir werden darum alles
daran ſetzen, daß wir im nächſten Jahr melden
können: Die Regktion iſt bis auf den letzten
Mann vernichtet!

Audeee Gazetten Aiemalo,

Achteenee,

Meine Aagegen
Aue

Zum Schluß ernannte Pg. Teſche den
Stützpunkt Beeſenlaublingen, der ſich
im letzten Jahr als deſſen würdig bewieſen hat,
zur Ortsgruppe. Als Ortsgruppenleiter ſetzte
er den bisherigen Stützpunktleiter, Pg. Henze,
den er als einen Nationalſozialiſten von Cha
rakter erkannt hat, ein. Er dankte ihm für
ſeine bisherige Mitarbeit und forderte die An
weſenden auf, weiter im Sinne des Führers zu
arbeiten an der Vollendung des Dritten Reiches

Winterſport-Wetter
Jn den deutſchen Gebirgen ſind ſeit geſtern

Neuſchneefälle nur noch vereinzelt auf
getreten. Die Temperaturen ſind ſeitgeſtern angeſtiegen. Jm Harz haben ſie unter
halb 600 Meter den Nullpunkt erreicht. Jm
ganzen haben ſich die Sportverhältniſſe nicht
geändert.

Heraus zum Kampf um Oeſterreich!
Deutſche gehören zu Deutſchland
Pg. Walter Rentmeiſter, M. d. L. Wien, und Heinz Cohrs,-
Mitglied der Deutſchen
DollfußMarxismus.

Geſandtſchaft Wien, ſprechen über den

apital!
Kapital iſt die Grundlage der Zeitungen

wie jedes anderen Geſchäftes! Wer Kapita
genug hat, kann für ſein Geld eine Zei
tung drucken.

Wer Kapital genug hat, kann für ſeln
Geld Abonnenten werben ſolange ſein Geld
eben reicht, und er hoffen kann, für ſel
Geld eine hohe Verzinſung und
Kapital zu erhalten.

Auch ein Jdealiſt mit Kapital ſucht ſeine
Jdeale zu verwirklichen und mit immer wei
terem Ausbau ſeiner Zeitung Gewinn zu
erzie len

Kein Kapital hatte der Verlag der
NSDOAP „Oie braune Front

Kein Kapital muß zurückgezahlt werden
Keine Anteile können gefordert werden

Niemals iſt auch nur ein Pfennig Gewinn
an irgendwelche Kapitaliſten oder Anteilbeſitzer
gezahlt worden. Jeder entſtandene Gewinn
wurde reſtlos zum Ausbau der Zeitung ver
wandt, um der NSDAP. eine ſchlagkräftige
Waffe zu verſchaffen,

Die größte Zeitung im Gau Halle
Merſeburg iſt ſo entſtanden.

Die größte Zeitung im Gau Halle
Merſeburg iſt hundertprozentiges

Eigentum der NSOAP.
Deutſche Volksgenoſſen

Die neue Zeit verlangt von Ol,
daß Du eine Zeitung im Hauſe haſt
auf die Du Dich hundertprozentig ver
laſſen kannſt, die ohne Hemmungen
Deine Jntereſſen vertritt.

Nationalſozialiſtiſche
Pflichterfüllung

verkörpert
die

Mitteldeutſche Kationalgeitung

Amateurfotograſen im Dienft
am neuen Staat

Zur Zuſammenfaſſung aller deutſchen
Volksgenoſſen, die ſich als Amateurfoto-
grafen betätigen, wurde vor kurzem der
Reichsverband Deutſcher Amateur-
fotografen gegründet. Ziel des Verbandes
iſt die Belebung des deutſchen Amateurfoto
grafentums und die Schaffung einer Organi
ſation, die die Arbeit der Amateurfotografen
zum Dienſt an der Allgemeinheit und am
neuen Staat heranziehen ſoll. Zur Unter
ſtützung des Aufbauwillens der Reichsregierung
braucht der Reichsverband die Mitarbeit aller
Amateurfotografen.

Es ſind Bilder zu ſchaffen, die die Aufbau
arbeit der Reichsregierung wie z. B. den
Straßen und Siedlungsbau zeigen und damit
wertvolle Dokumente für den Lebenswillen un
ſeres Volkes bilden. Das Familienfoto
kann im raſſepolitiſchen Sinne wirken, und
jedem Volksgenoſſen den Blick für die Be
ſtrebungen der Raſſeforſchung ſchärfen. Das
Heimatfoto öffnet Wege für eine volks
verbundene Vertiefung des Heimatgedankens
und feſtigt die Liebe zur Scholle. Ein beſon
derer Wert ergibt ſich durch die Heranziehung
ſo zu ſammelnden Bildmaterials in ch
für Volks und Heimatabende, für Orts un
Landesforſchung. Nicht zu vergeſſen iſt au
das Werkfoto, das den deutſchen
genoſſen bei ſeiner Arbeit, in ſeiner Verhtatt
zeigen ſoll, denn es gibt ihm ſelbſt die per
ſönliche Verbundenheit mit ſeinem Beruf undden anderen Volksgenoſſen einen wertvollen
Einblick in ſeine Tätigkeit, die er damit
ſchätzen und kennen lernt. Beitrittsmeldung
beim Ortsgruppenbildwart der NSDAP.

Schulungsabend der Gemeindearbeiter. Zu

unſerem geſtrigen Bericht über die Kundge T
im „Thaliaſaal“ bemerken wir, daß es ſich n
einen Schulungsabend der geſamte

Nun erſt recht!
Es iſt Deine Pflicht, Deutſcher Volks
genoſſe, weiter zu vpfern für das
Winterhilfswerk. Auf Dein Opfer

ſehen Millionen Hilfsbedürftige!

tGemeindegrbeiterſchaft der Stadt
d alle gehandelt hat.

Elektrolyt 4838.

Großgaſtfrätte Keichshof
Inhaber: Curt Seuntſchrern
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerich

Gaſträume, Sonn tagJeden Mittwoch und
Konzert
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Nachrichten aus dem Saalkreis
RGS Arbeit in

Wörmlitz -Böllberg
WörmlitzBöllberg. Mit einem Filmabend

begann die Ortsgruppe ihre Tätigkeit im
neuen Jahre. Die Landesfilmſtelle
Mitteldeu tſchland zeigte als Hauptfilm
die Feier auf dem Bückeberg, ferner zwei

ilme über Veranſtaltungen im Gau HalleFicſeburg und Winterbilder aus dem Rieſen

ebirge. Die Aushändigung einer größeren
ahl xoter Mitgliedskarten erfolgte in üb

icher, feierlicher Weiſe. Der BDM trat zum
erſten Male mit gut eingeübten Volkstängen
an die Oeffentlichkeit.

Die zweite Veranſtaltung fand zuſammen
mit dem Kriegerbverein Wörmlitz
Böllberg als Reichsgründungsfeier ſtatt.
Mitglieder des Stadttheaters Halle ſtellten ſich
mit der Aufführung der „Schwertweiheſpiele
in den Dienſt des Abends, der in ſeinem erſten
Teil mit Vorträgen, Marſchmuſik und dem ge
meinſamen Geſang von Kampfliedern aus
gefüllt wurde. Ein deutſcher Tanz ſchloß ſich
an. Der Ortsgruppenleiter rief in beiden
Veranſtaltungen die zahlreich erſchienenen
Parteigenoſſen und deren Gäſte auf, auch im
neuen Jahre mit aller Kraft für die Jdee
Adolf Hitlers zu kämpfen.

Die Monatsverſammlung fand am 27.
Januar ſtatt. Nicht müde werden, kämpfen für
unſere herrliche Bewegung, kämpfen im Geiſte
Adolf Hitlers gegen die Wühlmäuſe der Reak
tion und verſtecktem Marxismus, das waren
die Leitgedanken, die ſich durch die Ausführun
gen des Ortsgrupenleiters zogen.

Am 80. Januar, dem Tage der Machtüber
nahme, zeigte ſich die frühere Hochburg der
Kommune Wörmlitz Böllberg reich beflaggt
mit den Farben der nationalen Erhebung.
Schlagartig ſollte um 8 Uhr mit der Vertei
lung der vom Führer und ſeinen Mitarbeitern
zur Verfügung geſtellten Spenden begonnen
werden, ſchlagartig waren 800 Lebensmittel
ſcheine Und 288 Kohlenſcheine verteilt. Am
Abend fand ein Dankgottesdienſt in der
Wörmlitzer Kirche ſtatt.

Hausbeſitzer Verſammlung
WörmlitzBöllberg. Jm Lokal Kurzhals fand

eine Monatsverſammlung der Hausbeſitzer
ſtatt. Die Verſammlung war gut beſucht. Auf
der Tagesordnung ſtanden die Themen:
„Frankfurt“ ſowie „Die Aufgaben der Haus
beſitzer“. Als Referent war Pg. Hanſen
aus Halle anweſend. Der von ihm gehaltene
Vortrag wurde mit größter Aufmerkſamkeit
verfolgt und alle Anweſenden gelobten, in
dieſem Sinne in Zukunft zu arbeiten. Es
würde beſonders betont, daß alle Hausbeſitzer,
die in der Lage ſind, das Werk des Führers
Arbeit und Brot zu ſchaffen, zu unterſtützen,
es auch ſofort ausführen möchten. Nach Schluß
des Vortrages wurden noch einige Vereins
angelegenheiten beſprochen. Vor allen Dingen
wurde der Wunſch laut, der auch von Pg. Han

Parteiamtliche
Bekanntmachung

NSBO Halle und Saalkreis
Wir verweiſen auf die Verſammlung am

Sonnabend, dem 10. Februar, 20 Uhr, im
„Reichshof“, Burgſtraße, die jeder NSBO-
Lamerad zu beſuchen hat. Es ſprechen Pg.
Rentmeiſter und Pg. Cohrs, Mitglied
der deutſchen Geſandtſchaft in Wien.

Karten zu 0,30 M. ſind bei der Kreisleitung
der NSDAP, Gütchenſtraße, abzuholen.

Der Amtkswalterbrief 2/34 der NSBO iſt
umgehend bei der Kreisbetriebszellenabteilung
abzuholen.

*Ortsgruppe WaſſerturmSüd,
Am Donnerstag, dem 8. Februar, veranſtal

tet die Ortsgruppe einen Filmabend im
Landhaus Merſeburger Straße. Gezeigt wird
er Film „Kampf um Mitteldeutſchland
edner Landesfilmſtellenleiter Pg. Ezar

W h Eintrittspreis 20 Pfennig. Beginn

Ortsgruppe Glaucha

un PflichtmitgliederVerfamm
n g der Orksgruppe findet am Donnerstag,

e 8. Februar, 20 Uhr, im „Hofjäger“ ſtatt.
rſcheinen aller Pgg. iſt Pflicht.

Vortrag Graf Luckner

Senat Luckner ſpricht morgen 20 Uhr in der
wen urg zum Thema: „Deutſchland, wie es
Voltsgc e ausſieht“. Wir empfehlen allen

genoſſen, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abt. Propaganda.

Arbeitstagung der Hitler Jugend

Gebt Freiquartiere!
Se und 18. d. M. veranſtaltet dasWenn Amt im Gebiet Mittelland der Hitler
Leferenten le eine große Tagung der Sozial

n o Erentinnen) von HJ, DJ und
bänden HitlerJugendärzte und der Verdie ngendieiter der Deutſchen Arbeitsfront.
änheitt, Tagung iſt die Herausſtellung eines

n Arbeitsplanes und Jnangriff
zuſätzlichen Berufsſchulung unſerere Arbeitskameraden. m

Ueberug Tagung 2 Tage dauert und eineiſt burg tung der Teilnehmer in Halle nötig
e wir Um Nennung von Freiquartieren.

Am en ſind zu richten an das Soziale
alle Thielenplatz 5.

Am 17.

ſen mit auf den Weg gegeben wurde, die
Regierung möchte dafür Sorge tragen, daß der
immer noch viel zu hohe Zinsfuß baldigſt er
mäßigt würde. Nur dann wäre es möglich, das
begonnene Werk des Führers tatkräftig zu
unterſtützen. Mit einem dreifachen Kampf-Heil
wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr ge
ſchloſſen.

Löbejün im Hritten Reich
Löbejün. Der Stützpunkt Kroſigk der

NSDAP veranſtaltete im Gaſthof Zum
Deutſchen Kaiſer“ einen Deutſchen Abend,
deren Teilnehmerzahl auf 850 Perſonen ge
ſchätzt wurde. Skützpunktleiter Pg. Epding
hieß die Gäſte herzlich willkommen; an
ſchließend hielt Pg. Hiemann die Feſt
anſprache über die Geburtsſtunde des Dritten
Reiches. Begeiſtert wurde das Theaterſtück
„Brüder in Feſſeln“ aufgenommen. Die
16 Mann ſtarke Bergkapelle ſpielte unentgelt
lich. So war es möglich, daß trotz des geringen
Eintrittspreiſes ein Betrag von 50 M. an das
Winterhilfswerk abgeführt werden
konnte. Bei fröhlichem deutſchen Tanz blieben
die Teilnehmer bis in die frühen Morgen
ſtunden beiſammen.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Jahres
tages der nationalſozialiſtiſchen Erhebung
wurden zahlreiche Beförderungen alter
verdienſtvoller SA Männer vor
genommen. Vom SASturm 23/36 wurden
Truppführer Schröter zum Obertruppführer
und Oberſcharführer Mün z und Schachte
beck zu Truppführern befördert.

Getreu dem Wunſche des Führers, den be
dürftigen Volksgenoſſen am 30. Januar eine
beſondere Freude zu bereiten und von dem
Wunſche befeelt, an dieſem Jahrestage der
nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme die
Volksverbundenheit beſonders zu pflegen,
würde vom Winterhilfswerk der Gemeinde
Merbitz ein Mittagstiſch aus Mitteln, die
von den übrigen Einwohnern geſpendet wor
den waren, für die Bedürftigen eingerichtet.
Jm Saale des Gaſtwirts Hanßen verſammel-
ten ſich etwa 100 Perſonen, die das Winter
hilfswerk betreut und ließen ſich das Mittag
eſſen beim Klange der Muſik gut munden. Es
war ſo reichlich gekocht worden, daß nach der
Abſpeiſung der vom Winterhilfswerk Be
treuten auch noch die herzugeeilten Hinder der
Merbitzer kinderreichen Familien ihr Eſſen
bekamen. Ebenſo wurde den Kranken eine
tüchtige Portion ins Haus gebracht. Nach einer
Anſprache des Stützpunktleiters Pg. Pflug,
der auf die Bedeutung des Tages hinwies,
ſprach Pg. Beher, der Ortsführer des WHW
einige Worte. Lehrer Pg. Förſter brachte
zum Andenken an den denkwürdigen Tag an
jede Familie ein Bild unſeres Führers und
des Reichspräſidenten zur Verteilung. Dank-
bar ſtimmten alle Anweſenden in die Heilrufe
auf den Führer ein und das Horſt-Weſſel-Lied
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Luftſchutz als von einer Lebensfrage.
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durchbrauſte den Saal. Anſchließend erfolgte
die Verteilung der Kohlen und Lebensmittel

ſcheine. e
Geſegnetes Alter

Löbejün. Am 9. Februar feiert Auguſt
Schmied Kroſigkſtraße 8, bei körperlicher
Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag

WHW in Wettin
Wettin. Der größte Saal des Ortes war

ſchon vor Beginn der letzten Wohltätigkeits-
Veranſtaltung des WHW überfüllt, ſo daß auf
Anordnung des Ortsgruppenleiters Pg.
Naundorf die Mitglieder der NSDAP ihre
Plätze den Gäſten zur Verfügung ſtellten. Das
verſtärkte Wendler Orcheſter leitete den
Abend mit flott geſpielten Märſchen ein, bis
der Vorhang die feſtlich geſchmückte Bühne frei
gab. Jn kurz auf einander folgenden Abſtän
den folgten ein Vorſpruch von Joh. Plath
verfaßt und geſprochen und die Begrüßung des
Ortsführers des WHW Pg. Schwert. Jn
die reiche Vortragsfolge ſchlichter, deutſcher
Volkskunſt teilten ſich alle Verbände der NS
DAP, Stahlhelm, Bund Königin Luiſe und
Arbeitsdienſt des öfteren auch im gemeinſamen
Wirken. Aus der Fülle des Dargebotenen ſei
zweier Bilder Erwähnung getan: „Der Ein
topfſonntag“. Das erſte Bild zeigte in ſeiner
draſtiſchen Darſtellung, wie man es am Ein
topfſonntag nicht halten ſoll, auch dann nicht,
wenn in egoiſtiſcher Verblendung das Gewiſſen
mit einer ZweiMarkSpende beruhigt werden
ſoll. Jm zweiten Bild dagegen ſparte eine
kluge Hausfrau mit wirtſchaftlichem Geſchick
1,20 Mark und macht dadurch ihre ganze Fa
milie im Bewußtſein erfüllter Pflicht glücklich
und zufrieden. Zu einem großen Eindruck wur
den auch die lebenden Bilder über das neue
Deutſchland. Die Leitung führte SAMann
Wilh. Meiſter, deſſen Geſchick von Mit
gliedern der SA, des STA, des Arbeitsdienſtes
und von Arbeitsleuten verſtändnisvolle Mit
arbeit erfuhr

Zu einer Verloſung hatten die Einwohner
zahlreiche Gegenſtände geſtiftet, die bei reſt
loſem Verkauf der Loſe dem WHW einen gro
ßen Betrag gebracht haben. Der Abend ließ
dem WHW den ſchönen Erlös von 400 Mark
zufließen.

NG- Arbeit in Könnern
Könnern. Jm „Café National“ fand eine

gut beſuchte Ortsgruppen- Verſammlung ſtatt.
Stützpunktleiter Wilhelm Töpel eröffnete
die Verſammlung. Darauf ſprach Studienrat
Künſtler aus Halle über die Notwendigkeit
des zivilen Luftſchutzes mit aufklärenden Licht
bildern. Dann wies Schulungsleiter Lan ger
aus Halle eindringlich auf die Notwendigkeit
des Luftſchutzes hin. Anſchließend ſprach
Bürgermeiſter Pg. Thiele von dem zivilen

Jn der
Eigenart der Behörden liegt es, daß deren
Maßnahmen nur wirkſam ſein können, wenn
ſie durch weitgehende Selbſthilfebereitſchaft und
Selbſtſchutzmaßnahmen der Bevölkerung er
gänzt werden. Mit Worten des Dankes an

Von Aue Spott
TiſchTennisBegzirksmeiſter
Jn Weißenfels wurden die Spiele um die

Mannſchafts-Bezirksmeiſterſchaften des Be
zirkes II im Gau VI des Deutſchen Tiſch
Tennis- Bundes ausgetragen, die mit
großem Erfolge der Hallenſer endeten. Es
nahmen daran teil die Stadtmeiſter (Damen
und Herren) von Weirßenfels, Delitzſch,
Wittenberg und Halle, während Zeitz
nur mit einer Herrenmannſchaft vertreten war.

Die l. Herrenmannſchaft des Halleſchen
Diſchſportvereins in der Aufſtellung
G. Meinhardt, A. Thürnagel, W. Löwenberg,
W. Meinhardt, A. Flieth, E. Kern befand ſich
in ausgezeichneter Form und konnte verdient
den Sieger ſtellen. Schon nach den erſten
Spielen machte ſich die Ueberlegenheit der
Hallenſer bemerkbar. Während ſich Wit
ten berg und Delitzſch als nicht zu unter
ſchätzende Gegner erwieſen, reichten die Lei-ſtungen der Jerver und Weißenfelſer
an die der vorgenannten Vereine kaum heran.

Ergebniſſe: Herren:
Punkte Spielegew. verl.

Hall. Tiſchſportverein 20 2 0
PSV Wittenberg 15 7TTC RotWeiß Delitzſch 13 10

i 5 19TTEC Weißenfels 520
Auch die Damenmannſchaft des J. Hal

leſchen Ping-Pong-Clubs in der
Aufſtellung Frl. Seifarth, Frau Vollmer,
Dreizner, Frl. Fauſt, Frl. Trothe, Frl. Ramlow
war ihren Gegnern überlegen. Obwohl die
Wittenberger Damen ſtarken Widerſtand
leiſteten, mußten ſie doch den Hallen ſern
den Sieg überlaſſen. Die Mannſchaften aus
Delitzſch und Weißenfels konnten ſich
nicht behaupten.

Ergebniſſe: Damen:

O o Co 1

2

3

4

Punkte Spiele
gew. verl.

1. Hall. Ping-PongClub,

Halle 15 3 8 0PSV. Wittenberg 12 9 2 1DTE. 31 Delitzſch 10 10 4
TTE. Weißenfels o 15 o 8

Der Erfolg der Hallenſer iſt um ſo beacht
licher, als beide Meiſter ungeſchlagen aus dem
Turnier hervorgehen konnten.

Beſonders hervorzuheben iſt, daß es der
Mannſchaft des Halliſchen TiſchSportvereins
gelang, ſämtliche Spiele bereits durch die Ein

zelkämpfe zu entſcheiden, ſo daß ſich die Aus
tragung der Doppelſpiele dadurch erübrigte.

Geſpannt darf man ſein, wie die Bezirks
meiſter in den Kämpfen um die Gaumeiſter
ſchaft abſchneiden werden.

Handball der Kreitsklaſſe
Durch die Ueberraſchungen des letzten Sonntags iſt in

den meiſten Staffeln die Lage wieder unlklar geworden,
wodurch die Spiele an Intereſſe gewinnen, denn mancher
Meiſteranwärter büßte die alleinige Führung ein und
mehrere Abſtiegskandidaten konnten unerwartet ihre Lage
verbeſſern.

HSC. 32 Niemberg.
Beide kamen überraſchend zu Siegen über HTSV.

und Sportfreunde und haben dadurch wieder Anſchluß
an die Mittelgruppe der Tabelle gefünden. Jn dieſem
Kampf lann ſchon die Entſcheidung über den Abſtieg
fallen. Wir halten HSC. 82 für beſſer als Niemberg.

Zſcherben Unterröblingen.
Zweimal konnte Zſcherben den Tabellenführer Ein

tracht ſchlagen. der bisher von keiner anderen Mannſchaft
der Staffel beſtegt wurde. Zſcherben ſollte bei gleichen
Leiſtungen auch in dieſem Spiel den Sieger ſtellen.

Jn der Staffel 10 ſind vier Treffen angefetzt.
Dürrenberg MTV. Merſeburg.

Der M2V. gilt hier als ſicherer Favorit, obwohl er
nach Dürrenberg muß.

Preußen Kayng 22.
Der Meiſteranwärter Kayng wird bei aufmerkſamem

Spiel in Merſeburg wohl Punktverluſt vermeiden können.
Jm Spiel

TV. Merſeburg Neumark
iſt trotz des letzten Erfolges von Neumark über Dürren
berg mit einem Siege des TV. Merſeburg zu rechnen.

Frankleben VfL. Merſeburg.
Auf eigenem Platze hat Frankleben gute Ausſichten,

den Merſeburgern die Punkte zu nehmen.
Drei Spiele ſind in der Staffel 2A vorgeſehen. Naun

dorf ſollte gegen Nietleben ſicher gewinnen. Dagegen
werden die Wörmlitzer, die ſtark nachgelaſſen haben, gegen
den SpV. 31 zu kämpfen haben. DJK. wird um eine
Niederlage gegen Eröllwitz nicht herumkommen.

Jn der Staffel 2B hat Wehlitz wenig Ausſicht, dem
Tabellenführer Schkeudiß gefährlich zu werden. Der Aus
gang des Kampfes Caneng Hohenthurm iſt offen.

Der Meiſteranwärter der Staffel 20 Stedten wird hoch
gegen Obhauſen gewinnen. Dagegen wird Schraplau
gegen Eisdorf zu kämpfen haben.

Die Staffel 2D bringt vier Spiele. Der MTV. Lauch
ſtädt wird aus Spergau die Punkte entführen. Germ.
Kayna wird gegen Geiſeltal ſiegreich bleiben. Reipiſch
hat gegen Braunsdorf nur geringe Siegesausſichten. Da
ſich Mücheln ſtark verbeſſert hat, wird es auch gegen den
VfB. Lauchſtädt erfolgreich abſchneiden.

e

Untere Mannſchaften.
Weiſe 2. PTV. 2. 98 2. GTV. 2. Boruſſia 2.

gegen PSV. 2. Zſcherben 2. Oberröblingen. Sport
freunde 2. KTV. 2. Wacker 2. HTSV 2. Frankleben 2. VfL. Merſeburg 2. Dürrenberg 2. MTV.
2. Wallwitz 1. Wörmlitz 2. Nauendorf 2. Löbnitz 1.
PTV. 3. KTV. GTV. 3. Blauweiß 3. Schraplau
2. Lodersleben 1. Stedten 2. Querfurt 1. Spergau
2. M2V. Lauchſtädt. Gr. Kayna 2. Geiſeltal 2.
Nietleben Jgd. 98 Jgd. Reichsbahn Jad. KTV. Jgd.MTV. Jad. TVg. Jgd. Leunag Jgd. Dürren
berg Jad.

ſeine Vorredner und mit der Bitte um Unter
ſtützung der Luftſchutzortsgruppe ſchloß Bürger
meiſter Pg. Thiele die Verſammlung.

Könnern. Jm Café „National“ fand eine
GeneralMitgliederver ſammlung der Orts
grüppe ſtatt. Ortsgruppenleiter, Pg. Schne i
der, eröffnete die Verſammlung und begrüßte
beſonders Kreisleiter Pg. Teſche, ſeinen
Adjutanten von Seydewitz und Sturm
bannführer Lemmel. Dann wurde der im
Vorjahr verſtorbenen Pgg. Suppe und Lum
mitſch gedacht. Danach wurde eine große
Anzahl roter Mitgliedskarten verteilt und die
Parteigenoſſen verpflichtet. Auch wurden 6 Mit
gliedsbücher an Pgg. ausgehändigt. Ortsgrup
penleiter Pg. Schneider machte noch einige ge
ſchäftliche Mitteilungen. Dann hielt Sturm-
bannführer Pg. Lemmel einen kurzen Vor
trag über Grußpflicht und andere Fragen.

Ortsgruppenleiter, Pg. Schneider, dankte
Pg. Lemmel für ſeine Worte und erteilte
Kreisleiter Pg. Teſſche das Wort zu einem
ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrag.

Ortsgruppenleiter, Pg. Schneider, dankte
dem Kreisleiter für ſeine aufklärenden Aus
führungen und ſchloß die Verſammlung

Letzte Rachrichten
Ein Staatskommiſſar für die

Danziger Stadtbürgerſchaſt
Danzig, 7. Februar. Von zuſtändiger Dan

ziger Seite wird mitgeteilt:
Da die Danziger Stadtbürgerſchaft nicht

aus Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt, die die
Durchführung der zur Behebung der Not
von Volk und Staat in der Stadt Danzig
erforderlichen Maßnahmen gewährleiſten,
hat der Senat zur Hebung dieſes politiſchen
Notſtandes den Stadtverordnetenvorſteher
Pg. Hans Eggert zum Staatskommiſſar für
die Stadtbürgerſchaft eingeſetzt.

„Ein bewaffneter Anſchlag gegen die
Gicherheit des Staates

Paris, 7. Febr. Um 23.15 Uhr franzö
ſiſcher Zeit hat Miniſterpräſident Daladier der
Preſſe folgende Erklärung übergeben: Der Auf
ruf zur Ruhe und Kaltblütigkeit, den die Regie
rung heute früh in der Preſſe erlaſſen hatte,
iſt von den ehemaligen Frontkämpfern befolgt
worden, die es abgelehnt haben, ſich berufs
mäßigen Agitatoren anzuſchließen. Dagegen
haben gewiſſe Patriotenligen immer wieder
zum Aufſtand gereizt und einen Gewaltſtreich
gegen das republikaniſche Regime verſucht und
ſind, mit Revolvern und Meſſern bewaffnet,
gegen die Polizei vorgegangen. Die Republi
kaniſche Garde und die Mobilgarde wurden
überfallen. Auf Seiten der Verteidiger der
Ordnung wurden zahlreiche Beamte verletzt.
Durch die feſtgeſtellten Perſonalien der ver
hafteten Minifeſtanten iſt der Beweis erbracht
worden, daß es ſich um einen bewaffneten
Anſchlag gegen die Sicherheit des
Staates gehandelt hat. Dank der Ruhe und
Kaltblütigkeit der Hüter der Ordnung ſind
dieſe Angriffe abgeſchlagen worden, und die
Unruheſtifter haben ihr Ziel nicht erreicht. Es
ſind ſofort die erforderlichen Maßnahmen er
griffen worden, um jeden neuen Verſuch zu
unterbinden.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Kamerad Stolte verſtorben. Beerdigung
Donnerstag, 14 Uhr, gr. Kapelle Ger
traudenfriedhof. Zug Nord 13.45 Anrreten
Eingang gr. Kapelle. Fahne und Muſik
iſt zur Stelle. Kameraden anderer Züge
können ſich anſchließen.

Fliegerortsgruppe
Halle a. S.

Morgen, Donnerstag,
20 Uhr im Hohenzollernhof
(oberer Saal) Flieger-
zuſammenkunft mit Film
vorführungen u geſelligem

Beiſammenſein. Eintritt frei. Freunde und Gönner der
Luftfahrt ſind herzlich eingeladen.

Allgemeine Bekanntmachung
Deutſche Bühne. Morgen, Donnerstag, 8. Febr., für

D „Alle gegen Einen“. Sonntag, 11. Febr., 11 Uhr
vorm., Stadttheaterbeſichtigung. Karten in beſchränkter
Zahl noch verfügbar. Montag, 12. Febr., wahlfrei für
alle Reihen, „Wenn der Hahn kräht“. Donnerstag,
15. Febr., für A Erſtaufführung „Manon“. Sonnabend, 17. Febr., wahlfrei, „Die Fledermaus“. Die
Meiſterſinger Vorſtellung für am Sonntag, 18. Febr.,
muß verſchoben werden, vorausſichtlich auf Sonntag, den
4. März. Der Vorverkauf für die Hohnſteiner Puppen
ſpiele ſowie den Liederabend Domgraf Faßbaender hat
rege begonnen. Man ſichere ſich rechtzeitig Karten!
Barfüßerſtraße 7, Ruf 216 43.

Vpolkshochſchule Halle. Wir verweiſen nochmal auf den
morgen, Donnerstag, den 8. Februar, 20 Uhr, in Hbr
ſaal 1 der Univerſität ſtattfindenden Vortrag von Dr. Th.
Scheffer über „Moelbler van den Bruck, ein Weg
bereiter des Dritten Reiches“.

Winterhilfe St. Johannes.
Jm Gemeindehauſe St. Johannes veranſtalten die

kirchlichen Vereine am Donnerstag, dem 8. Febritar, mit
Genehmigung des Winterhilſswerkes einen Werbeabend
für die ſtädtiſche Winterhilfe.

Als Mitwirkende haben ſich Käthe Nieke, Thilde Sam-
met, Lotte Maaß, Erich Wagner, Erich Zimmer, Paul
Klanert und Dr. Hans Gaartz in liebenswürdiger Weiſe
zur Verfügung geſtellt. Peggy Goblin bringt Solotänze.
Außerdem wirken mit das Halliſche Symphonieorcheſter
unter Leitung von Fritz Zſchieſing und der Geſangverein
der Johannesgemeinde. Da die kirchlichen Vereine die
unvermeidbaren Unkoſten übernommen haben, wird die
geſamte Einnahme an das Winterhilfswerk abgeführt.
Eine Tombolg die Gewinne wurden von Mitgliedern
der Kirchengemeinde koſtenlos zur Verfügung geſtellt
ſoll den Ertrag ſteigern. Als Redner hat ſich der Kreis
leiter Herr Brand perſönlich zur Verfügung geſteht.

Verband Deutſche Frauenkultur. Donnerstag, 8. Febr.
20 Uhr, Königſtraße 91: „Die Geſchichte der Siebenbürger
Sachſen nach dem Buch von Menſchendörfer „Die Stadt
im Oſten“, Frau Dr. Günther
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Das AUnterhaltungsblatt
Hans Friedrich Blunch-

Dichtung und neuer Staat
Kopenhagen, 6. Febr.

ſprach vor der Vereinigung „Freunde
deutſcher Literatur“ in Kopenhagen
der Präſident der Reichsſchrifttumskammer,
Dr. Hans Friedrich Blunck, über „Dich-
tung und neuer Stagat“. Jm Anſchluß
hieran las der Dichter aus eigenen Werken.

Hans Friedrich Blunck ging aus von dem
ewigen Zwieſpalt der deutſchen
Seele zwiſchen der Sehnſucht nach Form und
Schönheit und dem tiefen fauſtiſchen Geſtal
tungsdrang. Er ging dann auf die Situg
tion der deutſchen Dichtung im
alten Syſtem ein.

In den Amtsberichten unſerer parlamen
tariſchen Regierung, bei den Preiſen, die ſie
verteilt, bei den Büchern, die ſie den öffent
lichen Bibliotheken zur Verfügung ſtellt, ſtehen
Gruppen im Vordergrund, die ſich im heftigſten
Gegenſatz zu dem inneren Umſchwung be
finden, der in Deutſchland vor ſich geht. Auch
ſie führen das Wort von der Freiheit im
Mund, es iſt aber noch immer die müde
Freiheit des alten liberalenStaates, der zwiſchen dem Wiener Kon
greß und der Jahrhundertwende ſeine Glanz
zeit durchlebt hatte. Es iſt jener Jndivi
dualismus, der als Schrittmacher
des Hochkapitalismus von der
neuen Jugend ſo leidenſchaftlich
bekämpft wird.

Die offizielle Literatur der jungen Republik
wechſelt zwiſchen Sachlichkeit, PſhchoAnalyſe
und ſpätem Jmpreſſionismus, ſie merkt nicht,
daß ſie längſt nach einem Schlagwort, das aus
ihren eigenen Kreiſen ſtammt, zu einer
„ſchwebenden Jntelligenz jen-ſeits des Volkes geworden iſt.

Demgegenüber aber ſtand das andere
Deutſchland, eine andere Dichtung, deren
innerer Zwang ſtärker war; denn immer und
nicht nur in der deutſchen Geſchichte, iſt die
Bekennerſchaft, der revolutionäre An
griff, der aus dem Volkswillen vorſtößt, zu
gleich Befruchtung und ſchöpferiſche Stunde.

Gibt es denn überhaupt eine Kunſt außer
halb des Volkhaften? Auch die Schöpfung
eines Shakeſpeare, eines Dante, eines Hamſun
wuchſen in ihrem Volkstum, mußten
in ihm angeſiedelt ſein, um den Wurzel
boden zu finden, aus dem ſie ins

Ueberzeitliche wuchſen
Jch glaube nicht an die aus ſich ſelbſt ge

wächſene Jntelligenz, an die Literatur des
Homunkulus, an die blutleeren Geſtalten, die
ohne den Atem ihrer Landſchaft und ohne die
bäuerliche Kraft unſeres Volkes aufſtanden,
um allein für abſtrakte Menſchheitsbegriffe zu
wirken. Denn es iſt doch an dem, daß eine
weiſe Schöpfung die Völker mit verſchiedenen
Zungen und mit verſchiedenen Weſen behaftet
hat, daß Gott jeden Menſchen in ſein Volk ein
wies und ihm ſein Werk gegeben hat für dieſes
Volk, deſſen Sprache er ſpricht, deſſen Erbe er
trägt, deſſen Atem er weitergibt, zu wirken
und weiter zu wirken.

Niemals beſtreiten wir, daß die Gewalt
ewiger Schöpfungen über ihre Völker hinaus
ſtrahlte und Gemeingut der Menſchheit wurde,
aber hat Shakeſpeare anders gewollt, als für
Gott, Recht, Volk und Bühne ſeines Volkes zu
ſchaffen? Waren nicht der Vogelweider und
Dante leidenſchaftliche Hämpfer um das
Recht ihres unterdrückten Volkes?
Weil ſie aus einem lebendigen Zuſammenhalt
ſchufen, wuchſen ſie in die Ewigkeit. Das
Menſchheitswerk war ihnen ſelbſtverſtändlich,
aber keine primäre Theorie.

Jch glaube nicht an die Größe der Regie
rungsdichtung in jener Gezeit, die hinter
uns liegt; deshalb glaube ich, daß die anderen
die ſtärkeren waren, die in der Fronde auf-
wuchſen. Denn dieſe andern haben das Volk
hafte, ſie haben die Selbſtbeſtimmung der
Nationen, ſie haben die Freiheit und immer
wieder die Freiheit des eigenen
Volkes über alles geſtellt.

Die neue Kunſt in Deutſchland, die man
ein Jahrzehnt ſpöttiſch das heimliche Deutſch

„Die Fledermaus“ als nächſte Frem
denvorſtellung des Stadttheaters Halle

am 11. Februar 1934
Nachdem die zweite Spielhälfte der Frem

denvorſtellungsSpielzeit mit dem „Freiſchütz
in ausgezeichneter Weiſe eingeleitet worden iſt
und im Verlauf des Januar, dem Geſetz der
Abwechſlung Rechnung tragend, die Operette
„Venus in Seide“ geboten worden war, brin
gen Februar und März wiederum je eine
Operette und eine Oper.

„Die Fledermagus“, die am 11. Februar
geſpielt wird, braucht nicht weiter empfohlen
zu werden. Johann Strauß' Operetten
muſik bietet ſich hier in einer Vollendung und
Muſikalität dar, daß dieſe Operette nach jeder
Richtung hin den Hörer auf die Koſten kom
men läßt.

Am Pult wird Walter Trolldenierſitzen. Die Jnſzenierung beſorgt Paul Herlt.
Das Bühnenbild wird von Peter Krauſen ge
ſtellt. Jlke Schellenberg, den Beſuchern
der Fremdenvorſtellungen längſt wohlbekannt
und bei ihnen auf das beſte eingeführt, wird
mit geſchmackvollen Tänzen aufwarten.

Mit dieſer Operette iſt dem fröhlichen Tun
der Faſchingszeit gleichzeitig auf das beſte
Rechnung getragen. Beſonders erfreulich iſt
es, daß dieſe Operette bereits acht Tage nach

Heute abend land nannte, wuchs an dem Widerſtand. Sie
wurde vom alten Staat nicht erſt aus den
Bibliotheken entfernt, ſie war einfach nicht zu
gelaſſen. Sie wurde nicht erwähnt, nicht
gefeiert.

Und die offiziellen Gazetten und die halb
amtlichen Blätter und Blättchen kannten ſie
wenig oder ſtreichelten höchſtens einmal milde
mit ſanfter Hand über die Häupter der
Kolbenheyer, Schäfer, Münch-
hauſen, Johſt, Beumelburg, und

ſie hießen. Aber die Jugend kannte
ie!

Der Dichter kam auf das Werden des
Nationalſozialismus und ſeinVerhältnis zur Dichtung zu ſprechen,
auf die Forderung nach Volksverwurze
lung allen öffentlichen Geſchehens,
auch der Dichtung.

Man lehnte ab die von der ärztlichen oder
techniſchen Weisheit herüberkommenden Rich
tungen und poetiſchen Ziſelierungen, man
ſuchte das Bäuerliche, das Urſprüngliche.

Man fand eine junge Lyrik, die Wald und
See und Liebe als echt und neu und ewig
empfand, eine Epik, die zur Geſchichte
des eigenen Volkes ſich bekannke:
man berührte eine junge Theorie des Natio-
nalismus, die, im ſchärfſten Gegenſatz zum
nationalliberalen Jmperialismus des alten
Europa nicht etwa die Rechte anderer Völker
beſchneiden wollte, ſondern im Sinne Herders
das Selbſtbe wußtſein der Nach
barn grüßte, dafür aber auch das Recht
verlangke, dem eigenen Volk das Wiſſen
von der Größe der Vergangenheit,
von der Einheit ſeines Weſens und vom Auf
ruf einer Schöpfung vorzutragen, die jedem
Volk ſeine Aufgabe gab und keines vergaß
Glauben ſetzten die Jungen an die Stelle

einer dürren ſplitternden Halbbildung, Glau
ben an die heldhafte Aufgabe des Menſchen
wie des Volkes in ſeiner Geſchichte. Das be
deutete Treue und Kameradſchaft von Menſch
zu Menſch, aber auch Ehrlichkeit der Politik
und Selbſtbeſtimmung der Nationen. Es be
deutete in der Dichtung ein ſehr ähnliches, daß
nämlich wie der einzelne aus ſeinem Weſen
und Erbe ſchöpft, auch eines Volkes Kunſt auf
dem Erbe beruht und auf der Treue zu ſich
ſelbſt und zu den Geſetzen, die ihm die
Schöpfung gab.

Iſt es erſtaunlich, daß die Dichtung der
jüngſten Zeit ein eigenes Gepräge hat?
Iſt es erſtaunlich, daß dieſer Staat, der in
allem eine Neuprägung des Geiſtes aus den
dichteriſchen Viſionen des letzten Jahrhunderts
verlangt, ſich nun mit ſtarkem, förderndem
Willen bald nach ſeiner Errichtung den
Künſten zuwandte? Dieſer Staat iſt nach

nach einem andern Wort, daß man Beamte
und Soldaten ausbilden, niemals aber Künſt
ler berufen kann, es ſei denn, daß ſie ſelbſt
kommen.

Die Führer des neuen Staates haben die
Geſchichte der Völker ſtudiert im Gegenſatz zu
den geſchichtsloſen Theorien der
vergangenen Herrſcher. Sie wiſſen,
daß das Stärkſte, was alle ſchöpferiſchen
Völker hinterließen, ihre Kunſt war, und die
neuen Staatsmänner in Deutſchland haben
den Ehrgeiz, ſich vor der Geſchichte zu er
weiſen. Es ſind zugleich Männer, die ſelbſt
die Sehnſucht nach ſchaffender
Kunſt in ſich trugen, die das Schickſal
zu anderen Wegen rief.

Es ſind Männer, die, weil ſie aus dem
Volk ſtammen, von der tiefen Sehnſucht im
Feierabend des kleinen Mannes wiſſen, der
keine abſtrakten Theorien will und dennoch
mehr erfahren möchte, als was er bei der
Abendpfeife in der Zeitung lieſt. Sie wiſſen
beſonders, daß im neuen Staat die aufreiben
den und ohnmächtigen politiſchen Debatten
zurücktreten werden, und daß es gilt, die
Menſchen neu zu füllen und ihnen
ein anderes Ziel zu ſetzen.
Der neue Staat wird alles tun, um den

vier Fakultäten der Künſte weit entgegen
zukommen, weil er, ſo abenteuerlich es klingt,
mit ihnen geboren wurde, mit ihnen lebt und
weil erſt aus der lebendigen Dichtung die
kommenden Jahrzehnte der Nation erhorcht
werden können. Der neue Staat weiß, daß
noch immer der Künſtler die Politik der näch
ſten Generation vorſchaute, er ſucht die Dich
tung und ſucht mit ihr die Lebensform des
Volkstums, nicht die einer ſchemenhaft er
klügelten und erkünſtelten Lebensmathematik.

Hans Friedrich Blunck ging zum Schluß
ausführlich auf die kulturellen Lei-
ſtungen des neuen Staates ein, auf
die Neuordnung der Preußiſchen Akade-
mie der Künſte, beſonders der Sektion für
Dichtung, auf das Reichs kulturkammer-
geſetz und das große Werk „Kraft durch
Freude

Eine Wende hat in Deutſchland angehoben;
fern dem liberalen Staat ſteht ein eigenes
Gebilde, das an ältere nordiſcheUeberlieferungen anknüpft und ſie
zu verwirklichen ſucht. Vielleicht wird man
erſt in einigen Jahrzehnten die ungeheure Um
formung der Gegenwart recht zu meſſen ver
mögen, und lächeln über die winzigen Ein
wände und über die im Vergleich zum Ganzen
geringfügigen Vorwürfe, die man gegen das
neue Geſchehen erhob. Wir alle, die wir im
neuen Deutſchland mit ihm marſchieren, wiſſen
um die Ziele, wiſſen aber auch um einen heim
lichen ſchöpfenden Ruf, der nach unſerem
Glauben an unſer Volk erging; wir gehorchen
als Freiwillige und wiſſen, daß wir, ſolange
die Nation uns braucht, als Krieger eines
jungen Geiſtes ſtehen, eines Geiſtes, der
in früheren Formen unſeres Staates in Phraeinem Wort des Führers aufgebaut auf

Volkstum und Dichtung. Er weiß

Aus dem Sonnenzeichen, der uralten Heil
kündenden Rune, iſt in einem kampfreichen
Jahrzehnt das Sinnbild des Erwachens Deutſch
lands geworden. Jſt es ein Spiel des Zufalls
oder ſtreifen wir nicht an das geheimnisvolle
Weben der Geſchichte, wenn uns jetzt bekannt
wird, daß Adolf Hitler als Knabe von acht
Jahren, in der Zeit, wo ſich ihm, wie er in
„Mein Kampf“ ſchreibt, die erſten Jdeale bil
deten, dieſem Runenzeichen zum erſten Male
begegnete.

Als der Vater nach dem Marktflecken Lam
bach a. d. Traun in Oberöſterreich übergeſiedelt
war, beſuchte Adolf Hitler dort zwei Jahre
lang die Schule. Aus alten Schulmatrikeln
geht herbor, daß der kleine Zollbeamtenſohn
am 7. Juli 1897 in die Stiftsſchule des Be
nediktinerkloſters in Lambach aufgenommen
wurde. Jm Wappenſchild der Abtei findet ſich
das Hakenkreuz. Auf dem Brunnenbogen im
Hofe iſt es in den Stein gegraben. Ueber dem
Betſchemel der Sakriſtei iſt es in das Holz ge
ſchnitzt. Täglich ging hier der Schuljunge durch
den großen Wandelgang des Stifts und ſah
das Gemälde, das das Wappen der Abtei dar
ſtellt: Unter dem geſtreiften Adler der Grafen
von Lambach und dem Schifflein mit der
Jungfrau, das an die Gründungslegende des
Stiftes erinnert, das Hakenkreuz des Abtes
Theoderich von Hagen. Jn den Pauſen war der
altertümliche Brunnen auf dem Hofe, wo
unter der Jahreszahl 1860 das Hakenkreuz auf
fällt, der Mittelpunkt für die Spiele der Stifts
ſchüler. Sonntags, wenn Adolf Hitler als Chor
knabe in der Kirche ſang, fiel in der Sakriſtei
der Blick, auf das Hakenkreuz.

Adolf Hitler ſchreibt über dieſe Zeit in
ſeinem Buche: „Jch war ein kleiner Rädels
führer geworden, der in der Schule leicht und
damals auch ſehr gut lernte, ſonſt aber ziem
lich ſchwierig zu behandeln war. Da ich in
meiner freien Zeit im Chorherrenſtift zu Lam
bach Geſangsunterricht erhielt, hatte ich beſte
Gelegenheit, mich oft und oft am feierlichen
Prunke der äußerſt glanzvollen kirchlichen Feſte
zu berauſchen Hier im Prunk der kirch
lichen Feſte muß ſich unmerklich das alte
Runenzeichen der jugendlichen Phantaſie ein

der Erſtaufführung in Halle auf dem Spiel-
plan der Fremdenvorſtellungen ſteh

geprägt haben. Vielleicht, als es ſpäter wieder
auftauchte vor dem Geiſte des Führers, war

ſen erſtickte und den die Dichtung echt
und deutſch glühen möchte.

Der Chorknabe Adolf Hitler blickt auf
das Hakenkreugz

Der kleine Rädelsführer von Lambach.
Von Jürgen Peters.

Vom Hagenkreuz zum Hakenkreuz.

die erſte Begegnung vergeſſen. Aber inzwiſchen
hat dieſes Sinnbild ganz Deutſchland erobert,
und uns intereſſieren auch die kleinen Neben
umſtände ſeiner Herkunft und Geſchichte.

Wie kam es in das Wappen des Benedik-
tinerkloſters zu Lambach, wo Adolf Hitler es
zum erſtenmal erblickt haben muß?

Die Legende erzählt, daß um das Jahr 200
das Töchterchen eines römiſchen Legionsoffi
ziers, der in einem Lager am Abtterſee ſtatio
niert war, zum Chriſtentum übertrat. Der
entrüſtete Vater ließ das Mädchen in einem
kleinen Boot die Ager heruntertreiben, die in
die Traun mündet. An dieſer Stelle zogen
Mönche das Boot mit dem Mädchen aus dem
Waſſer und gründeten zur Erinnerung an die
wunderbare Errettung ein Kloſter. Daher auf
dem Wappen das Schifflein mit der Jungfrau.
Die Grafen von Lambach, denen das ganze
Mittelalter hindurch der Ort und die Um
gebung gehörte, fügten aus ihrem eigenen
Wappen den ſchwarzgeſtreiften Adler hinzu.
Jm Jahre 1859 wurde Theoderich von Hagen,
der ehemalige fürſterzbiſchöfliche Notar zu
Prag und Sekretär des Kardinals Fürſt
Schwarzenberg, zum Abt von Lambach er
nannt. Er war in Prag bei heraldiſchen Stu
dien auf das Hakenkreuz geſtoßen und hatte
dieſes Zeichen, zwei gekreuzte Wolfsangeln,
zum Wappen erwählt. Er unterließ es nie,
dieſes Zeichen allein oder mit dem alten
Stiftswappen zuſammen bei baulichen Ver
änderungen in dem Kloſter anbringen zu
laſſen. Dazu fügte er gelegentlich ſeine
Jnitialen „T. H.“, die Jahreszahl und oft
ſeinen Wahlſpruch „ſurſum corda“ (Die Herzen
höher). Es iſt alſo richtiger das „Hagenkreuz“,
dem Hitler als Chorknabe in Lambach begeg
nete. Hagenkreuz war auch die in Lambach
urſprüngliche Schreibweiſe.

Heute iſt daraus nicht nur das Hoheits
zeichen einer großen politiſchen Bewegung ge
worden, ſondern auch das Sinnbild des ganzen
Deutſchen Reiches und ſeiner Ehre. Jn Lam-
bach lebt noch der 82 Jahre alte Pater Bern
hard Gröner, der einmal einem kleinen Schul
jungen namens Adolf Hitler Geſangsunter
richt gegeben hat. Der Chorknabe wurde Reichs
kanzler und Führer des deutſchen Volkes.

Ein ſeltſamer Kauz
Der Profeſſor Robert Simſon, der an

der Univerſität zu Glasgow einſt Mathematit
lehrte, war eines jener verrückten Genies die
zur Erheiterung ihrer Mitmenſchen viel bei
zutragen pflegen. So gehörte es zu ſeinen
Eigentümlichkeiten, immer die Schritte zu zäh
len, ſobald er ſeine Junggeſellenwohnung ver
ließ; und ſelbſt wenn ein Freund ihn anſprach
hörte er im Zählen nicht auf.

Eines Tages, als der Profeſſor ſich in ſein
Kolleg begab und gerade ſeinen 578. Schritt
gemacht hatte, ſprach ihn ein Herr an, der ihn
vom Anſehen kannte, aber von der Schrulle des
Gelehrten keine Ahnung hatte.

„Herr Profeſſor, ich möchte eine Frage an
Sie richten“, ſagte der Herr. „„Freut mich
mein Herr“, entgegnete Simſom. 575

„O, nein, nicht 573, nur eine einzigeFrage“, verſetzte der höfliche Frager überragt

„Bitte“, fuhr der Profeſſor fort, „578“.
Sie ſind wirklich zu liebenswürdig“, ſagte

darauf der Fremde, „aber es handelt ſich nur
um folgendes: Ich weiß, Sie ſind mit dem ver
ſtorbenen Doktor Bilton bekannt geweſen; und
ich möchte Sie gerne fraägen, ob es wahr iſt
daß Bilton jeder ſeiner Nichten 500 Pfund
Sterling hinterlaſſen hat?“ „Stimmt ganz ge
nau“, erwiderte der Profeſſor. „5738“.

Der Andere ſtarrte den Profeſſor an, als
hielte er ihn für wahnſinnig; machte dann
eine haſtige Verbeugung und ging ſeiner Wege.

Profeſſor Simſon bemerkte, daß der ſich
Entfernende ſich augenſcheinlich in der Be
deutung der Antwort geirrt habe und rief ihm
nach, während er inddemſelben Augenblick wie
der einen Schritt ging:

„Nein, mein Herr, nur 500] 574
„Armer Kerl“, dachte der Fremde, während

er ſeiner Wege ging, „er iſt wirklich verrüct
geworden

Tagung der Tanzlehrer
In Leipzig, Haus Vaterland, wurde ſoeben

die Fachſchulung der Reichsfachſchaft Tanzlehrer
im NS-Lehrerbund beendet, bei der den Tanz
lehrern die neuen deutſchen Geſellſchaftstänze
übermittelt wurden. Es handelt ſich dabei um
die Tänze, die für die Winterſaiſon 1934 von
der Reichsleitung des NSLB, wie von der
Reichspropagandaleitung der NSDAP als
deutſche Tänze anerkannt ſind, und nun
ſchnellſte Verbreitung im deutſchen Volke finden
müſſen.

Der Reichsfachſchaftsleiter Erwin Pommer
(Leipzig) eröffnete die Tagung die außer
ordentlich ſtark beſucht war, und zu der ſich
die Gauamtswalter aus allen Teilen des
Reiches eingefunden hatten. Anweſend waren
auch der Leiter der kulturpolitiſchen Abteilung
Herr Stadtrat Pg. Hauptmann und Herr
Stud.Rat Kohl, der Beauftragte des Sächſi
ſchen Miniſteriums für Fachſchulangelegen
heiten.

Pg. Pommer wies in ſeinen Ausfüh
rungen darauf hin, daß nach den Be
ſprechungen mit der Reichsleitung des NSeB
alle Tanzlehrer dieſer amtlichen
Organiſation angehören müſſen
ſofern ſie Lehrer und Erzieher, und gewillt
ſind, an ihrem Teil am Aufbau des deutſchen
Kultur- und Sittenlebens mitzuwirken. Es
werden in kürzeſter Zeit alle deutſchen Tanz
lehrer erfaßt ſein, und der über tauſend Mit
glieder zählenden Reichsfachſchaft eingegliedert
ſein. Die deutſchen Tanzlehrer müſſen Lehrer
und Erzieher ſein, in ihren Händen liegt das
wichtigſte Gut, die deutſche Jugend. Un
dieſe deutſche Jugend darf künftig nur noch
ſolchen Tanzlehrern anvertraut werden, die
im NSLehrerbund, und dadurch in der
deutſchen Erzieherfront feſt verankert ſind.

Nach einer Vorführung des geſamten
deutſchen Tanzprogramms, wodurch ein
Ueberblick über die geltende Tanzart gewnn
wurde, wurden die Tanzlehrer in e
ſtändlicher Weiſe in Aufbau und rm
der Geſellſchaftstänge eingeführt. In flotte
Folge übte man: Walzer, Schrittwalzer, M
ſamen Walzer, Marſchtanz, Wechſelſchrit fa
Rheinländer alte und neue Form, neue Den
Galopp und den deutſchen Achter, als
neuen Vierpaartanz.Herr Stadtrat Pg. Hanptmantgh
Leiter der kulturpolitiſchen Abteilung an
aus, daß man an den hier gezeigten deu h
neuen Geſellſchaftstänzen Freude und an
gefallen finden muß, da ſie dem Weſender Art des deutſchen Volkes entſprechen.

wünſchte weitgehendſte Verbreitung in Be
Schichten des Volkes und erklärte, ſtüßen
ſtrebungen der haſt unter
und fördern zu wollen. tHuch einer erfolgreichen Schulungear tet

wurde die Tagung geſchloſſen, der
Amtswalterſitzung anſchloß, bei wel her
wichtige Verwaltungs und hen eltfragen mit den Gaufachſchaftsleitern lehrer
wurden. H. Weber, Tanzlehrer.

dung un
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S Schemm, hatleiter des NSLehrerbundes, Pg. Schemm,
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Aus Mitteldeutschlanci
Weheime Gtaatspoligei

verhaftet
kaufmänniſchen r in Teutſchen

ha

ſſeſtelle des Gauesu ded et n Halle Merſeburg
Im Zuge des Vernichtungskampfes

gegen die Reaktion mußte die Geheime
Staatspolizei am Dienstag zur Verhaf-
tung des in Teutſchenthal wegen ſeiner
unſozialen Einſtellung bekannten kauf
männiſchen Direktors der Firma C.
wWenzel, Steidl, ſchreiten. Der
Grund für ſeine Verhaftung war u. a.,
daß Direktor Steidl erklärte, in der
Schutzſtaffel ſeien nur Verbrecher. Dieſe
Aeußerung wiegt um ſo ſchwerer, als es
Direktor Steidl unbedingt bekannt ſein
mußte, daß führende Männer des neuen
Deutſchland, vor allem der Stellver-
treter des Führers, die Ehrenuniform
der Schutzſtaffel tragen. Weiterhin hat
St. alarmierende Gerüchte gegen die
Schutzſtaffel verbreitet, die das Anſehen
dieſer Formation des Führers auf das
ſchwerſte beeinträchtigen mußten,

z Jahre Gefängnis wegen Untreue
Ballenſtedt. Der wegen Veruntreuungen vor

einigen Tagen in Haft genommene Geſchäfts
führer des Ballenſtedter Winterhilfswerks,
Regierungs und Bergrat a. D. Wedekind,
wurde vom Schnellgericht wegen Unter
ſchlagung und Untreue zu drei Jahren Ge
fängnis und zwei Jahren Ehrverluſt ver

ch xmwm3n—WaſſerſtandsMeldunge

Datum: 7. Februar 1934 Wuchs Fall
Gaale

Grochlitz. o,72 0,04Erotha 0,54Bernburg 0,57 0,04 SCalbe, Oberpegel 1,14 S 0,20
Calbe, Unterpegel 0,08 S 0,12
Grizehne 0,18 0,10

Elbe

Leitmeritz 0,82 0,03Auſſig. Her r 0,58 0,04Dresden v 0,22 0,20Cor an. 0,76 0,20 SWittenberg 0,62 0,14Roßlau 0,00 0,04Aen 0,17 0,08Barbhy 0,16 0,05Magdeburg 4 0,04 -(0,95
Tangermünde 0,72 0,04Wittenberge 0,78 0,08Snzen 1,02 0,03Bemiß 0/39Datchau 0,29 0,05Boizenburg 0,38 0,02Hohnſtorf 0,65 0,02

urteilt, der Haftbefehl wurde aufrechterhalten.
Das Gericht iſt damit über den Antrag des
Staatsanwalts hinausgegangen, der eine Ge
fängnisſtrafe von 224 Jahren und zwei Jahre
Ehrverluſt beantragt hatte.

Wedekind hatte die Gutſcheine des WHW,
die zwar numeriert und geſtempelt waren,
aber nicht mit dem Namen des Unterſtützungs
bedürftigen verſehen wurden, zu Einkäufen
für ſich ſelbſt benutzt. Bei dieſen Ein
käufen, die er erſt abends kurz vor Ladenſchluß
vornahm, trug Wedekind vorſichtshalber eine
grüne Brille; er nannte ſich, wenn er nach
dem Namen gefragt wurde, Thiele.

Der 55 Jahre alte Angeklagte entſchuldigte
ſich damit, daß er ſich mit ſeiner ſechsköpfigen
Familie ſeit drei Jahren in großer Not
lage befunden habe, da er monatlich nur
127,90 Unterſtützung und Renten bezog.

Wegen Beleidigung
des Reichsſtatthalters verurteilt

Deſſau. Wegen beleidigender Aeußerungen
über den Reichsſtatthalter in Braunſchweig und
Anhalt, Hauptmann Loeper, und den Kreis
leiter der NSDAP, Krauſe in Raguhn,
wurde der Fabrikant Guſtav Säuberlich in
Raguhn zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt.

ön Gthutzhaft genommen
Köthen. Jn Schutzhaft genommen wurde

ein Muſiker aus Halle, der nach der
Tſchechoſlowakei geflüchteten Gmigranten
Poſtſachen übermittelte. Er wurde
dem Konzentrationslager Roßlau zugeführt.

Vorſicht mit dem Grudeofen!
Schackſtedt (Kr. Bernburg). Die Eheleute

Montag hier wären beinahe das Opfer einer
Kohlenoxydgasvergiftung geworden. Hausbe

Halle a. G.
Univerſitätsſtadt

Staatlich anerkanntes Kindergärtnerinnen

und Horinerinnen Seminar. 2jähriger
Lehrgang. Jnternat
KinderpflegerinnenSchule, 1 jähriger
Lehrgang. Jnternat.
Sehobene Haushaltungsſchule. 1jähriger
Lehrgang. Jnternat.
Auskunft: Leitung der Evangeliſchen
Diakoniſſenanſtalt zu Halle a. S.,

F. S F

Am 12. Febr. bin ich in Eisleben, ParR-
Engl. e e anſtatt Wollen Sie Hotel und am 15. u. 14. Febr. in Halle,

Ihre Ware billiger verkaufen?

Dann verſuchen Sie t

Ihren Abſatz zu ſteigern

Der beſte Weg: Die
Anzeige in der „MRN.“

Grüner Baum, um

nach der Natur
für meines
Patienten

herzusteſſen

S udu. Münter-Uri

Leipzig wnd Beutin tur e
gegründet 1835

Lafontaineſtraße 15.

fand ſie bewußtlos auf, konnte ſie aber wieder
ins Leben zurückrufen. Als Urſache der Ver
giftung ſtellten ſich Grudegaſe heraus.

Ein altes Handwerk ausgeſtorben
Dankerode Mansfelder Gebirgskreis). Ende

voriger Woche verſammelten ſich die Mitglieder
des Reifenmacher- Vereins im Gaſthof,
um dem Erlaß des Reichsinnenminiſters über
die Auflöſung ſämtlicher Vereine
entſprechend Beſchluß zu faſſen. Das Reifen
machergewerbe bildete einſt in Dankerode,
namentlich in der Blütezeit des Böttcherhand
werkes, einen geachteten Gewerbezweig. Mit
dem immer weiteren Vordringen des Eiſen
reifens verlor das Reifenmacherhandwerk
jedoch immer mehr an Bedeutung. Der Verein
zählte vor der Auflöſung noch 52 Mitglieder.

Skelette aus dem 30jührigen Kriege
Holdenſtedt (Kr. Sangerhauſen). Bei Neu

bauarbeiten ſtieß man hier in 60 Zentim. Tiefe
auf ein menſchliches Skelett. Schon vor zwei
Jahren fand man bei einem Kellerumbau drei
übereinanderliegende Skelette, die nach der
Dorfchronik aus der Peſtzeit des Dreißig
jährigen Krieges herrührten. Man vermutet,

wohner wurden darauf aufmerkſam, daß die
Eheleute nicht zum Vorſchein kamen. Man

daß es ſich bei dem neuen Funde ebenfalls um
lein ſolches Grab handelt.

Laſtkraftwagen gegen Pferdegeſpann
Aken (Elbe). Auf der Straße Klein

Zerbſt Aken ereignete ſich ein Zuſammenſtoß
zwiſchen Pferdegeſpann und Laſtkraftwagen.
Als beide ſich begegneten, ſcheute das Pferd,
und um ein größeres Unglück zu verhüten,
bremſte der Fahrer des Laſtwagens ſo ſtark,
daß dieſer auf der glatten Straße ins Rut-
ſchen kam und ſeitlich gegen das Geſpann
prallte. Der Wagen wurde zertrümmert, das
Pferd ſchwer verletzt.

Der Landwirt Meerbach flog in hohem
Bogen auf die Straße. Er erlitt dabei ſo
ſtarke Verletzungen, daß er kurze Zeit darauf
ſt ar b.

Auto am Straßenabhang
Rollsdorf. Auf der Straße Eisleben

Halle bei Rollsdorf kam der Perſonen
wagen des Veterinärrats Dr. Mette aus
Hettſtedt an einer Steigung ins Rutſchen, als
er einem anderen Auto begegnete und deshalb

ſcharf rechts hielt. Der Wagen fuhr rück
wärts den Straßengraben hin
unter, blieb aber an einem Baume hängen.
Die Jnſaſſen, der Veterinärrat und drei Jn
validen, die zur Sitzung des Kyffhäuſerbundes
in Halle wollten, wurden teils erheblich ver
letzt der Kraftwagen ſtark beſchädigt.

Sturz mit dem Fahrrad
Pratau (Kr. Wittenberg). Am Abend ſtürzte

der Arbeiter Otto Herrmann aus Coswig
am Ausgang der Dabruner Straße mit ſeinem
Fahrrad. Er zog ſich eine ſchwere Gehirn
erſchütterung zu und wurde mit dem ſtädtiſchen
Unfallauto zum Arzt gebracht.

Vom Geſpann totgeſchleift
Bornſtedt (Kr. Sangerhauſen). Beim Preß-

ſchlammfahren gingen dem Geſchirrführer
Buſſe die Pferde mit dem leeren Wagen
durch. Buſſe ſtürzte aus der Schoßkelle, wurde
mit geſchleift und ſo ſchwer verletzt, daß

der Tod alsbald eintrat.

iecſſdedeoitee
n

Wettervorherſage
für 8. Februar.

Weitere Zufuhr milder Luft, Weſtwind,
geringer Niederſchlag.

Kindesmord und Selbſtmord
Außig (Kr. Torgau). Ein bei einem Bauern

beſchäftigtes Dienſtmädchen hat ihr 5 Monate
altes Kind im Schirmenitzbach er t r än kt und
ſich anſcheinend dann ſelbſt das Leben
genommen.

Die junge Mutter hatte am Sonntag ihr
Kind von den Pflegeeltern abgeholt und es
abends auf ihr Zimmer bei ihrem Dienſtherrn
mitgenommen. Dort hat ſie einen Brief ge
ſchrieben, in dem ſie ihr Vorhaben niederlegte.
Montag vormittag wurde der Brief gefunden,
und am Nachmittag die Leiche des Kindes aus
dem Schirmenitzbach bei dem Dorfe Seydewitz
geborgen. Ueber den Verbleib der Mutter
herrſcht noch Unklarheit, doch nimmt man an,
daß ſie ihren Vorſatz, ſich das Leben zu nehmen,
ausgeführt hat.
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im W eattel für Deutscoh-0Ost
Auf Wildpfad und Felncesfährten
Von Rudolf de Haas Copyvyrieht 1027 by Brunnen-Verlag, Karl Winchler, Berlin

(12. Fortſetzung.)
Am folgenden Morgen wurde der Marſch
nach dein Longido angetreten. Da der Ritt
urch die waſſerloſe Matumbatuſteppe ſelbſt

mit guten Pferden nur in etwa zehn Stunden
ewältigt werden konnte, wurden die Träger

guf dem weiten Umwege über Oldonje Sambu
ingeſchickt.

der Zug war keine reine Freude. Ein Teil
Er Reiter vermochte mit ſeinen Tieren keinen

tagt zu machen.
Bernhard Blaich, von ſeinen Kameraden

echt ſeines jugendlichen Ausſehens „Ma
e en getauft, hatte beſonderes Pech, nachdem
r tags zuvor bei der Jagd vom Himmel be
Zünſtigt worden war. Sein Reittier „Lies

en könnte auf die Dauer mit den ſtolzen
l n in deren Gefolge ſie durch die Steppe
e St Schritt halten. Sie war eine träch
wer Klin, der aller Militarisimus ein Greuel
lam re leichte Morgenbriſe, die von Oſten
m hetegtalageche von Aruſcha und

Norden gtliven Ufſſafluß her; aus dem
rung e Longido, konnte nur die Witte
Step 8 Lagers kommen, und die mochte die

pengewohnte nicht riechen.
Bald darauf widerfuhr „Lieschen“ eine un

er S ee errte Freude, die ihre Lebensgeiſter er
J Gerade hatte ſie allen Glauben an

ausgleichende Gerechtigkeit aufgeben
alen als der ſtolze Schimmel „Gemſe“ auf
unt i g erluchegatopp in ein Erdferkelloch trat

ſcherweiſe ſeinem Herrn überſchlug. Glück
en T waren Roß und Reiter mit dem

Shwung davongekommen; in elegantem
Sedale a ſſchnellte Graf Rotts wieder auf ſeine
hinein, und federte elaſtiſch in den Sattel

Von dieſem Ereignis zehrte „Lieschen“ die

langen langen Stunden im Sonnenbrand der
waſſerloſen Einöde.

Bei Einbruch der Nacht erreichte der Trupp
den Fuß des Longido.

Hatten bis dahin die Tiere allein gelitten,
ſo begannen jetzt auch die Reiter zu ächzen.
Mehr als einer hatte von Kriegsſtrapazen noch
kaum eine Ahnung. Der Aufſtieg war ſteil
und nach dem anſtrengenden Tagesmarſch
doppelt beſchwerlich.

„Sind wir denn noch nicht bald oben?“
ſtöhnte einer, der das natürliche Geſetz der
Trägheit mit übernatürlicher Erdenſchwere
verband. „Solchen Anforderungen iſt mein
Tropenherz denn doch nicht mehr gewachſen
Jch habe den Sturm auf Tabveta bereits mit
gemacht

Die Reiter lachten, daß ſogar die Roſſe

munter wurden. J„Jetzt heißt es noch einmal, wie damals:
„Richtung Morgenſtern!“ neckte Zierold. „Wenn
ihr nicht beſſer kraxeln könnt, werden wir den
Horſt des Seeadlers kaum erreichen, ehe der
Morgenſtern am Himmel erſcheint. Hoch oben,
wo der Urwald beginnt, hat er ſich eingeniſtet!
Alſo vorwärts, alter Junge!“

„Es wird wohl noch eine Weile dauern, bis
aus einem Heringsbändiger ein Frontſoldat
und aus einem Tavetaſtürmer ein Steppen
reiter wird brummte ein Kriegsmann aus
Aruſcha. „Wenn du den Longido im Sturm
genommen haſt, machſt du das Maul nicht mehr
aufm jerum!“ rief Waldner. „Die Aufgabe,

die uns geſtellt iſt, hat allerdings ihre zwei
Seiten. Bei Tage reiten wir durch glühende,
waſſerloſe Steppen, bei Nacht erklimmen wir
ſteile, finſtere, kalte Berge, und das alles ohne
einen einzigen Tropfen Whisky. Hol's der

9Henkerl“

Es war zwiſchen eins und zwei Uhr nachts,
als die Reiter endlich im Lager anlangten.
Diejenigen, die von Strapazen bisher nichts
bemerkt hatten, weil ſie erſt vor kurzem in die
Truppe eingetreten waren, konnten ſich kaum
noch auf den Füßen halten.

Der Seeadler muſterte die Ankömmlinge
mit nachſichtigem Lächeln. Mehrere unter
ihnen kannte er von der Vorkriegszeit her
ſehr gut.

Einige Neulinge, die noch nie eine mili-
täriſche Ehrenbezeugung gemacht hatten, zogen
freundſchaftlich die Hüte vom Kopf und reichten
dem Vorgeſetzten kameradſchaftlich die Hand.
Statt eine ſoldatiſche Haltung anzunehmen, be
gannen ſie zu ächzen und zu ſtöhnen und er
klärten, ſie könnten den Kampf gegen England
nur aufnehmen, wenn ſie auf der Stelle einen
Grog bekämen.

Bei dieſer erſten Begrüßung ließ der See
adler ihnen alles durchgehen. Er war auch
noch am zweiten Abend ſehr gemütlich und
teilte ſogar einen Whisky mit ihnen.

„Wenn er ſo bleibt, iſt der Betrieb tadel
los!“ meinte Günther Frohwerk, einer der
Neuen, die daheim nicht gedient hatten; „mehr
kann man nicht verlangen

„Er verliert allmählich die Fiſchſchuppen
vom Kopf bis zum Schwanz und wandelt ſich
zur Landratte um!“ ſagte Spieſecke. „Mehr
kann man nicht allein verlangen, mehr kann
ein Sohn Neptuns auch nicht leiſten, beim
beſten Willen nicht! Er maſſiert uns auch
immer noch das Zwerchfell mit ſeinen
Streichen, das iſt die Hauptſachel Humor er
hält das Leben und ſtärkt die Kameradſchaft,
ſelbſt wenn er unfreiwillig iſt! Was wären
wir Reiter ohne unſeren Waſſerteutonenl“

Das Kommando in Moſchi gab dem ſeelen
kundigen Spieſecke recht. Er beglückte das be
rittene Kriegsvolk mit einem zweiten See
bären und verlieh ihm die Gewalt über Roſſe
und Reiter.

„Der Kapitänleutnant iſt eben ange
kommen!“ rief Graf Rotts. „Er ſcheint ein
ganz netter Mann zu ſein, nach dem erſten
Eindruck zu ſchließen l“

„Jch habe ihn kommen ſehen!“ brummte
Bufke. „Seit er als Kind auf dem Schaukel-
pferd geſeſſen hat, dürfte er kaum mehr in

einen Sattel geſtiegen ſein! Auf dem Gaule
ſitzt er jedenfalls wie der Hund auf der Kneif
zangel“

„Warum gleich ſo biſſig, du alter Nörgler?“
ſagte Max Truppel, „ein Achterdeck iſt kein
Kaballerieexerzierplatzl Haſt du übrigens ſchon
einmal einen Hund auf einer Kneifzange ſitzen
ſehen

„Na, dann meinetwegen wie die Kneifzange
auf dem Hunde;“ verſetzte Bufke. „Ganz ver
liebt umſtrickt er mit ſeinen Waſſerlatſchen die
Flanken ſeines Gefechtseſels! Wahrſcheinlich
hat er das Reiten auf einem Delphin gerkernt,
wie Arion, der Töne Meiſter!“

„Sie ſind gottlos!“ rief Graf Rotts. „Alles,
was vom Kommando kommt, muß man als
eine Art Liebesgabe auffaſſen! Mit mate-
riellen Gütern werden wir im allgemeinen an
der Front ja nicht verwöhnt, in Verpflegungs
angelegenheiten ſind wir ſo gut wie ganz auf
uns ſelbſt angewieſen. Da muß man für die
geiſtigen Gaben um ſo dankbarer ſein!“

Nacheinander trafen alle Beſatzungen der
Poſten ein, auf welche man die unter die
Waffen berufenen Weißen beim Kriegsaus
bruch verteilt hatte.

Die Reiter von Engare Olmotonf und
Oldonje Sambu am Meruberge waren unter
Führung von Dr. Sinning mit drei Buren
wagen gekommen. Einer hatte in dem unweg-
ſamen Gelände am Longido ein Rad gebrochen.
Sinning wäre am Schwarzen Stein um ein
Haar das Opfer ſeiner eigenen Landsleute ge
worden, die etwas übernervös allenthalben
Engländer ſahen. Zwei oder drei in der Ferne
auftauchende Kavalleriſten, die wirklich begrün
deten Verdacht erregten, entkamen ihren Ver
folgern, obwohl einer der Wagenführer ſofort
auf ſie aufmerkſam gemacht hatte.

Sämtliche von den einzelnen Stationen an
gelangten Weißen bildeten eine einzige Reiter
abteilung. Kapitänleutnant a. D. Niemeyer,
der bisher in Geraragug am Kilimandſcharo
ſeinen Sitz gehabt hatte, ſollte mit ihr ins Feld
rücken. Man wartete noch auf die 10. Schutz
truppenkompagnie, die im Frieden in Dares
ſalam geſtanden hatte und jetzt im Anmarſch
begriffen war.

(Fortſetzung folgt.
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An ieneneHMergen Bonnerstag, nachm. 4 Uhr
Die große Premiere des Lachens!
Es bleibt keine Zeit, Atem zu holen bei diesem Film,

man mens eherlachen, immer nur lachen
Ein Meister- Lustspiel von über-

schäumencder Laune

Gfenn sie
erwiseht
ich doch I

Ein Lachfeuerwerk
von eder ersten bis zur letzten Szene
erfüllt von echtem Karnevals-Zauber, neuen origi-
nellen Einfallen und komischen Situationen, Selbst
der schlimmste Griesgrämige wird aufgerüttelt und
seine Lachmuskeln in höchstem Maße beansprucht.

Mit der Bomben Besetzung:
zlLiane Haic,

RalphA. Roberks
Sessie Virogh, Ad. Wohlbrück, Hilde
Hidebrand, Margarete Kupfer, Theo

Lingen, H. H. Schaufus u. e.
Bis Anmut von Uane Hates,
Die Sschlagfertigkent von Jessie Vrogh,

Die Keßheit von Adolf Weohlbrüek,
Der Witz und charme von Hüde Hiidehbrancd,
Die unwöäeerstehlieche Komik des unersehöpfl.

Ralph Arthur Roberts
ſchaffen eine Stimmung, wie sie fröh-

licher und ausgelassener nicht zu
denken ist.

M

mwaſſn

l

ilerzu ein hervorragendes Beipregramm
und die neueste

r ox tönende Wechenschau!
Nur frühzeitiges Kommen sichert gute Plätze

Heute letzter Tag: Wilhelm Tell“

WCCCEMAKADE

Groe iricnster. 53
Ab morgen Donnerstag
Eiügu ieiSTSIFimmn
urdeutsch in seinem Wesen und überwältigend in seiner

bildhaften Wirkung!

Ein kernechter Tonfilm von deutteherHeimatk,
deutschem Wald und deutschen Jägern,
aufgenommen unter sachverständiger Mitwirkung des

bekannten deutschen
lagdschriftsſellers und Weldmanns

Egon von Kapherr.
Mit: Hans Adalbert von Schlettow Fritz Kampers
Edit Linn Paul Henkels IIse Rose Voliborn
Theo Lingen Walter Rilla und Kammersönger
Carl Braun singt die Jagd- und VWöoldlieder.

Ein deutscher Film, deutsch in jedem Bild und deutsch
in jedemTon, einHohelied auf die deutsche Landschaft u.
den mit dem Boden verwurzelten deutschen Menschen.
Monate arbeiteten die Operateure der Europa an diesem
Film und drehten in den wildreichsten Jagdgebieten
Deutschlands die herrlichsten und jedes deutsche Herz
erfreuenden Wildaufnahmen. Derber Humor, prächtig-
stes Jägerlatein Liebesleid und Liebeslust, Jägernot

und Jägerfreude eines deutschen Försters.

Die bekanntesten überall gesungenen Jäger-
lieder und die melodischen Jagedsignale
biſcden die mugikalisehe Mlustration des Film.
Hierzu ein fabelhaftes Beiprogramm
m Auch die Jugend hat Zutritt m

Heute letzter Tag:

Der Polizeibericht meldet
Se

S

Pianos
sehr gut

Inserieren bringt Gewinn 2reuria

erhalten
Pianohaus

Eine
g urd e Anzeige
bringt

immer Erfolge

zeigt nnen die Läcken

R E-W sER Muenruß-VrRKkRur
tige Solegen-ſhnen le günsW al diese Locken mit r

klelnsten Kosten wieder zu

Wrpoy- pöneke
riaiije-Saals Leipziger Straße 6

Fas chingo
t a qglieh im
Riebeck-Bräu
Donnerstag den s Februar
grobes Schlachtefest

Allerf. 6chweinsleher 84 5
Pa. Knoblauchwurſt 645

Große Rieſen Cingänge!

hervorragender Güte Eisbein
und Wohlgeschmack ein ganzes Pfund nur

S U e T Ableerf. zartes 90
J

T Friſche delikateBratwurſt 70.
ein ganzes Pfund

Gomlaſch 1 Pfund d4

mit

SchauburgHeute letzter Tag
Hochzeit am
Wolfgangsee
Rose Stradner, Hugo Schrader

Kaffee Rheingold
am Rannischen Platz
Heute Mittwoch

Ballonpreistanz
Wie immer Hochbekrieb

Ieuna

LüteRendorf,

—7

men

Gesellschaftshaus

am Sonnabencd,
10. Februar, 19 Uhr
Eintritts und MaskenRarten
für Gäſte (1. M.) bei

Männer-Gesangverein
NHeu-Rössen

eines polie rten

diesen Entschluß leicht, indem
wir Ihnen Spitzenleistun gen in
Preis und Ausführung bieten9 Bedarfsdeckungsscheine S

werd. in Zahlung genom. J
Gebr. Jungbiut

Albrechtstr. S

im

Bayernstr. 4

5 rnwenn n Kauf r J
Schlafzimmers
entschließen. Wir machen Ihnen

kräger
sehr große Auswahl

H. Schnee Nachf.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

Autobrilen
Flieger-Brillen
Kompaße
Plauzeiger
Lenchtſtäte
Batterien

in großer
Auswahl

Brällem
Schaefer

Große
Steinſtraße 29a

Bitzmann
Mauerskr. 3A. Knäufel zen
Am Franchepl.

Verlangt in allen Gaststätten

die „MAZ

Rundfunkqgeräte
Volksempfänger V. E. 301
ſowie alle anderen neueſten Modelle
auf 10 Monate Teilzan lung

Steinweg 37

e

Ecke Jakobſtr.

Stadttheater
Heute, Mittwoch, 20 bis gegen 225,

Coſſ fan tutte
So machen's alle)

Komiſche Oper von W. A. Mozart

Donnerstag, 20 bis gegen 22

Alle gegen Einen, Einer für Alle
Schauſpiel von Fr. Forſter

Zahlung d. 4. Stammkart.Rate erbeten

Lehar's schönste Operette

Der
Graf von Luxemburg
s Uhr Preise ab 40 Pf.

Gr Inrinder
welch' freudige Ueber-
h raschung Euch bevorsteht.

Horgen, Donnerstag,
nachmittog 3 Uhr
Kassenötftnung 2 Vnr

wird die Ufa in einer

Märchen-
Vorstellung
ewei der schönsten Erzählungen

BRübezahls
Hochzeit
Der ſache

zur Vorführung bringen.
Eure Eltern sind selbstverständ-
lich dazu eingeladen, und damit
Vati nicht so tief in den Geld-
beutel greifen muß, zahlen die
Kinder 350 Pfg. und Mutti oder
Vati 50 Pfg. Eintritt auf allen

Plätzen

Rur noch heute und
morgen

Renate Hüller
Herm. Thimig

Wületor
Wilke ori es
Heute 4,00 6. 20 8.15 Uhr.
Morgen wegen obiger

Märchen Vorstellung nur
2 Vorstellungen

5.50, 8.15 Uhr.

Haushaltmischung m. getr. Erbſen
Dose 385

Gemischtes Gemüse Dose 55
GemüseErbsen r Dose 49
junge Erbsen
pfiaumen, tafelfertig h Dose 42
Apfelmus, kaf
Birnen, kafelfertig h Dose 50
Kischobst l 5
Aprikosen helle getr. Frächte 1 Pfd. 80 50

Birnen Kalifornische getr. 1 pfd. 45
Feinstes Kokotzpeisefeit 1 Pfd. Ifl. 6s, 59

Rübensaft
zpeiseöl
Frischobst- Marmelade Pfd. 26
Pflaumenmus
Pflaumen-Konfilüre
Aprikosen- u.
Weizenmehl
Backpuiver
Vanille-Zucke

Schnittnudel
Eiersechnittn

Makkaroni a
Faden-Nudeln
Deutsche Fettheringe

Deutsche Vollheringe

gart und fett
Sauerkraut
3 Rückvergütung in Raballmarken

Dose 65

eilfertig Dose 48
verſch. Früchte 1 Pfd. 43

1Kübel 27
1 Pfd. 55

a. frisch. u. getr. Frücht. r 3

Erdbeer-Konfitüre 1 Pfd. 60
1 Pfd. 24 20 1

s Stück 25

m. 6 Stück 25
pfd. 34

udeln 1 ch 42
38usgew. 1 pfd.pfd. 40

10 Stück 34

Stück 5 uns 49

p. 10
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